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Reobacktet — testgekalten
ÜNie l i es t du die I k r i t i k ? Probe deine Unkonzentriertheit verübeln können,

^ . ^, .. ^ . ^ . « .. , , schließlich mußt du ja im Geiste sckon den Robbau
^aß Rasterwasser und Morgenkaftee ruhig er- ,,̂ . ,̂«^ ^ ^ ^ ^ e s protestschreiben zimmern. Du

kalten, ubersieh geflissentlich die wichtigen Ereig- ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
msse im Hauptblatt deiner Zeitung und überfliege ^ „ ^ d^ f ^ch^ nachlassen was tut es,
die ^o albeilage bis du es endlich unter dem ^ ^ ^ ^ ^^' m^tagstisch schon geschlossen
strich schwarz auf weiß fmdest daß deme gestrige ^ ^^ ^ ^ eine Mark und agst dir
Leistung dich mit zum stärksten künstlerischen ^ ^ ^ ^ Briefkasten, daß somit die
Faktor deines Ensembles abstempelt! Gestehe dir ^ M doch ein Gutes gehabt hat. Ehe du das
dann ruhig ein, daß der gehässige Kritiker, den . ^ ^ ^ anvertraust, überflieg es noch
du bisher immer für einen Vollidioten gehalten ^ ^ siegesbewußt! Die Anrede ist höflich. Das
hast doch etwas vom Theater und semem Ge- . ^ ^ ^ ^ " ^.^^ ^ ' ^
werbe versteht, und lies um Gottes willen Nicht ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^
was der Mann da sonst noch über das Stuck und ^ prinzipiell keine RriMen, und die
die Aufführung geschrieben hat! besorge dir ^ ^^ ^ ^ ^ ^ . ^,^ ^
inoglichst schon au dem Wege zum Theater denn ^ , ^ s ä m machen, daß Sie sich selbst 5ügen
nächsten Zeitungshandler zehn ^emplare ver- ^ ^ ^ ^ .^ Besprechung über
staue ne zutiefst m demer Aktentasche und stelle ^ . ^ ^ . ^ .^ T ^ , ^ ^ « sch^^ , ". . . .
auf der Probe wenn dich deine f l i egen mit suß- ^ . ^ ^^ ^ . Satz von dem künstlerischen Faktor!)
saiirem Gesicht beglückwünschen deine schauspiele- ^ ^ ^ ^riverfen, ich könne keinen Schiller
rische Begabung erneut unter Beweis durch die „ ' ^ ^,^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
überzeugende Feststellung daß du prinzipiell keme k ^ f t ^ ^ ^ , Urteile zu fällen, geht fchon aus der
Kritiken lieft! Du bist doch viel zu erhaben über ^at ache hervor, daß Sie schreiben, Schiller hätte
den kleinen U r M aster und kannst gut und gerne ^ ' „ ^ 1 ^ « im Jahre l687 vollendet, wo

er doch erst im Jahre ,759 das Ticht der Welt
zichten. Du kannst aus dem gleichen Grunde auch ^ . ^ . Das sollte ein Kritiker eigentlich wissen,
gar nicht verstehen, warum sich der verrissene ^ diesem Grunde muß ich mir verbitten, von
Aollege X. im Ronversatwnsznnmer so furchter- ^ ^ . „ ^ ^ Zeitung je wieder erwähnt zu
l ^ " " ^ S t . ^ d e n . I h r XYZ."

Und vierzehn Tage später? Da wagt derselbe So, das sitzt!
Herr, der dir vor kurzem erst bescheinigte, daß du Und wieder drei Wochen später! Morgen steigt
ein guter Ronversationsschauspieler bist, dir vor- die Neuinszenierung von „Glück im Winkel". Seit
zuhalten, du wärst kein idealer Schiller-Sprecher. Tagen quält dich schon der Gedanke, es sei doch
So ein Id io t ! vor zwei Wochen warst du eine verdammt peinlich und Gel auf die Schadenfreude
starke künstlerifche Potenz, und jetzt, bei Schiller, der Rollegen, wenn du als Röcknitz überhaupt
hättest du danebengehauen? Das kannst du nicht nicht in der Krit ik erwähnt wirst. Ach was, man
auf dir sitzen lassen. Du tust ganz recht daran, muß zu Ronzessionen bereit sein! Also schreibe
wenn du nun auch einmal die ganze Rritik durch- ruhig dem „Idioten", daß die begreifliche Auf-
liest, vielleicht kannst du ihm noch ein paar regung den damaligen Brief diktiert habe, daß du
Widersprüche und Unstimmigkeiten nachweifen, ihn bittest, den kleinen Zwischenfall zu ver-
Aha, da haben wir's, das kann doch bestimmt kein gessen usw.!
Druckfehler fein, verlegt sich der Rerl die Lnt- Die Premiere gestaltete sich zu einem beisviel-
stehung des „Don iüarlos" in das Jahr Z68?! Gs losen Erfolg für dich, und wenn du es am nächsten
ist ganz richtig, daß du jetzt auf der Probe die Morgen schriftlich hast, daß du der beste Ron-
Rollegen und selbst den Intendanten rebellisch versationsschauspieler des Ensembles bist, dann
machst. Solch einem Rerl, der sich um genau kaufe dir an dem abgelegenen Riosk stillschweigend
hundert Jahre in der Literaturgeschichte irren wieder zehn Zeitungen, für den Bühnennachweis,
kann, muß man das Handwerk legen, weiß man, für Tante Anna, für dein Archiv und vor allem
zu welchen kulturellen verbrechen der noch fähig für die platzensollenden Rollegen aus dem vorigen
ist? 5aß dich in deiner begreiflichen Erregung Engagement, die dich nie so recht erkannten, und
auch nicht durch die besänftigende Heldin wankend erkläre auf der Probe wieder möglichst über-
machen! Runststück, wo die doch so gut weg- zeugend, daß du prinzipiell keine Rritiken liest,
gekommen ist! Rein Mensch wird dir auf der Hand auf's herz, Rollegen!



A . 25. F r a u e n k e l d . N e r l i n

Dielkünstler und die nationalsozialistische Rewegung
(Aus einem Vortrag, gehalten im Theatersaa! der Hochschule für Musik in Verlin.)

Der deutsche Künstler muß drei Bedingungen erfüllen, um auf die ehrenvolle Bezeichnung
„Künstler" gerechten Anspruch erheben zu können. Wissen und Rönnen müssen sich mit einem
untadeligen Charakter zu einer Einheit formen. Das Wissen ist notwendig, um dem Rönnen
entsprechende Geltung zu verschaffen. Der Charakter aber ist nötig, damit von beiden der
richtige Gebrauch gemacht werde. Das Rönnen muß gleich den Wurzeln des Baumes, die tief
in die (Lrde versenkt dem Beschauer unsichtbar sind, dem Rünstler die Möglichkeit geben, aus
dem Charakter, der mit dem 3tamm des Baumes vergleichbar ist, die Blätter- und Blütenkrone
des Rönnens zu entfalten. Fehlt eine dieser drei Voraussetzungen, so ist keine Möglichkeit
gegeben, das letzte Ziel künstlerischer Vollendung zu erreichen.

Wir haben erkennen gelernt, daß der Mensch als Einzelwesen nicht bestehen kann, sondern
daß zwischen ihm und der Umwelt Wechselbeziehungen bestehen, die nicht nur sein Leben
gestalten, sondern auch seine Bedeutung innerhalb der Gemeinschaft der Menschen festlegen.
Der Mensch nimmt zu dem Rräftefpiel zwischen der Welt in ihm und der Umwelt Stellung
nach Gesetzen, die ihm seine blutmäßige Bindung vorschreibt und die in der Weltanschauung,
zu der er sich bekennt, Ausdruck findet. Zu allen 'Zeiten trugen die Formen, die die Gestaltung
des inneren Erlebens bei den Rünstlern annahmen, ein Gepräge, das zeitlich und örtlich
bedingt war. Dem deutschen Menschen des 20. Jahrhunderts ist der Rationalsozialismus zu
jener Weltanschauung geworden, die seine Lebensideale bestimmt.

Der Nationalsozialismus als politische Partei hat eine Etappe seiner Zielsetzung in der
Eroberung des Staates erreicht. Er schreitet unter ständig sich steigernden ungeheuren Leistun-
gen auf diefem Weg immer weiter fort. Gleichzeitig kämpft auf einer anderen Daseinsebene
der Rationalsozialismus als Weltanschauung um die Erfüllung seiner geschichtlichen Mission.
Immer untrennbar damit verbunden ist das Werden einer deutschen Runst, die aus dem Ratio-
nalsozialismus hervorwächst. Es ist ein völliges verkennen der Bedeutung des National-
sozialismus als weltanschauliche Bewegung, wenn der Rünstler heute noch jene alte Formel
wiederholt, die im demokratischen Deutschland, als 47 Parteien in Zank und Hader versanken,
eine Berechtigung besaß: „Der Rünstler hat mit der Politik nichts zu tun."

Es hieße, den Rationalsozialismus aus der verzerrten Perspektive der Tagespolitik be-
trachten, wollte man ihn nur als politische Partei gelten lassen. M i t der Erkenntnis aber, daß
hier viel größeres Geschehen an uns vorbeizieht, verbindet sich die Rotwendigkeit zu einer
neuen Weltanschauung, der sich niemand zu entziehen vermag, eindeutig Stellung zu nehmen.
Am wenigsten kann dies der Rünstler, der nur dann den Weg zum Volk und damit die Vollen-
dung seiner künstlerischen 5endung finden kann, wenn seine Leistungen aus dem Bekenntnis
zu der Idee hervorwachsen, zu der sich das ganze deutsche Volk heute bekennt. Gerade er muß
Träger, ja mehr noch verkünder dieses großen Erlebnisses des deutschen Volkes sein.

Jedes Runstwerk und jede künstlerische Tat ist ein Ergebnis eines Tchöpfungsaktes, der sich
im Augenblick des Erlebens dieses Werkes immer wieder erneuert. Erst durch die Wechsel-
wirkung des schöpfenden oder wiederfchöpfenden Menschen zu dem Empfangenden, das Runst-
werk in sich aufnehmenden Menschen entsteht das Runstwerk in seiner ganzen Größe und
Bedeutung. Damit aber diese Brücke vom Gebenden zum Rehmenden geschlagen werden kann,
müssen die Menschen in ihrem Fühlen und Denken, in ihrer Einstellung und ihrem Erleben
der Umwelt gleichgestimmt sein, und dies ist nur dann der Fall, wenn sie sich in gleicher Weise
zum Rationalsozialismus bekennen.

Auf das Gebiet der Runst übertragen findet die Weltanschauung ihren Ausdruck in einem
bestimmten 3 t i l , der auch in der Baukunst wie in der Dichtung, Musik, Malerei, Plastik und
im Theater zutage tr i t t . Diese Übereinstimmung kommt aus einem Erfühlen eines gleichen
Lebensideals und einer alle gleich beherrschenden Weltanschauung, nicht aber, wie man uns
glauben machen wollte, aus starren 3tilregeln, die meist erst nachträglich von Forschern und
Gelehrten geschaffen wurden, niemals aber etwas primäres gewesen sind.
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D r . M l a l t e r S c h m i t t , N r e s l a u

Dramaturg im nationalsozialistischen 2taat
So begrüßenswert es an sich auch ist, daß Persönlichkeiten des dramaturgischen Berufslebens,

wie Ferdinand Iunghans und Joachim Klaiber, sich in der „Bühne" in ausgezeichnet vor-
stoßender Art und Weise mit verschiedenen Fragen heutiger Dramaturgie beschäftigen, so muß es
doch als eine fühlbare Lücke solcher Abhandlungen empfunden werden, wenn das wirklich und
wahrhaft Neue im gegenwärtigen dramaturgischen Aufgabenkreis darin noch keine Erwähnung
findet.

Denn dieses Neue ist nicht etwa die immerhin ziemlich verblüffende Feststellung, daß „der
ideale Standort für die Dramaturgie schlechthin der Theaterverlag" sei. (Das hieße, die Truppen
grundsätzlich vom wirklichen Kampfplatz fernhalten!) — Es ist auch nicht die zielbewußt ein-
setzende Beschäftigung des Verlagsdramaturgen mit Fragen „des absoluten dramaturgischen
Urteils". (Das könnte zwar zu wertvollen theater-wissenschaftlichen Ergebnissen führen, die
jedoch die lebendige Weiterentwicklung des Theaters unter Umständen eher schädlich belasten, als
fruchtbar anregen könnten! Der Augenblick fordert mehr Tat als Theorie!!!) — Auch die
„Geburtshelfer"-Funktion am Wehebctt des deutschen Dramatikers, der plötzlich mit beglücktem
Erschrecken feststellt, daß sich Verlagsdramaturg und Bühnendramaturg darum streiten, wer seine
Hebamme sein darf, kann das grundsätzlich Reue nicht sein. Denn auch der — tatsächlich ver-
achtete und verunrechtete — Dramaturg der letztvergangenen Jahre zwischen Kriegsende und
Machtübernahme hat in der stille seines dunklen Winkels — zugegebenermaßen mit Magen-
knurren — nicht n u r „mit Skeptizismus als Weltanschauung Stücke abgelehnt", sondern auch er
half schon — wir lebten und kämpften ja auch damals bereits! — in brüderlicher Kameradschaft
jedem wahren deutschen Dichter auf feinem in jenen Tagen doppelt schweren Werdegang. (Es
ist leicht, der Gegenwart zu schmeicheln, indem man die Vergangenheit in ihrer ganzen Schwärze
zeigt, aber man beleidigt die Gegenwart damit, wenn man ihr derart das Fehlen von Fehlern
anrechnet und ihre wahrhaft neue Tugend verschweigt.)

Das Neue aber ist: Das eindeutige Primat der Politik in Kunst und Kultur. Die praktische
Verwirklichung von Forderungen der nationalsozialistischen Weltanschauung im deutschen Theater-
leben. — D i e s ist die große Sendung, zu der im heutigen deutschen Theaterbetrieb in allererster
Linie der Dramaturg berufen ist. Die Berufung eines Reichs - D r a m a t u r g e n an das Steuer
aller Theaterdinge im neuen Deutschland beweist dies — zumal nach der kürzlich erfolgten Be-
trauung des Reichs-Dramaturgen mit dem gleichzeitigen hohen Amt des Präsidenten der Reichs-
Theaterkammer — unverkennbar.

Ein stetig an Erkenntnis und Entschlossenheit zunehmender Stoßtrupp junger deutscher Dra-
maturgen, die sich ob dieser neuen Sendung, die in ihnen brennt, nicht mehr ruhig halten lassen
wollen, schaut heute mit forderndem vertrauen auf diesen sichtbarlich erhöhten führenden
Kameraden ihres vielumstrittenen Berufsstandes. — I h r verlangen zielt nicht so sehr auf die
Verbesserung ihrer persönlichen Stellung innerhalb des Theaters, als auf die aktivistische Erneue-
runa aller deutschen Theater, die sie zu lebendigen, volksverbundenen Kulturstätten durch beson-
der/ verantwortungsvollen Einsatz umformen helfen wollen, zu kämpferischen Gemeinschaften, in
denen ein junger nationalsozialistischer Dramaturg sich heimisch suhlen, wachsen, bauen und um
Vollendung seiner selbst und des Theaters ringen kann. (Dann ginge es sogar an, in einer
düsteren Ecke für die zitierten 73 Mark Monatsgage voran zu werken, daß es nur so kracht!)

Unerträglich ist es nur, daß der wirklich revolutionierende nationalsozialistische Dramaturg
auch heute noch nicht an allen deutschen Theatern einen wesenhaften und wirkliche Arbeit ermög-
lichenden Platz für seinen Einsatz vorfindet und da und dort auch heute noch „das Maul nicht
auftun darf". — Hier muß baldigst überall Aenderung geschaffen werden! Rasch und rück-
sichtslos!! Nicht um der Dramaturgen, sondern um der Theater und ihrer Erneuerung willen! —

Aber auch die vielfachen Schäden und Unausgeglichenheiten der augenblicklich amtierenden
dramaturgischen Generation, die ja nur vorbereitendes Zwischenglied für eine nachfolgende Front
jüngerer, stärkerer, gesünderer, zuchtvollerer und klarerer Kameraden sein kann, sollen hier nicht



ganz ohne Erwähnung bleiben. N)ir dürfen uns selbst nicht schonen. Aller Einsatz muß auch
hier — wie auf allen anderen Gebieten unseres heutigen Gebens — nur der Zukunft gelten! —
Durch eine umgehend in die U)ege zu leitende, bis ins kleinste durchdachte Schulung muß der
fast völlig fehlende gefunde dramaturgische Nachwuchs und damit erst der eigentliche — vielleicht
erstmalige — Dramaturgen-Typ der Zukunft geschaffen werden. (Etwa: Auf den Grundlagen
bester Allgemeinbildung, nach einer längeren gründlichen weltanschaulichen, theater-theoretischen
und ausdruckstechnischen Schulung, ein Jahr Praxis als Schauspieler und Spielleiter — möglichst
am Wandertheater! — und ein weiteres Jahr als sorgfältigst betreuter dramaturgischer Assistent!
Auch gründliche Einblicke in die Handhabung der wirtschaftlichen Gegebenheiten des Theater-
betriebs können nur von Nutzen sein!)

Aus solchen Voraussetzungen könnte dann den deutschen Theatern eine Fülle ausgesprochen
dramaturgischer Persönlichkeiten erwachsen, die imstande wären, die große und schwere national-
sozialistische Kulturmifsion im Rahmen des Theaters zu erfolgreicher Dollendung zu führen.
Menschen, die in ihrem U)esen die Grundelemente des Dichters, des Komödianten, des Wissen-
schaftlers und des Kulturpolitikers harmonifch vereinen und fo das Zeug haben, ständige Mahner
an die große Aufgabe, selbstlos dienende Vetreuer und Pfleger fremden Schaffens, eifrige Ver-
mittler zwischen Dichter und Bühne, zwischen Volk und Theater (Propaganda und Programm-
heft — man unterschätze das nicht!) zu sein.

Der heutige Krebsschaden des Dramaturgenberufs ist leider noch seine allerorts geübte ver-
quickung mit allen möglichen anderen Theaterberufen, sei es nun Schauspieler, Spielleiter oder
gar der Theaterleiter selbst, der die Betreuung des dramaturgischen Ressorts „nebenbei" mit-
erledigt. Gin Theater von Rang sollte sich dessen schämen!

Auf diese Art ist natürlich nur schwer eine durchgreifende dramaturgische Gefolgschaft zu
schaffen, die in unmittelbarer beruflicher und perfönlicher Bindung an den Reichs-Dramaturgen
für die nächste Zukunft ein wertvollster Faktor bei der Reugestaltung des deutschen Theaterwesens
werden könnte. — Der einzelne Dramaturg müßte vielmehr — ebenso wie der Reichs-Dramaturg
im Rahmen der großen Theatergesamtheit — im engeren Rahmen seines Theaters, an das er
entsandt ist, das mit bewußtem Auftrag und weitgehender Vollmacht ausgestattete, unablässig
mahnende n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e G e w i s s e n sein, ohne ständig fürchten zu müssen, durch
seine Aktivität einem nicht mehr oder noch nicht ganz verständnisvollen Theaterleiter mit der
Zeit so lästig zu werden, daß man ihn nach dem üblichen großen Krach unter frommen wünschen
hinausschmeißt. U)omit dieser Dramaturg dem Theater und das Theater diesem Dramaturgen
wieder verloren wäre! —

Dem idealen nationalsozialistischen Theaterleiter allerdings wird ein solcher kämpferischer
junger Dramaturg ein unbedingt erfreulicher und wertvoller Mitstreiter sein.

D r . G e r d a r d W r ü c k n e r , R e r l t n

Die neue Anordnung über den Nüknennackweis
Die Nedeutung der Oeugestaltung der Nngagementsvermittlung

Zu folgenden Ausführungen vergl. die Anordnung 54 üwr
den Vühnennachweis im amtlichen Teil dieses Heftes 3. 2<5

Von dem ihm im § 25 der ersten Durchführungsverordnung zum Reichskulturkammergesetz
vom I- November 5953 übertragenen Recht, Anordnungen auf dem Gebiete feiner Zuständigkeit
mit Gesetzeskraft zu erlassen, hat der Präsident der Reichstheaterkammer wiederholt Gebrauch
gemacht. Ein Beweis dafür ist die stattliche Anzahl der bisher erlassenen Anordnungen. Aber
selten hat eine Anordnung von Grund aus die in ihr geregelte Materie so umgeformt, wie es jetzt
die Anordnung Ar. 5H mit der Neugestaltung der Bühnenengagementsvermittlung tut.

Das Arbeitsnachweisgesetz vom 22. Ju l i 5922 hatte die bestehenden Privatagenturen mit
Wirkung vom z. Januar ZZZI aufgelöst. Bei den wenig kontrollierten Privatagenten waren
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Mißstände aufgetreten, die ein weiteres verbleiben nicht gestatteten. Ersetzt wurden die Privat-
agenturen durch eine Einrichtung, die die Bühnenleiter und Bühnenkünstler sich durch ihre
damaligen Organisationen (Deutscher Bühnenverein, Genossenschaft der deutschen Bühnen-
angehörigen, Deutscher Chorsängerverband und Tänzerbund) selbst geschaffen hatten: den
paritätischen Bühnennachweis, der zwar schon im Jahre 5959 gegründet und bis l93l eine rege
Wirksamkeit entfaltet hatte, aber erst von diesem Jahre ab die Monopolstellung erhielt.

Der paritätische Bühnennachweis erfüllte nicht das, was man von ihm erwartete. Es soll hier
nicht nach der schuld geforfcht werden, fondern nach den Urfachen, die den Wunsch nach Um-
gestaltung so laut werden ließen. Die Bühnenleiter waren gezwungen, sich einen ganzen Monat
nach Aufgabe der Vakanz des Bühnennachweifes zu bedienen, der ihnen bei einer Vakanz eine
Unmenge Bewerber vorstellte, die unmöglich in ihrer Gesamtheit sür die freie stelle in Frage
kommen konnten. Der Bühnenleiter fucht aber immer nur einen ganz bestimmten Vertreter des
Fachs, der in das bestehende Ensemble hineinpaßt und sich in künstlerischer Hinsicht auch ein-
gliedern läßt, viele der Bewerber schieden oft von vornherein aus, mußten aber dem Bühnen-
leiter vorgestellt werden, weil jedes Mitglied möglichst bei jedem vorsprechen oder Vorsingen
dabei sein wollte. Gegenüber dem herrschenden Andrang konnte der Bühnennachweis auch nicht
jeden engagementsuchenden Bühnenkünstler befriedigen, da dies die einfache Tatsache des Miß-
verhältnisses zwischen Angebot und Nachfrage nicht zuließ. stellenweife fehlte auch die nötige
enge menschliche Verbindung zwischen Bühnenleiter, Disponent und Schauspieler, die eine kartei-
und nummernmäßige Bearbeitung hätte zurückdrängen müssen.

Diese Mißstände sind jetzt durch die neue Anordnung Nr. 54 beseitigt, die erlassen ist nach
Anhörung der Fachgruppen der Fachschaft Bühne, des Beirats der Fachgruppe I und des Bühnen-
nachweises.

Die Anordnung hat die Zustimmung des Reichsministers für Volksaufklärung und Propa-
ganda, des Reichsfinanzministers und des Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung gefunden.

Zunächst gibt die Anordnung dem Bühnenleiter wieder das Recht, d i r e k t Engagements
tätigen zu können. Er ist nicht mehr nur auf den Bühnennachweis angewiesen, sondern kann
selbst unmittelbar die Bühnendienstverträge abschließen, selbstverständlich ist er nach wie vor
verpflichtet, alle offenen stellen unverzüglich dem Bühnennachweis zu melden, damit diefer Ge-
legenheit hat, von sich aus die Arbeitsvermittlung vorzunehmen. Der Bühnennachweis darf aber
in Zukunft nicht mehr für jeden Angehörigen des Bühnenberufs tätig fein. Er darf nur
diejenigen vermitteln, die Mitglieder der Fachschaft Bühne find und die den N a c h w e i s
der V e r m i t t l u n g s f ä h i g k e i t in ihrer Fachgruppe erbracht haben. Damit ist
der Bühnennachweis entlastet von allen denjenigen, die seine Arbeit dauernd in
Anspruch genommen haben, aber niemals ein Engagement haben finden können
infolge ihrer Unzulänglichkeit und Nichteignung. Der Bühnennachweis wird vom j . Apri l
ab nur denjenigen offenstehen, die eine Bühnentätigkeit unter Beweis stellen können, aus der
ihre vermittlungssähigkeit hervorgeht, oder, wenn sie dies infolge ihrer Anfängerschaft oder
ihrer langen stellungslosigkeit nicht tun können, sich einer Prüfung unterzogen haben. Für die
letztgenannten Mitglieder dürfte es daher empfehlenswert fein, sich mit den Anordnungen Nr. 38,
43 und 48 sowie der zu diesen Anordnungen ergangenen Anweisungen und Ausführungsbestim-
mungen näher zu befassen (vgl. „Neuer Weg" 1935, Heft l , seite 59/20; Heft 2, seite 50/52).
Wer etwas kann und leistet, wird die Prüfung seiner Vermittlungsfähigkeit nicht zu scheuen
haben. Es ist kein Zufall, daß gerade diejenigen der Ladung zur Prüfung nicht Folge leisten, die
selbst von dem negativen Ergebnis der Prüfung überzeugt sind. Als Grund der Absage wird oft
das Unterkommen in einem anderen Berufe angegeben, schade, daß diese Mitglieder ihre Eig-
nung sür den anderen Beruf nicht schon längst entdeckt haben; sie hätten allen stellen viel Arbeit
erspart, die den tüchtigen Mitgliedern zugute gekommen wäre.

Die Mitglieder, die ihre Vermittlungsfähigkeit in ihrer Fachgruppe nicht nachweisen können,
haben lediglich das Recht auf Vermittlung durch den Bühnennachweis verloren, sämtliche deut-
schen Bühnen stehen ihnen offen, da jeder Theaterleiter ja berechtigt ist, direkt zu engagieren. Um
aber eine Ueberschwemmung der Bühnen durch diese Mitglieder zu verhindern, was im Interesse
der Künstler, die den Nachweis ihrer Vermittlungsfähigkeit mit Erfolg erbracht haben, dringend
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geboten erscheint, hat der Präsident der Reichstheaterkammer angeordnet, daß die Zahl der nicht
vermittlungsfähigen Mitglieder einer Bühne innerhalb der einzelnen Fachgruppen 20 Prozent
nicht übersteigen darf. Ausnahmen sind nur mit seiner ausdrücklichen Zustimmung möglich.

Hat ein Bühnenleiter direkt engagiert, so muß er genau angeben, für welches Fach das
betreffende Mitglied verpflichtet ist, und ob es für vermittwngsfähig erklärt worden ist. Eine Ver-
pflichtung von Bühnenmitgliedern, die nicht die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen, bedarf der
Genehmigung der Reichstheaterkammer. Aus den vom Bühnenleiter übersandten Listen wird
dann sestzustellen sein, in welchem Falle er direkt engagiert und in welchen Fällen er sich der
Hilfe des Bühnennachweifes bedient hat. Daraus sind dann Rückschlüsse für die Tüchtigkeit des
einzelnen Disponenten im Bühnennachweis möglich. Es wird sich zeigen, wer das bisher be-
stehende Monopol des Bühnennachweises mechanisch verwertet, und wer es verstanden hat, das
persönliche Band zu den Bühnenleitern und Schauspielern zu knüpfen. Das Ergebnis dürfte für
die Zulassung der Disponenten nicht ohne Einfluß fein.

von wesentlicher Bedeutung für die Mitglieder der Fachfchaft Bühne ist nicht zuletzt der gänz-
liche Fortfall der Provision, statt dessen wird — einerlei, ob das Engagement direkt oder durch
den Bühnennachweis zustande gekommen ist — ein besonderer Mitgliedsbeitrag in Höhe von
2 Prozent des Arbeitsentgelts erhoben, der je zur Hälfte von dem Theaterveranstalter und dem
Mitglied zu tragen ist. Dieser besondere Mitgliedsbeitrag tr i t t an die Stelle des bisherigen
Reichstheaterkammerbeitrags, der l Prozent betragen hat. Durch die zukünftige Richterhebung
der Provision wird sich das Mitglied gegenüber der früheren Regelung, die von ihm
Provisionszahlung und Leistung des Reichstheaterkammerbeitrags verlangte, besser stehen;
hinzu kommt die für die Mitglieder bestehende Möglichkeit des direkten Engagements und die
damit verbundene Ersparnis eines Berliner Aufenthalts in den Sommermonaten, der immer dem
Bühnennachweis gewidmet war. Jetzt ist der Bühnennachweis gegenüber dem früheren zentrali-
stischen Prinzip gelockert worden; in Köln, Frankfurt a. M. und München bestehen Zweigstellen,
in Dresden und Breslau werden neue errichtet. Die Disponenten der Zweigstellen arbeiten zwar
in erster Linie für die Theater ihres Gebietes, stehen aber auch mit allen Theatern des ganzen
Reichs durch den Bühnennachweis in Verbindung. Auch diese Lockerung ist im Interesse der Mit-
glieder der Fachschaft Bühne getroffen worden, um ihnen 'Reise- und Aufenthaltskosten zu
ersparen.

5o geht die neue Anordnung betreffend Bühnenengagementsvermittlung hinaus ins Leben.
Sie ist nach eingehenden und zahlreichen Beratungen mit allen in Frage kommenden Stellen und
Behörden geschaffen worden für und im Interesse der Mitglieder der Fachfchaft Bühne. Mögen
alle, die nach ihr zu verfahren haben, und alle, die sie angeht, von dem gleichen besten tvillen beseelt
sein: dann wird der Erfolg der Anordnung nicht zweifelhaft sein können.

3 n t e n d a n t F r i t z D o I I , N e r l i n

Der Rübnen-Oacbvyucks
Vie ötcmdesfrage

„Rinder nehmt's die Wäsche weg, die Schauspieler kommen!" Dieser Schrei einer ängst-
lichen Bürgerssrau beim Einzug der Romödiantentruppe in die Kleinstadt hat sich als Scherz-
wort bis in unsere Tage erhalten, es ist umwittert von der Atmosphäre jener Zeiten, wo der
Schauspieler, der Komödiant zum „Fahrenden Volk" gehörte, wie die Seiltänzer und Springer,
Zahnbrecher und Marktschreier. Ein Stück Mittelalter steigt auf, ein Hauch Romantik weht
uns an, mit ihm aber auch die alte Melodie von künstlerifchem Idealismus, von Besessenheit
und Gpfer, von Hoffnungen und verfagen, von Elend und Glanz, Aufbegehren und Trotz, von
Sturm und Drang und gesellschaftlicher Diffamierung.

von Raroline Reuber, die durch die Austreibung des Hanswursts aus dem Tempel der
deutschen Aunst ihre Bemühungen um die Schaffung eines deutschen Aationaltheaters s^mbol-
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Haft dargestellt hatte, wissen wir, daß ihre Teiche, weil die „Neuberin" als „Unehrliche"
exkommuniziert war, über die Kirchhofsmauer gereicht und in der Ecke bei Verbrechern und
Selbstmördern begraben worden ist; so geschehen im Jahre des Heils z?60 zu Leipzig. Zwanzig
Jahre später wurde mit Ronrad Ekhof sein weit vorausschauender Plan der Errichtung einer
deutschen Schaufpielerakademie zu Grabe getragen. Eineinhalb Jahrhunderte sehen den Kampf
um die Schaffung eines deutschen Aationaltheaters, den Kampf der Schaufpielerschaft um
„gesellschaftliche" Gleichberechtigung, die Gründung und den Zerfall von Schulen, den Ausbau
von Standesorganisationen und schließlich deren versacken im Triebsand einer die wahren
Aufgaben verkennenden Gewerkschafterei.

Wohl war der „prominente", wie man allmählich die Träger fogenannter Spitzenleistungen
nannte, das Hätschelkind gewisser Gesellschaftsschichten geworden, aber dem kleinen Schau-
spieler, dem einfachen Soldaten im Heer der dramatischen Kunst blieben die Türen der
„Salons" verschlossen. Der nationalsozialistische Staat hat wie mit so vielem anderen und
Schwerwiegenderem auch mit diesem Zustande aufgeräumt. Durch die Zufammenfafsung der
an der deutschen Bühne Schassenden in der der Reichskulturkammer unterstellten Reichstheater-
kammer ist die Standesfrage der deutschen Schauspielerschaft ein für allemal gelöst.

VarstellungKtalent
I m nationalfozialistischen Staat ist der Schauspieler Mitt ler deutschen Kulturguts, das

Theater Instrument seines Kulturwillens, Spiegel des geistig-künstlerischen Kräftespiels der
Nation. Es wird Kulturtheater, es ist auf dem Wege zum Aationaltheater. Das Theater
arbeitet nicht mit den Argumenten des verfammlungsredners, es verkündet keine Thefen von
der Kanzel, es doziert nicht vom Katheder, es führt keine langatmigen Beweise mit Formeln
und wissenschaftlichen Untersuchungen — das Theater wirkt durch die lebendige Anschauung,
durch die magnetische Krast, die von der Bühne auf die zuhörende und zuschauende, also mit-
fühlende Gemeinde überfließt.

Jene geheimnisvolle Kraft, die den Bühnendarsteller befähigt, seine Vorstellung von einer
Figur so zu verdichten, so in die Schwingungen seiner eigenen Nerven einzupassen, mit seinem
Blut zu durchtränken, mit der Energie seiner geistigen Potenz zu erleuchten und ungehemmt
so aus sich aufsteigen zu lassen, daß „Vorstellung" zur „Darstellung" wird, nennt man „dar-
stellerisches Talent".

Der lebendig wirkende Kraststrom, der von den suggestionsstarken Bühnendarstellern aus-
geht und seinen Gegenpol in Hirn und Herz der Zuschauer findet, der magische Ring, der
Bühne und Zuschauerraum umkreist und jene „elektrische" Spannung einer Theaterstimmung
erzeugt, diese innere Wirkung von Mensch zu Mensch, die in gegenseitiger Befruchtung die
Herzen einander öffnet, die Nerven in Gleichtakt bringt und die Seelen auffchließt, verbürgt
in alle Ewigkeit den Bestand des Theaters. Durch dieses Erlebnis ist die lebendige Darstellung
jeder mechanisierten Wiedergabe überlegen (siehe den Ansturm auf Lichtspieltheater, wenn die
persönliche Anwesenheit der Hauptdarsteller plakatiert ist: alle wollen über den Schemen der
Leinwand den lebendigen Menschen spüren!)

Wer kann zur Bühne gehen?
Abgesehen von allen sozialen Schwierigkeiten muß immer wieder betont werden: nur über-

durchschnittliche Begabungen können als „geeignet für den Bühnenberuf" angesehen werden.
Entweder hat man die Kraft der Umformungsmöglichkeit von Vorstellung in Darstellung oder
man hat sie nicht. Hierzu muß man in Wahrheit berufen fein, hier ist nichts zu erlernen. Die
Reichstheaterkammer verlangt von dem Anwärter für den Bühnenberuf, daß diefe Ansätze
einer darstellerischen Begabung, die auf mannigfaltige Art bei Eignungsprüfungen geprüft
werden, unbedingt vorhanden sind. Ferner müssen äußere Erscheinung und innere Ver-
anlagung in harmonischem Verhältnis zueinander stehen, es muß eine gewisse stimmliche
Substanz vorhanden sein.

was erlernt werden kann, ist die Technik, was erarbeitet werden kann, ist die Zurüstung
und Abstimmung des Instruments. Gymnastische und tänzerische Uebungen zur Lockerung des
Körpers, Atemtechnik, Aufbau des Organs, Schulung der Stimme, Reinigung der Sprache von
Dialektbeiklängen, Technik des Sprechens, Sprachbehandlung, Stimmhygiene, Gehörbildung.



Durch dauernde Hebung muß ein gewisses Gedächtnistraining erreicht werden, welches dem
Schauspieler und Tanger es ermöglicht, auch große Ausgaben in verhältnismäßig kurzer Zeit
zu memorieren, wer diese Arbeit des Bühnendarstellers unterschätzt, irrt sich gewaltig. Die
laienhafte Vorstellung von der Mitwirkung des Souffleurs, der „alles vorfagt", ist falsch.
Nur der kann sich der ungehemmten Auswirkung seiner Vorstellungskraft überlassen, der
„souverän über dem Texte steht", die Worte müssen ihm zufliegen, wenn die Gedanken und
feelifchen Fühlfäden sich abspulen. Dies alles muß sich der junge Anwärter vor Augen halten.
ll)er glaubt, im Bühnenberuf ein bequemes Dasein führen zu können, wer glaubt, der Schau-
spieler brauchte nichts zu „arbeiten", der wird unter allem Schweren und Zermürbenden, das
der Daseinskampf in diesem Berufe mitbringt, nur Enttäuschungen erleben.

Um in dieser Beziehung ausklärend wirken zu können, hat die Reichstheaterkammer
Beratungsstunden eingerichtet. I m Reiche können alle diejenigen, die sich für den Bühnenberuf
intereffieren, bei allen Gbmännern der Fachschaft Bühne an dem ihrem Wohnsitz nächstgelegenen
Theater Auskunst erhalten; auch die Arbeitsämter haben Listen über die Beratungsstellen der
Reichstheaterkammer. I n seinem eigenen Interesse, um ihn selbst und die Erziehungs-
berechtigten vor Zeitverlust und schweren Schädigungen zu bewahren, hat die Reichstheater-
kammer Eignungsprüfungen eingerichtet. Grundsätzlich muß auch an dieser Stelle darauf
hingewiesen werden, daß mit einer Bühnenausbildung im Alter von z? bis 20 Jahren be-
gonnen werden soll. (Gewisse Ausnahmen ergeben sich sür heroische Stimmen der Gper, Hoch-
dramatische, Bässe, schwerer Heldentenor). Die Ausbildungsdauer sür Schauspieler ist mit
zwei Jahren, für junge Opernsänger mit mindestens drei Jahren bemessen. Auch die Aus-
bildung bis zur Erlangung der tänzerischen Reife für Bühnentänzer dauert drei Jahre.

Vermittlung

Räch Abfchlutz der Ausbildung haben sich alle Bühnenfchüler zur Aufnahme in die Fach-
schaft Bühne anzumelden. Die Aufnahme, die die Voraussetzung für jede künstlerische Tätig-
keit an der Bühne ist, wird nicht mehr von einer Reifeprüfung abhängig gemacht, wohl aber
müssen sich alle Schüler einem Leistungsnachweis unterziehen, bei dem der Grad ihrer Vermitt-
lungsfähigkeit festgestellt wird.

Bei negativem Ausgang dieses Leistungsnachsweises kann der Anfänger gleichwohl in die
Fachschaft aufgenommen werden und seinen Beruf ausüben (sofern er durch persönliche
Bemühungen eine Anstellung sindet), eine Vermittlung durch den Bühnennachweis findet
jedoch nicht statt. Der Bühnennachweis ist nach seiner Umorganisierung eine Wohlfahrts-
einrichtung der Reichstheaterkammer, die durch ihn den wirklich Begabten und in Wahrheit
„Berufenen" die Wege ebnen wi l l . Durch die Einrichtung des Bühnennachweises ist das Ver-
mittlungswesen aus der Niederung des „Geschäfts" und des Menschenhandels in die Sphäre
der künstlerischen und sozialen Fürsorge erhoben. Ueber die Aussichten eines jungen Rünstler-
menschen entscheidet nicht mehr die Willkür oder Privatmeinung eines einzelnen „Agenten",
sondern ein mehrköpfiger Fachausschuß, den der Präsident der Reichstheaterkammer ernennt
und dem für dieses verantwortungsvolle Amt besonders geeignete Persönlichkeiten aus dem
Rreise der Bühnenleiter und Bühnenmitglieder angehören. Durch diesen Ausschuß werden
die Novizen der Bühnenkunst außerdem auf Wunsch eingehend darüber beraten, was sie zur
Fertigung, Förderung und Vervollkommnung ihrer Ausbildung zu tun haben bzw. welche
besonderen Aussichten (Spezialgebiete usw.) sich ihnen bieten.

Andere Vühnenberufe

Sehr oft sind junge Menschen, die es zur Bühne drängt, nicht im klaren darüber, wie
mannigfach die Arten der Auswirkungsmöglichkeiten für künstlerisch veranlagte Menschen im
Rahmen eines Theaterbetriebs sind. Man kann in vielen Fällen feststellen, daß die künstlerische
Vorstellungsgabe eines jungen talentierten Menschen derart ist, daß sich ihm das Gefüge eines
Bühnenwerkes, der Umriß einer Bühnenfigur klar vor Augen stellt, ohne daß er ein spezifisch
schauspielerisches Talent besitzt. I n solchen Fällen ist es möglich, zu einer Ausbildung als
Dramaturg und Regisseur, beim Vorhandensein einer zeichnerischen oder malerischen Begabung
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zum Veruf des Bühnenbildners zu raten. Alle diese Fragen sind jedoch immer wieder nur im
Einzelfalle zu entscheiden, wobei gerade hier zu beachten ist, daß amusische Menschen vom
Theater fernzuhalten sind.

Die Ausbildung des Rachwuchses der Bühnendirigenten, Kapellmeister, Chorleiter, Kor-
repetitoren ist im allgemeinen 3ache der Musikhochschulen. Beratung sinden solche Anwärter
bei den Leitern dieser Institute; über die Ausbildungsbedingungen und über die soziale Seite
dieser Berufsgruppen können sie durch die Beratungsstellen der Reichstheaterkammer alles
Wissenswerte erfahren.

Regisseure, Dramaturgen und Kapellmeister nehmen nach Erledigung ihrer Anfängerjahre
im künstlerischen Betrieb eine Führerstellung ein. Bei der Annahme solcher Anwärter ist
daher in erhöhtem Maße eine Begabten-Auslefe vonnöten. Die Ausbildung hat dafür zu
sorgen, daß dem Theater ein künstlerischer Führernachwuchs erzogen werde, der nach seiner
innersten Ueberzeugung und kraft seiner erworbenen Kenntnisse in der Lage ist, sein Führer-
amt im Sinne letzter nationaler und sozialer Verantwortung auszufüllen.

Ueber die Unterbringung junger Menfchen, die, ohne darstellerisches Talent zu besitzen,
Lust und Liebe für den Bühnenberuf mitbringen, geben die Beratungsstellen jederzeit Auskunft.
I n Frage kommen folgende Berufszweige: Souffleure, Infpizienten, Maskenbildner, Frifeure,
Perückenmacher, Modellschreiner, Bühnenmaler, Elektriker, Requisiteure, Cacheure, Deko-
rateure usw.

Die soziale Seite
Deutschland hat durch den Weltkrieg eins ganze Reihe hervorragender Theater, an denen

die Unterbringungsmöglichkeiten für hunderte von Angestellten aller Berufsgruppen gegeben
war, verloren. Zu diesen Theatern gehören die Bühnen von Straßburg, Metz, Mülhaufen,
Colmar, Posen, Bromberg, Lodz und eine große Zahl von Bühnen in der Tschechoslowakei
sowie in anderen früher zur österreichischen Monarchie gehörenden Bezirken. I m Gegensatz
zu dieser Verringerung der Arbeitsstätten ist die Zahl der am Theater Berufstätigen von Jahr
zu Jahr gewachsen, so daß heute ungefähr nach Befetzung der ^ 0 0 0 in Deutfchland vor-
handenen stellen immer noch fast 8000 Schauspieler und Tanger erwerbslos bleiben müssen,
wenn man von kleiner Gelegenheitsbeschäftigung absieht, von diesen 52000 erwerbstätigen
Bühnenmitgliedern beziehen über 32 Prozent ein Iahresgehalt von 5200 R M , weitere 3H Pro-
zent bringen es zu einem Jahreseinkommen von Z200 R M bis Z800 R M , es bleiben also
34 Prozent übrig, die ein normales Einkommen haben, in die auch eine Schicht von Groß-
verdienern eingeschlossen ist, die es zu sogenannten „Spitzengagen" bringen.

Der Mleg zur Nübne
Leistungsnachweis tür Anfänger (April—5ll)ai 1936)

Anfänger für die Kunstgattungen Gper und Schauspiel, deren Ausbildung abgeschlossen ist,
haben sich unverzüglich bei einer der unten aufgeführten stellen (Wahl des Grtes steht den
Schülern frei) zur Erbringung des Leistungsnachweises anzumelden. Die Einschreibegebühr
von 50,— R M ist bei der Anmeldung einzuzahlen oder gleichzeitig mit ihr zu überweisen.
Die Einladung zur Ablegung des Leistungsnachweises erfolgt umgehend in der Reihenfolge
des Eingangs der Meldungen.

Anfänger für den Chorsängerberuf verfahren in gleicher Weise, ebenso Anfänger für den
Tänzerberuf. Für den Nachwuchs im Tänzerberuf sind bereits folgende Termine festgelegt:
Berl in: Z5. und 1(6. Apr i l ; Hamburg: 58. Apr i l ; München: 25. Apr i l ; Stuttgart: 23. Apr i l ;
Frankfurt am Main : 24. Apr i l ; Köln: 25. Apr i l ; Breslau: 28. Apr i l ; Dresden: 29. Apr i l ;
Leipzig: 30. Apr i l .

Zur Beantwortung aller diesbezüglich an die Reichstheaterkammer gerichteten Fragen aus
Lehrer- und Schülerkreisen hat die „Reichsfachschaft Bühne in der Reichstheaterkammer"
folgendes Merkblatt herausgegeben: „Wie werde ich Mitglied der Reichsfachschaft Vühne?"
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I.
a) Nach erfolgter Ausbildung in einer Fachschule oder bei Einzellehrern, die von der Reichs-

theaterkammer zur Erteilung von Bühnenunterricht zugelassen sind, melde ich mich beim
Bühnennachweis oder einer seiner Zweigstellen zur Ablegung des Leistungsnachweises an
unter gleichzeitiger Ueberweifung der Einschreibgebühr von zo,— R M .

Der Leistungsnachweis entscheidet nicht über die Ausnahme in die Reichsfachschaft Bühne,
er stellt lediglich den Grad der Vermittlungsfähigkeit des Bewerbers fest! (vg l . II.)

Die Anmeldung hat auf den vorgeschriebenen Fragebogen zu erfolgen, die bei jedem
Gbmann der Fachschaft Bühne bereitgehalten werden.

d) Nach Ablegung des Leistungsnachweises fülle ich einen Aufnahmeantrag aus, den ich vom
Gbmann der Fachschast Bühne beim Theater meines Wohnorts erhalte und der ihn nach
Bearbeitung dem zuständigen Landesleiter zur Weiterleitung an die Reichsfachfchaft Bühne
übergibt.

Dieser Meldung ist beizufügen:
z. Nachweis der fachlichen Ausbildung (Schauspiel zwei Jahre, Gper und Tanz mindestens

drei Jahre, Singchor zwei Jahre); Regelmäßigkeit und Erfolg des Unterrichts sind von
der Anstaltsleitung bzw. den Einzellehrern zu bestätigen.

2. Ausweis über das Ergebnis des Leistungsnachweises.
3. Etwa vorhandene schriftliche Begutachtungen durch die zuständige Beratungsstelle (betr.

Nachweis der Bühneneignung).
4. Gesundheitszeugnis.
5. polizeiliches Führungszeugnis.
6. Eigenhändig geschriebener Lebenslauf.
7. Nachweis der arischen Abstammung, salls verheiratet auch für den Ehepartner.

II.
Wie werde ich vermittelt?

Die Aufnahme in die Reichsfachfchaft Bühne gibt dem Mitglied die Berechtigung
der Berufsausübung innerhalb seiner Kunstgattung und Berufsgruppe, sofern es
durch persönliche Bemühungen eine Anstellung an einer Bühne findet. Durch den
Bühnennachweis vermittelt wird das Mitglied nur, wenn seine Vermittlungs-
fähigkeit bzw. der Grad feiner Vermittlungsfähigkeit beim Leistungsnachweis fest-
gestellt worden ist!

III.
Wo werde ich vermittelt?

Bühnennachweis, Berlin W 9, Potsdamer Straße 4
Bühnennachweis, Frankfurt a. Main, Marienstraße z?
Bühnennachweis, Köln a. Rh., Am Dom, Haus Baums
Bühnennachweis, München, Herzog-Rudolf-Straße 23
Bühnennachweis, Breslau
Bühnennachweis, Dresden

IV.
Wann und wo kann der LeistungKnachweis erbracht werden:

Alljährlich im Frühjahr und Herbst. Anmeldung hierzu in der Zeit vom z. Februar
bis 3Z. März bzw. 55. Ju l i bis 15. August. Wahl des Vrtes steht dem Anwärter
frei; es kommen folgende Stellen in Frage:

in Berlin: Bühnennachweis, Berlin N?9, Potsdamer Straße 4
in Frankfurt a. Main: Bühnennachweis, Frankfurt a. Main, Marienstr. 57
in Köln: Bühnennachweis, Röln a. Rhein, Am Dom, Haus Baums
in München: Bühnennachweis, München, Herzog-Rudolf-Straße 35
in Breslau: Bühnennachweis
in Dresden: Bühnennachweis
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Bis zur Eröffnung der Zweigstellen Breslau und Dresden sind die Anmeldungen
für diefe Bezirke jeweils an die dortigen Beratungsstellen zu richten.

Anfchrift: Landesleiter Dr. Karl Weber, Breslau 2, Tauentzienstratze 58
Beratungsstelle der Reichstheaterkammer, Dresden-A. l , Tafchenberg z l

Außerdem kann der Leistungsnachweis erbracht werden bei den Beratungsstellen
der Reichstheaterkammer i n :

Hamburg: Thaliahof, Alstertor l
Königsberg: Walterstraße 50-^2
Leipzig: Altes Theater
Stuttgart: Hohenheimer Straße 45
Weimar: Rationaltheater

V.
wie oft kann der Leistungsnachweis erbracht werden?

Der Leistungsnachweis kann beliebig oft wiederholt werden, jedoch muß der
Antragsteller, dessen Leistungsnachweis negativ ausgefallen ist, nachweifen, daß er
in der zwifchen dem alten und neuen Termin liegenden Zeit entweder weiter-
studiert hat oder an einer Bühne praktifch tätig war.

VI .
Was wird beim Leistungsnachweis verlangt?

z. T h e o r i e :
a) Allgemeine Staatskunde und Kulturpolitik.

Beispiele: Die Kulturpolitik des nationalsozialistischen Staates. — Der ständische Aufbau und die
deutsche Bühne. — Die Reichstheaterkammer.

d ) Grundlegendes aus der Geschichte des Theaters und der Schauspielkunst.
Beispiele: Rarol'me Neuber. — Die Meininger. — Goethe und die Schauspieler. — Schillers
Forderungen an die Bühne. — Das deutsche Äational'Theater. — Tarl Maria von Webers Sendung.
— Richard Wagner und sein Reformwerk. — Adalbert Matkowsky. — Joseph Kainz.

e) Grundlegendes aus der allgemeinen Kunstgeschichte. S t i l f r agen .
Beispiele: vom kultischen Theater (von Griechenland bis heute). — Hans Sachs. — Grundlagen
der Musikgeschichte, 5til°Epochen, Gper, Musikdrama. — Die Hauptwerke großer Komponisten. —
Gattungen des Dramas, der Gper, Dperette usw.

2. T h e o r i e u n d P r a x i s :
Kurze Auskun f t über die Werkzeuge der A t m u n g , T o n - und Lautb i ldung u f w .
Beispiele: Grundsätzliches über Pflege und Behandlung der stimme; Auskunft über die Werkzeuge
der Atmung, Ton- und Lautbildung. — Weiterbildung, Training der stimme. — Gymnastik,
Fechten (mit Demonstrationen einfachster Art, Schreiten nach Musik, Ausfallstellung, f)arade).
Für Sänger auch Proben der Musikalität. Ausreichende Fähigkeit im „vomblatt-
singen", rhythmische und musikalische Zuverlässigkeit.

3. P r a x i s :
Darstellung von Szenen und Monologen (Arien, Duetten usw.) aus I—4 Fach-
rollen (Partien), die vollkommen beherrscht werden müssen.
Wahl des ersten Vortrags steht dem Schüler srei, die übrigen Aufgaben stellt der
Ausschuß. Für Sänger ist Dialog-Probe unerläßlich.
Der Schüler muß vier Rollen (Partien) darstellungsbereit haben. Die betreffenden
Rollen (Partien) find auf dem der Meldung beizulegenden Spielverzeichnis kennt-
lich zu machen. Mindestens zwei Rollen (Partien) müssen dem klassischen Reper-
toire entnommen sein, mindestens eine Rolle (Partie) dem modernen. Unter den
Rollen des klassischen Repertoires muß mindestens eine in „gebundener Sprache"
sein. Die Unterlagen für den Leistungsnachweis im Tänzerberuf ergeben sich aus
der Schul- und Lehrordnung der Anordnung Ar. 48 der Reichstheaterkammer,
für den Rachwuchs im (ühorfängerberuf gelten die diesbezüglichen Bestimmungen
der Anordnung Nr. 43.
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VI I .
U>ie wird der Ariernachweis erbracht?

Durch Vorlage der eigenen standesamtlichen Geburtsurkunde und der Caufurkunden
der Gltern und der beiderseitigen Großeltern. Für den Ehepartner ist der Nach-
weis auf dieselbe Weise zu führen unter Beifügung der eigenen großen standes-
amtlichen Heiratsurkunde. Die Einreichung der Originalurkunden kann ersetzt
werden durch Vorlage einer standesamtlichen Beglaubigung, daß die (?) Original-
urkunden vorgelegen haben.
I n Zweifelsfällen und wenn der Nachweis auf die geforderte ll)eise nicht zu
erbringen ist, kann ein Gutachten der Reichsstelle für Sippenforschung, Berlin
NU) ?, Schiffbauerdamm 26, eingeholt werden. Diefes Gutachten hat bei allen
staatlichen stellen und bei den Dienststellen der NSDAj) und deren Gliederungen
volle Beweiskraft. (Nähere Auskunft durch die Gbleute der Reichsfachschaft Bühne.)

C a r l 2 c d ö n d e r r , N e r l i n

Mlerbt tür den Cdorsängerberut
Während der Bühnennachweis von jungen Solisten belagert wird, die größtenteils ver-

geblich auf ein Engagement warten, ist es sehr schlecht um den Nachwuchs im Chorsängerberuf
bestellt. Das liegt zum Teil daran, daß die wenigsten Menschen sich überhaupt einen richtigen
Begriff von diesem Beruf machen können.

Ls ist grundfalsch, nur anzunehmen, daß ein früheres Mitglied eines Rirchenchors oder
gemischten Gesangvereins genügend Befähigung für den Chorfängerberuf mitbringt; in:
Gegenteil: dieser Beruf erfordert wie jeder Beruf nicht nur eine ausreichende Begabung, fondern
auch ein gründliches Vorstudium. Daher ist es auch falsch anzunehmen, daß jeder Solist, der
am Theater nicht mehr weiterkommen kann, ohne weiteres einen guten Chorsänger abgeben
muß. ll)ie oft kommen Solisten, singen einem Chordirektor vor und sind dann empört, daß sie
nicht mit offenen Armen aufgenommen werden. Zum Eintrit t als Anfänger fühlen sie sich
zu schade, sind auch schon zu alt; sie vergessen, daß von einem Chorsänger ein großes, fest
studiertes Repertoire erwartet wird und daß viele Jahre mühsames Studium notwendig sind,
bis dieses wirklich auf der Bühne beherrscht wird. Zum Erlernen einer Choroper braucht ein
tüchtiger Chorsänger mindestens vier Wochen. Man kann sich leicht ausrechnen, wie viele
Jahre dazu gehören, um ein Repertoire von 50 Gpern sich anzueignen, welches der Durch-
schnittschorsänger beherrschen muß.

Es kann daher immer wieder nur stimmbegabten jungen Menschen geraten werden, sich
gründlich fachmännisch auf ihre Eignung für den Soloberuf prüfen zu lassen, ehe sie sich end-
gültig dafür entscheiden. I n den meisten Fällen wird ihnen gesagt werden müssen, daß sie
wenig Aussichten als Solist haben, dafür aber damit rechnen können, daß, wenn sie sich ent-
scheiden würden, als Chorsänger umzustudieren, einmal ein tüchtiger Chorsänger zu werden.
Wie eingangs erwähnt, ist großer Mangel an tüchtigen Chorsängern vorhanden, viele erste
Gpernbühnen von Deutschland haben noch jetzt, wo die Spielzeit bald zu Ende geht, nicht alle
Vakanzen wiederbesetzt.

Darum kann nur jedem jungen Menschen mit guter Erscheinung, gutem Stimmaterial und
ausreichender Musikalität geraten werden, das verhältnismäßig kurze Studium als Chorsänger
zu absolvieren, um sich dann eine sichere, gut bezahlte Anstellung als Chorsänger zu sichern.

(Auskunft über die Vorbereitung und Ausbildung zum Chorsängerberuf erteilt der Leiter
der Fachgruppe 4 der Reichsfachschaft Bühne, Carl Schönherr, Berlin W. 62, Reithstraße n.)
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D r . I b e l m u t b p a u s t t a n > D a m b u r g

Bcbauspieler vor dem /lldikropkon
Sin Gespracd mit dem Spielleiter eines Funkdauses

Schausp ie l e r : Aber den Zusammenhang werden sie doch nicht abstreiten können? Der
Schauspieler auf der Bühne und der Darsteller vor dem Mikrophon: beide bemühen sich um die
Gestaltung einer vom Dichter vorgeschriebenen Person.

S p i e l l e i t e r : Allerdinas. Diese Übereinstimmung gebe ich gern zu. Nur dürfen sie
dabei nicht vergessen, daß der Kollege auf der Bühne im wirklichen sinne seiner Berufsbezeich-
nung ein schau-spieler ist. L r stellt etwas zur schau, spricht er, so wird Klang und sinn
seiner Worte vorbereitet, aufgenommen und unterstützt durch eine entsprechende Haltung und
Bewegung seines Körpers, durch Gesten und den wechselnden Ausdruck seines Gesichtes. Ja,
Kostüm, Maske und selbst das Bühnenbild helfen ihm — sind bei einem Bild der Rahmen, der
das Dargestellte in seiner Wirkung steigert. Und was hat dagegen der Darsteller vor dem Mikro-
phon als Hilfsmittel seiner Gestaltung? Abgesehen von wenigen, zuweilen mehr störenden als
fördernden Geräuschkulissen, nichts von alledem! Gr mag seine Worte mit Gesten unterstreichen,
soviel er wil l — da ihn kein Hörer sieht, bleiben sie wirkungslos.

s c h a u s p i e l e r : Weshalb lassen sie aber dann Ihre Hörspieler so tun, wie wenn sie auf
der Bühne wären? Als ich vorhin einen Augenblick bei einer sendung zusehen durfte, fiel mir
auf, daß jeder spieler, obwohl er ablas, dennoch feine Haltung und Mimik, genau wie auf der
Bühne, dem sinn feiner Worte anzugleichen suchte.

s p i e l l e i t e r : Auch bei uns hat das seinen Wert! sehen sie, so wie ich jetzt mit Ihnen
spreche und dabei mit der Hand unterstreichende oder ablehnende Bewegungen mache, so auch
muß der sprecher vor dem Mikrophon bis zu einem gewissen Grade unter (Linsatz aller Aus-
drucksmittel wirklich spielen, ganz unbeschadet darum, ob er gesehen wird oder nicht.

s c h a u s p i e l e r : Damit geben sie also doch zu, daß der schauspieler vor dem Mikrophon
und der schauspieler auf der Bühne das gleiche zu leisten haben?

s p i e l l e i t e r : I n der Zielsetzung, ja! Beide sollen das Wort des Dichters zur größt-
möglichen Wirkung beim Zuhörer bringen. Aber die Verwendung der gleichen Mittel bedeutet
nicht etwa Übereinstimmung in der Wirkung dieser Mittel. Wenn sich der Darsteller vor dem
Mikrophon einer sinngemäßen Geste bedient, so soll sie ihm helfen, dem gesprochenen Wort einen
Klang zu geben, wie er dem Leben und der Rolle entspricht. Der schauspieler auf der Bühne
dagegen kann die Geste jederzeit als selbständiges Ausdrucksmittel benutzen, kann sogar auf das -
Wort verzichten und mit der Geste allein eine ungeheure Wirkung erzielen, verstehen sie jetzt,
wieviel schwerer die gleiche Aufgabe beim Rundfunk ist?

s c h a u s p i e l e r : Ja, sie wollen sagen, daß die Wirkung der Geste vor dem Mikrophon
nur über das Wort zum Hörer gelangen kann.

s p i e l l e i t e r : Ganz recht. Das ist der wichtigste Unterschied zwischen den Ausdrucks-
mitteln der Bühne und des Rundfunks, viele Ihrer Kollegen, die hierherkommen, um sich zu
bewerben, sehen leider allzu oft darüber hinweg. Die meisten können sich nicht vorstellen oder
machen sich nicht genügend klar, daß ein schauspieler, der auf der Bühne ausgezeichnet wirkt,
beim Publikum Lrfolg hat und allgemein als guter schaufvieler angesehen wird, im Funk nicht
zu verwenden ist.

s c h a u s p i e l e r : sie meinen also, nicht jede stimme eignet sich für das Mikrophon?
s p i e l l e i t e r : Wenn das der einzige Grund wäre, brauchten wir uns weniger um gute

Hörspieler zu sorgen. Unsere heutigen Mikrophone sind so gut und empfindlich, daß die stimme
aus dem Lautsprecher kaum verändert tönt. Nein, die große schwierigkeit liegt in der Unbestech-
lichkeit des Mikrophons!

s c h a u s p i e l e r : Wie soll ich das verstehen? Wenn die sprechwirkung weniger vom
Mikrophon als vom schauspieler abhängt, wie sie sagten, dann müßte ein guter schauspieler
und sprecher der Bühne doch auch im Rundfunk ein guter Darsteller sein.
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S p i e l l e i t e r : Sehen Sie, jetzt machen auch Sie den Fehler! Ich nenne das Mikrophon
unbestechlich, weil es sich niemals durch das Aeußere des Darstellers, durch seine Figur, seine
Gesten, Mimik, überhaupt durch etwas Sichtbares beeindrucken läßt, sondern einzig und allein
jeden Laut als solchen in seiner nackten Wahrheit zum Ghre des Hörers trägt.

S c h a u s p i e l e r : Ach so! Sie wollen damit ausdrücken, daß im Gegensatz zum Rundfunk-
hörer der Theaterbesucher durch das Auge so sehr vom Hören abgelenkt wird, daß er über etwaige
Mängel in der sprachlichen Gestaltung einer Rolle hinwegsieht oder besser gesagt hinweghört.

S p i e l l e i t e r : Sie werden als Schauspieler vielleicht selbst schon bemerkt haben — der
Dichter Wilhelm von Scholz schreibt übrigens darüber auch irgendwo einmal — daß nämlich
bei den Leseproben zur Vorbereitung einer Theateraufführung sehr oft das N)ort des Dichters
einen größeren Eindruck beim bloßen Hören macht, als jemals nachher bei einer auch auf das
Auge berechneten Probe oder gar der Aufführung selbst.

S c h a u s p i e l e r : Das würde ja heißen, daß jedes Bühnenwerk erst im Rundfunk feinen
tiefsten dichterischen Gehalt offenbaren würde.

S p i e l l e i t e r : Nein, so dürfen Sie mich nicht verstehen. Das geht zu weit, obwohl in
dieser Folgerung ein Körnchen Wahrheit steckt. Bei der Niederschrift eines Bühnenwerkes mutz
jeder Dichter, eben weil es ein Werk für die Schaubühne werden soll, auch die Schauwirkung
seines Stückes beachten. Allerdings ist damit nicht ausgeschlossen, daß einzelne Szenen ohne
äußere Zutat allein durch die Worte des Dichters im Funk zur größeren Wirkung gelangen
würden.

S c h a u s p i e l e r : Ein Blinder im Theater, der nur durch das Ghr der Aufführung zu
folgen vermag, würde demnach am ehesten den geeigneten Hörschauspieler für sie heraushören;
oder man müßte sich mit geschlossenen Augen ins Theater setzen und nur die Ohren gebrauchen . .

S p i e l l e i t e r : Nein, das halte ich für zwecklos. Machen Sie nur selbst einmal diesen ver-
such; Sie werden merken, daß die Stimme des Schauspielers von der Bühne herab ganz anders
klingt als bei der Verwendung im Hörspiel.

S c h a u s p i e l e r : Also doch eine Veränderung der Stimme durch das Mikrophon?

S p i e l l e i t e r : Nein, das nicht! Das Eigentümliche einer Stimme, ihre Höhe oder Tiefe,
ihre Härte oder Weichheit, alles erkennen Sie sofort wieder. Und doch ist die Wirkung im Funk
eine ganz andere. Der Schauspieler auf der Bühne spricht nicht zu Ihnen allein, er muß mit
seiner Stimme das ganze Haus erfassen und selbst, wenn Sie in der ersten parkcttreihe sitzen, acht
bis zehn Meter bleibt er immer von ihnen entfernt. Nicht fo beim Rundfunk! wie ein guter

- Freund fpricht er hier ganz dicht an Ihrem Ghre. Aein Raum von der Größe eines Theaters
gähnt vor dem Sprecher, wie ein Loch, das er klanglich füllen muß. Das Mikrophon ist das Ghr
eines Linzelmenschen, wie sich ja auch das Hörerpublikum aus Linzelhörern im Gegensatz zur
Theatergemeinde zusammensetzt. Jeder sitzt eingeschlossen in einem verhältnismäßig winzigen
Raum, in gewohnter Umgebung, löscht er dann noch, wie es immer sein sollte, das Licht, so stört
ihn kein anderer (Lindruck. Er ist mit dieser Stimme aus dem Lautsprecher allein; so nahe tritt
sie an ihn heran, daß man ihre Wirkung vielleicht nur mit der Großaufnahme im Film vergleichen
kann. Selbst die leisesten Schattierungen in der Stimme des Darstellers wird er wahrnehmen.
Sehen Sie, hier beginnen die großen künstlerischen Möglichkeiten des Funks, und auf ihnen
gründet sich die Kunst der Darstellung vor dem Mikrophon. Die Stimme muß so verwandt werden,
daß in ihr die unsichtbare Geste zum hörbaren Rlang wird. Das setzt voraus, daß der Darsteller
seine Stimme wie ein kostbares Saiteninstrument zu behandeln versteht, daß er auf ihr kraftvoll
und herb und dann wieder leise und hauchzart zu spielen weiß.

S c h a u s p i e l e r : Dann gehört also vor das Mikrophon nach Ihrer Meinung nur ein
solcher Darsteller, der fähig ist — weit mehr noch als auf der Bühne — durch das wort allein
auszudrücken, was er auf den Brettern mit gröberen Mitteln, sichtbaren und klanglichen, bewirkt.

S p i e l l e i t e r : Ja, ich würde sogar sagen: das Mikrophon teilt die Schauspieler der Bühne
in zwei Gruppen. Nicht etwa in Begabte und Unbegabte. Das wäre im Hinblick auf die anderen
Erfordernisse der Bühne ungerecht geurteilt. Aber es trennt sie in die Gruppe derjenigen, die
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fähig sind, eine Rolle seelisch zu erfassen und aus dem inneren Grieben her durch das Mittel der
spräche zu gestalten, und in die größere Schar derer, die durch äußere Technik, durch Routine —
oder wie Sie es sonst nennen wollen — ein inneres Erleben der Rolle nur vorzutäuschen ver-
mögen. Auf der Bühne mag es ihnen bis zu einem gewissen Grade gelingen. Das Mikrophon
dagegen wird der Verräter ihrer künstlerischen Unzulänglichkeit. Cs horcht gleichsam in sie
hinein, und jeder unechte Ton wird spürbar. Nicht ohne Grund sind die wirklich großen Schau-
spieler der Bühne auch gute Gestalter im Funk. Ihre bezwingende, vom inneren Erleben geleitete
Ausdruckskraft auf der Bühne kommt noch verstärkt im Funk zur Geltung. Hier wird besonders
deutlich, daß nicht äußere Technik, sondern innere Erlebnisfähigkeit bei der Gestaltung einer
Rolle entscheidend ist. U)o aber dieses Rönnen fehlt oder noch nicht ausgebildet ist, heißt es
beim Funk, mehr noch als bei der Bühne, vorsichtig zu sein. Ich habe zu oft erlebt, daß erfolg-
reiche Schauspieler der Bühne vor dem Mikrophon versagten, so matt und unwahr wirkte ihre
sprecherische Gestaltung einer an sich nicht einmal schweren Rolle.

S c h a u s p i e l e r : Dann wäre es wohl das Richtigste, man würde regelrechte Funkschulen
gründen?

S p i e l l e i t e r : U)enn Sie eine Funkschule im Sinne der bekannten Schauspielschulen
meinen: das halte ich nicht für richtig. Meiner Ansicht nach mutz auch ein Darsteller des Funks
zunächst bei der Bühne lernen. Gerade die Verbindung von lvort und körperlichem Spiel, die
Illusion der Maske und des Kostüms, alles das ist für den Beginn äußerst wichtig. Cs regt
die Phantasie an, gibt dem Anfänger erst das Gefühl, daß er gleichfam einen neuen Menfchen
angezogen hat und dessen Wesen verkörpern mutz. Alles das fehlt im Funk, vor das Mikrophon
gehören Schauspieler, die solche äußeren Anregungen nicht mehr nötig haben, die aus sich heraus
eine Gestalt allein durch das lvort verlebendigen. Ausgereifte Spieler, die über das Aeußere
hinweg zur vertieften Gestaltungskunst vorgedrungen sind. Solche Hörspieler brauchen wir !

Schausp ie le r : Dann muß ich allerdings meine persönlichen Ansprüche zurückstellen.
S p i e l l e i t e r : Ja, tun Sie das einstweilen und arbeiten Sie weiter an sich, vielleicht

sind Sie eines Tages so weit, daß Sie auch hier vor dem Mikrophon Erfolg haben.

Das Deutsche Theater in Wiesbaden (Intendant von öchirach) brachte Alfred 3chattmanns Gper in 3 Akten „D i e
H o c h z e i t des M ö n c h s " (frei nach Conrad Ferdinand Meyer) von Arthur Gstermann zur Erstaufführung.
Die Vorzüge der Gper kamen in der forgfältigen und verständnisvollen Wiesbadener Erstaufführung mit stimmungs-
starken Bühnenbildern von Lothar Schenk von Trapp, der straff zupackenden Spielleitung Hans Friedericis und
der sicher beherrschenden Vrchesterführung Dr. Ernst Zulaufs besonders zur Geltung, w i r veröffentlichen das
Vühnenbild des zweiten Aktes mit Ewald Böhmer als Germano und Herbert Alsen als Ezzelin.
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Pressestelle der Neichstheaterkammer
v erlin Hl b2, keitlistiaße 11 — jernsprecher: Zammelnummer V 5 94llL

—II 1^7—17^71 I7H7 ! 'Ahn öe Eimrock, Berlin W 50:
Veoorsteliende Urauffulirunaen ^ , ̂  ««.«.« ^ . ^ .«.

> ' ' ——' - > „Besuch am Abend , ein heiteres Spiel in 3 Auszügen von
Engelbrecht Schwarz. ^ „Tiroler Knödel", Schwan! in 3 Ak»

tz,n«» l i ^, l,».^ 2tt L 1<i^tt ten von Waldemar Frank. — „Der Färber und sein Zwillings-
V0,N V. 4 . v lS 6V. 4 . i ^ ^ n bruder", Posse mit Gesang von Johann Nestroy. Für die
7 4. Neilin. K o m ö d i e : „Held seiner Träume", Komödie Bühne bearbeitet von Engelbrecht Schwarz. — „Der Groß-

von Axel Ivers. (Drei-Masken-Verlag, Berlin.) admiral". Komische Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. Neu-
8. 4. Harburg-Wilhelmsburg. S t a d t t h e ° t e r: .Du oder L e i t e t v ° ^

" " Kammeroperette °°" ^ ^negg. (Dreiklang- N e ^ a r N V̂^̂^̂
Verlag, Berlin.) h ^ ^ ^ Windsor", Komische Oper von Otto Nicolai, Neu-

13. 4. Münster. S t a d t t h e a t e r : „Klein, aber oho", ein bearbeitet von Cornelis Vronsgeest.
musikalisches Lustspiel in 3 Akten von Marc Roland;
Berlin W^30)"°" 6U" l i " Schwenn. (Vertriebsstelle, Orescendo-Theaterverlag, Ber l in >v 50:

17. 4. Berlin. A g n e s - S t r ä u b ° T h e a t e r : „Anna „Heiraterei", Lustspiel in 4 Akten von Anton Gabele. ^
Dorande", Schauspiel von Roland Schacht. (Drei-Masten- „Der Königsleutnant", Lustspiel in 4 Akten von Karl Gutz-
Vcrlag, Berlin.) tow. Bearbeitet von Paul Rose. — „Das Heiratsnest" (nach

17 4 Kalbu«<,.WilKelm°bura S t a d t t h e a t e r - 5»lfen- „Viceadmiral"), Operette von Carl Millöcker. Neubearbeitet
20.4. Frankfurt a. M. F r a n k f u r t e r K ü n s t l e r . „Viola", eine Operette aus Mittenwllld von Paul Beyer und

T h e a t e r f ü r R h e i n u n d M a i n : „Jeder Wurf Günther Schwcnn. Musik von Ludwig Schmidseder.
gewinnt", ein Volksstück von Friedrich Kalbfutz. (Drei-
Masken Verlag, Berlin) Deutscher NUHnenvertrieb, Ber l in >V 15:

Für A p r i l ferner vorgesehen: „Die Erben des gnädigen Herrn" von Hermann Brcdehöft,
Flensburg. G r e n z l a n d t h e a t e r : „Wer zuerst kmn.nt", " ^ Hasser der „Nacht auf ^ r Lobau^ und des Roman,

5^"^" . .^"n^"en von F. A. Eros und Manfred Kpiel °°n N
Scholz (Magdeburg). Märchen von Walter (Sättke, dem Hamburger Rundfunk-

München. K a m m e r s p i e l e : „Musikantenkomödie", Volks» krititer.
stück in vier Akten von Gottfr. Kölwel, Musik von Professor
Eottfr. Rödinger. (Drei-Masken-Verlag.)

Hamburg. T h a l i a - T h e a t e r : „Warum in die Ferne
schweifen", Lustspiel in drei Akten von Als Teichs, (Drei-
Masken-Verlag.) ^ ^ 1 117̂  ^ - " " -

Leipzig. S c h a u s p i e l h a u s : „Wendclin Steiger", Schau- ! NlelNe l . l ie l l ie rN l l t t i r l c^ teN
spiel von Herbert Vetter. "^

Am 11. März, dem Geburtstage des verewigten 1. Präsi-
denten der Reichstheaterkammer, Ministerialrat O t t o L a u »

, ^ , h i n g e r , wurde an seinem Grabe ein Kranz mit der I n -
TlpüpsNi l ' l ' l i l lNslpl i slps H p r l a n ? schrift „Reichstheaterkammer und Fachschaft Bühne in treuem
, » l « l > ^ « ^ u u ! » ^ ! » «^^ H ^ l , « ^ ^ Gedenken" niedergelegt.

Sonderveranstaltungen für die Hilfslassen der Fachschaft
Arcadia-Verlag, Berlin: Vühne: Auf Ersuchen des Präsidenten der Reichstheaterkammer

und des stellvertretenden Leiters der Fachschaft Bühne haben
„Der Kirschkern", musikalisches Lustspiel von Otto Ernst sich folgende Berliner Theater bereit erklärt, E o n d e r v o r »

Hesse, Musik von Heinz Ticssen. — „Karriere!!!", musikalisches st e l l u n g e n für die Hilfskassen der Fachschaft Bühne w
Lustspiel von Theodor Mühlen, Musik von Erwin Dressel. — her Reichstheaterkammer zu geben: Staatliches Schauspielhaus:
„ssillertal, du bist mei' Freud", Volksstück von Fred A. Anger- Intendant Gustav Gründgens; Komödie: Direktor Hans
mayer. — „Kleine Frau Sabine", Komödie von Waldemar Rei» Wölffer; Metropol-Theater: Direktor Heinz Hentschte: Theater
chardt. — „Der Urgütz" in der Bearbeitung Dr. Günther in der Behrenstraße: Direktor R. A. Roberts: Theater am
Stark. — „Der Kurfürst führt den Bock", Volksstuck von Heinz Horst-Wessel-Platz: Intendant Graf Solms; Theater im Ad-
Lorenz. — „Fröhliche Fastnucht". Volksstück von Friedrich miralspalast: Direktoren Hochtritt und Wild. — Diese Sonder-
Lichtneker und Nora Maria Brandt. ( I n Vorbereitung Vorstellungen für die Wohlfahrtskassen der ssachschaft Buhne
für die kommende Spielzeit:) „D,e Freier", Lustsmel von Joseph finden noch im Laufe der Monate März und Apri l statt. Der
Frhr. von Eichendorff, Neue Bearbeitung von Alfons Haydut. Spielplan umfaßt die Komödie, Lustspiele und Operetten. Die
^ . . / ^ > " S ' V ^ A ^ ' Komödie von Aloys Florath. - „Der Aufführungen sind als Nachmittags-, Abend- und Nachtvor-
Glückstopf", Volksstück von Al,ons Teubcr. — „Fliegerabtellung stellungen angesetzt. Der Ertrag ist für die engagementslosen
^ ^ ' , . A ° Ä " ^ " ? " ^ " ° Wittich. - „Suen macht sich unent- Bühnenkünstler bestimmt.
l ^Nn lerV^bNNN 'Ios?S°^S. - ,̂D?r ^ spanische Komödie" von Curt Hotzel ist am 3. Apri l in
Kürbis", Komödie von August Scholtis. - „Das Recht auf Stettin uraufgeführt worden.
Wasser", Komödie von Joseph Wiessalla. — „Die Junggesellen", Ganziahrverträge bietet die Stadt Halle vom 1. September
Lustspiel von Kurt Heynicke. — „Kampf um Iphigenie", Ko- 1936 zum ersten Male den Schauspielern und Sängern des
mödie von Hans Fitz. — Ein neues Lustspiel von Fritz Schwie» Stadttheaters an. Das Kunstlerpersonal hatte dort bisher nur
fert. (Titel steht noch nicht fest.) ' neun Monate Vertrag,
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Ernst Leudesdorff

Wie wir schon kurz berichteten, feierte der Landcsleiter
der Reichstheaterkammer Ernst Leudesdorff (Hamburg) Ende
Februar 1936 seine 2Njährige Zugehörigkeit zum Hamburger
Thaliatheater. Als Festvorstellung wurde „Traumulus" von
Holz und Ierschte in einer Inszenierung von Paul Mundorf
gespielt. Leudesdorff, der die Titelrolle innehatte, wurde vom
Publitum und seinen Kameraden herzlich gefeiert.

Ma«. Friedrich, Hamburg, feierte am 6. Februar sein
25jähriges Bühnenjubiläum. Er spielte den Ferdinand in
„Kabale und Liebe" und hatte selbst die Spielleitung. Max
Friedrich hat in Elbing angefangen, dann führte ihn sein
Weg nach Königsberg, Barmen, Neuthen, Berl in, Baden»
Baden, Altona und Hamburg, wo er jetzt der „Hamburger
Schaubühne" angehört. Nach der Aufführung fand eine kleine
Feier auf der Bühne statt. Dort sprach Raimund im Namen
des Landesleiters der Reichstheaterkammer und des Thalia»
Theaters, dann sprachen Paul Thiele als Leiter und Ernst
Hagemann im Namen der Kameraden der „Schaubühne". Den
herzlichen Worten dankte Max Friedrich ebenso herzlich, (Der
Schriftltq. Mitte März mitgeteilt.)

Gustav Großmann Tilsit 25 Jahre am Theater. Am 1. Apr i l
1936 feiert der erste Opernkapellmeister des Gienzlandtheaters
Tilsit, Gustav Grohmann, das Jubiläum seiner 25jährigen
VUHnentätigkeit. Großmann begann seine Laufbahn in
Dresden, kam dann Über Erfurt an das Stettiner Stadttheater,
wo er lange Jahre wirkte, und ist seit 1935 in Tilsit tätig; hier
erfreut er sich großer Wertschätzung.

Lotte Fuhst feierte am O.'S.'Landestheater mit der Erst»
aufführung des Schwankes „Punkt 6 der Tagesordnung" «ls
Frau Schick! ihr Njahriges Theaterjubiläum; sie wurde von
Kollegenschaft und Publitum auf das herzlichste gefeiert. Die
„O.-S. Volksstimme" schreibt: „Es weiden nicht viele von den
500 <XX) Oberschlesiern unserer Grenzecke übrig bleiben, die seit
12 Jahren unsere komische Alte nicht gesehen, nicht bewundert
haben. Wenn eine bühnenkünstlerische Vergangenheit stolz
und erfolgreich war, bann diese unseres erklärten Lustspiel»
Lieblings. Wir finden wieder einmal: es sind im Laufe der
Zeit so allerhand tüchtige Leute ausgerechnet in Oberschlesien
gelandet. Düsseldorf ist ihre Vaterstadt. Aus einer Berliner
Familie, die zum Rhein und wieder zurück nach Spree-Athen
fand, stammt Lotte Fuhst. Daher auch das Geheimnis des

20»

Franz Küppen konnte am 1. Apri l auf eine 25jährige Tätig-
teit als Schriftsteller im kulturpolitischen Teile und als Schau-
spiel» und Opernkritiker an der „Berliner Nörsenzeitung" zu-
rückblicken. Seine journalistische Tätigkeit begann er genau
uor 40 Jahren, nachdem er zuvor germanistische und tunst-
geschichtliche Studien an den Universitäten Halle und Jena be-
trieben hatte, bei der „Deutschen Warte". Ferner gehörte er
den Redaktionen der „Frankfurter Oderzeitung" und des „Han»
noverschen Kurier" an und kehrte 1904 wieder nach Berlin
zurück, um einem Rufe an die freikonservative „Post" zu
folgen. — Durch die sachliche und vornehme Form seiner tri»
tischen Besprechungen hat sich Franz Küppen über die Grenzen
der Reichshauptstadt hinaus in den Kreisen der dramatischen
Autoren, der Bühnenleiter und darstellenden Künstler viele
Sympathien zu erwerben verstanden.

Dr. Vrich von Piittn>itz»Gaffrun, Mitglied der General»
Intendanz der preußischen Staatstheater, wurde anläßlich der
Feierlichleiten des 1<X>. Geburtstages Andrew Carnegies von
der Columbia-Universität in New-Port zum Doktor der Rechte
bouuiiL 02,U82 ernannt.

Dietrich Eckart« Komödie „Dunkle Wege" brachte das Bre-
mer Staatstheater am 24. 3. zur Erstaufführung. (Regie:
Fritz Wolf-Ferrari); das Staatstheater nahm Nilhelm MUl-
ler-Schelds Schauspiel „E in Deutscher namens Stein"' zur
Aufführung an.

Hermann Nurte« „W a r b e ck" inszenierte in Berlin Ger-
hart Scherler, in Mannheim Hans Carl Müller.

Ans dem Neuen Nühnenverlag Neil in wurden zur Auf-
führung angenommen: die Tragödie „Francesco und Bea-
trice" von Wulf Bley vom Hamburger Thaliatheater und das
Schauspiel „Der Ministerpräsident" von Wolfgang Goetz von
den Kammerspielen in München, vom Stadttheater Alton«,
vom Stadtthcater Guben, vom Schauspielhaus in Bremen und
Landestheater in Schneidemühl; das Stadttheater in Guben
erwarb ferner die musikalische Komödie „Galoschen des Glücks"
von Klaus Nichter und Otto Ural.

Die Firm» Ludwig Leichner (TheaterparfUmerie) feierte am
30. März den 100. Geburtstag ihres Gründers, des Erfinders
Ludwig Leichner. 1873 gab Ludwig Leichner seinen KUnstler-
beruf auf und gründete die Firma. Aber trotz der starken
Inanspruchnahme durch die laufenden Geschäfte blieb er dem
Theater eng verbunden. Leichner war «in Freund und Be-
rater vieler Sänger und Schauspieler, in deren Kreis er sich
als einer der Ihrigen fühlte. So manchem Anfänger, bei dem
ei wirkliches Talent zu erkennen glaubte, stellte er seine Er-
zeugnisse gratis zur Verfügung und ermöglichte es ihm, cin
Engagement anzutreten. Er war stolz darauf, einer der besten
Wagner-Sänger und der erste Hans Sachs gewesen zu sein,
der diese Rolle außerhalb Bayreuths gesungen hatte.

Die Fachschaft Bühne der Reichstheaterkammer, 2tadttheat>:r
F r a n k f u r t (Oder) teilt mit, daß die Spielzeit Ns zum
30. Apr i l verlängert wurde.

Da« Dresdner St»at«tl>eater brachte am 27. März H. Ehr.
Kaergels „Rübezahl" zur Uraufführung.

Unter der Spielleitung »un August Mayer Pabst kam Erich
Ebermayers Schauspiel „Der Fall Claasen" mit Hertha Schon
und Christian Boehme in den Hauptrollen am Stadttheater
Planen zur Erstaufführung.

Der Arbeitsaneschuh de« Fachschaft Bühne in Königsberg
setzt sich wie folgt zusammen: Helmuth Fisser, Karl Schiemann,
Bruno Kossock, Rudolf John, Dr. Fritz Schröder, Lore Stolze-
Scholz, Margit Lichberg, Horst Döring.

„Anna und Abalbert", das neue Lustspiel von Sigmund
Vraff, wird in der erfolgreichen Berliner Inszenierungs-
einrichtung des Theaters am Schiffbauerdamm (Regie: Fritz
Wendel) demnächst am Thalia-Theater Hamburg und an den
Stadt. Bühnen Magdeburg zur Aufführung gelangen.

Zum Abschluß der Tpielzeit 1935 38 bringt die Belgische
Bühne Remscheid-Solingen noch zwei Werke in der Inszenierung
des Intendanten Hanns Donaot heraus: Goethes „ I p h i .
genie" mit Sieglinde Weichert in der Titelrolle und Beethovens
„Fidelio" mit Kammersänger Fritz Windgassen vom WUrttem-
bergischen Staatstheater als Gast.

. Naldema« Leitgeb spielte in Lauckners neuer Komödie „Der
Hakim weiß es", die im Kleinen Haus der Württembergischen
Staatstheater am 27. März in der Inszenierung von Erich
Alezander Winds und im Beisein des Dichters uraufgeführt
wurde, die Hauptrolle.

Die Uraufführung von „Slagerral" von Walter üooschen
in den Städtischen Theatern Kiel ist auf den 3. Mai d. I .
verschoben worden.

„Und d« bist Kamerad?", das neue Schauspiel von Joseph
MUser, dem schnell bekannt gewordenen Autor der „Ehrlichen
Fäuste" (Arbeitskameraden), hat bereits in einer Hörspiel-
fassung seine Ursendung am Deutschlandsender erlebt.



Erfolges, warum sie wie kaum eine andere Kraft dialekt- R. Eggemann (Augsburg) wurde ab 1, 8. 3« auf ein Jahr
sicher ist in Köllschem Platt wie im Berliner Jargon. Am als 1. jugendl. Held an das Stadttheater Stettin verpflichtet.
Anfang ihrer Laufbahn stand natürlich ein zornbebender E ^ Wünsche wurde auf zwei Jahre als 1. Opernsoubrette
Vater. Aber auf hinterlistigen Umwegen über literarische ^nd lyrische Sängerin nach Essen engagiert.
Zirkel gelangte die „eingebildete" Tragödin zu Luise Dumont. Intendant N« Wulfaana Nukei bat für die Suielüeit
Und Frau Dumont verpflichtet« das selige Lottchen für fünf 1 H 7 c5," ^ i Wökr^nWindaa vom Stadttl^ater
Jahre an das Düsseldorfer Schauspielhaus. Bis kein geringerer ktadttyeaier
als der große Voltskomiker Girardi unserer jungen Rhein. HeUbronn für die Oper verpflichtet.
landerin Mut machte, in ein Wiener Engagement zu gehen. Der Regisseur und Dichter Theodor Haerten, der erfolg-
Und dann lernte Lotte Fuhst, die inzwischen wieder in der reiche Autor des „Tollen Christian" und der „Hochzeit von
Düsseldorfer Künstlergilde Fuß gefaßt hatte, als Mitglied eines Dobesti" wurde von Intendant Hermann Schultze-Griesheim
Fronttheaters den Weltkrieg kennen. I n der bösen Nach- für die kommende Spielzeit als Oberspielleiter des Schauspiels
triegszeit saß unsere Künstlerin meistens in Berlin, oft taten- an das Stadttheater Gießen verpflichtet.
los auf der Suche nach geeigneter Beschäftigung. Da war es Intendant Erich Orthmann verpflichtete den Bühnenbildner
Eugen Klopfer und die Gastfreundschaft des alten Rose- Wladimir Nowikoff für die Gesamtausstattung des „Boris
Theaters, die sie aus der Versandung rissen. Denn nun Godnunoff", dessen Premiere am Ostersonntag, 12. Apri l , in
folgte Königsberg, dann wieder Berlin und Köln, dazwischen ^ r VolkZoper, Berlin, stattfindet.
" Z a " 3 n ? ° d " a n n " v e U ^ K ° " «öhler von der Deutschen Musikbühne in Berlin wurde
f a l l " n a ? B e ^ Sr 'a l /komische"Al t?" ^ "ster Variton an das Stadttheater nach Hagen verpflichtet.

Kammersänaer Julius Nlek beaina am Schweriner Staats- Herbert Nikolaus wurde für die Sommerspielzeit 1936 als
thea^e?7ein M H e 7 BUHnenw erster Operettentenor an das Kurtheater Bad Warmbrunn ver.
5«. Geburtstag; Gieß wurde am 24. März 188« im Ober- pMchtet.
Elsaß geboren. 1910 kam er an das Straßburger Stadt- Professur Max Hofmüller ist als Oberspielleiter und Vor»
theater, wo er vier Jahre blieb; während des Krieges wurde tragsmeister an die Staatsoper Dresden berufen worden,
er nach Köln verpflichtet, 1920 ging Gieß nach München und Gerhard Hasebachs <Verlin> Vertrag am Nationaltheater
wurde hier 1923 zum Bayerischen Kammersänger ernannt in Mannheim wurde bis 31 Mai verlängert; er spielt noch
und 1928 zum Oberspielleiter der Münchener Opernbühne in Wildes „Frau ohne Bedeutung" und Bethges „Hunger-
berufen, dem ältesten Wanderunternehmen Süddeutschlands. marsch der Veteranen" (Ottoff).
Seit 1929 ist Julius Gieß erster Bassist am Schweriner Staats- <, . . ««x^< /^4^<^^><^ «n^m^l^n?^ mni-k» m^ ki,,
theater. Der Künstler zeichnet sich durch eine außerordentliche .„ b ° ' " ^ ^ e l Madttheater Bremerhaven) wurde für die
Wandlungsfähigkeit im Darstellerischen und eine glanzvolle s ° ^ ? ^ ^ ^ ^ ^ ^ « s Stadtthcater n, Altona als
und wuchtige Stimme aus. lugendlicher Konnter verpflichtet.

Meininaen L l l n d e s t b o a t e r - Auf Wunlck de« D"s Rostocker Stadt-Theater meldet, daß zwei Mitglieder
ŝt 3 ' /Nn7/^?emmw d?e°Ba7rewb^ ve?

die für Donnerstag, den 2«. März, 20 Uhr, am Landes- H / " Werner Flemnnng für die Bayreuther Festspiele ver-
theater Meiningen angesetzte alleinige Uraufführung von pflichtet wurden.
G o t t f r i e d K ö l w e l s „ F r a n z i s k a Zache z" auf Das Stadttheater in Liegnih
Donnerstag, den 2. A p r i l , 20 U h r , verlegt worden. verpflichtete neu: 1. Kapellmeister: Fritz W e i d i n g e r (Neisse

Das neue Schauspielhaus der Iadestädte brachte am s ' ^ d V s c k N r ^
„Rothschild uegt bei ten-Soubrette: Elisabeth Reschke (Nr'eifswald); Altistin:

Waterloo zur Erstaufführung . ^ ^ ^ Lucie M e h l s (Wupperthal); Erste Operetten-Sängerin:
Das Staatliche Schauspielhaus ,n Hamburg brachte am Jutta P r o c h n o w (Charlottcnburg); Erster Operetten-

24. März „Scharnhorst" von Gerhard Menzel zur Urauffüh- Tenor: Herbert N i k o l a u s (Zwickau Sa.); Koloratur-Sou-
rung. (Buch: Drei-Masken-Verlag, Berlin.) breite: H o p p e ; Charaktertomiker und Spielleiter der Ope-

„Die Musikantenkomödie" von Gottfried Kölwel wurde am rette: Crich S ch m u d e (Görlitz); Tanzsoubrette: Sonja
28. März an den MUnchener Kammerspielen uraufgeführt. L e st r ö h (Schweidnitz): Jugendlicher Held: Eberhard v. G a-
(Drei-Masken-Verlag.) g e r n (Stendal); Naive und Sentimentale: Fr l . R o h e ;

Na« L»ni,o«tl,e<lte« in Meininao« braute in den vpraanac- Komische Alte und Mutterspielcr: Clarissa L i n d e n (Fl,ens-
z u r ° V a u f m N n ^ F r i e d - burg>; Chargensmeler: Geo P e r t y (Breslau); Zor-Damen:

rich Forsteis „Die Weiber von Redditz", W. G. Kluckes „Das Zf," ^ " ' , ^K>"sk « / ^ ° Ä ° r ) , P ° / r a t s c h (Schweidnitz);
Konzert des Teufels", Max Kollers Komödie „Dicht unterm Eh°r-Herren: N l t s ch k c, R l e d e I (Breslau).
Himmel" (demnächst) und Gottfried Kölwcls Tragödie „Fran-
ziska Zachez" (am 2. Apri l 1936).

Der Deutsche Gemeindetag hat Intendant Fritz Richard
Wcrthauser eingeladen, mit dem Frankfurter KUnstlertheater 7, n--,<4> «<,^> H I « : « : « ^ « « l ,«^,,^»«
für Rhein und Main im Juni während der großen Inter- " k . Prlllcli Nlllli INelNMgeN NerUsM
nationalen Ausstellung „Die deutsche Gemeinde" in Berlin
an drei aufeinanderfolgenden Tagen Gastspiele zu geben. Der bisherige Krefelder Intendant Dr. Rolf Prasch wurde

Die Städtischen Bühnen in Lübeck brachten am 3, Apri l «ls Nachfolger des Intendanten Egon Schmidt an das Landes-
Dr. Wilm Geyers Lustspiel „Die Wette um Abadlen". Reqie Theater MelNiNgen berufen. Dr. iur. Rolf Prasch hat nach
führte der Oberspielleiter Robert Ludwig. Die Hauptdarsteller langiahrlger Tätigkeit als Schauspieler und Oberspielleiter die
waren': Käthe Gordon, Tilly Abusäus, Trude Wagentnecht, ?ntendantenposten in Gießen, dann ,n Darmstadt und zuletzt
Friedrich Carlmayr, Hans Paetsch, Karl Morau, Fritz Luther. ' " Krefeld betlerdet.

Harry Lombard wurde ab 1. Februar 1936 an die Theater-
gruppe des Reichsausschusses für Volksgesundheitsdienst ver-
pflichtet.

Christi Kühl vom Stadttheater Koblenz wurde an das D l . öchÜlet UNd Ul lU l 3m0lNU M l e w Z l l l
Krefelder Stadttheater verpflichtet. -, »-^ ̂

Ursula Barz, Berlin, wurde an das Grenzlandthcater nach Seit dem Ausscheiden Detlev Siercks aus der Leitung des
Flensburg verpflichtet. Leipziger Stadttheaters im Oktober vorigen Jahres hatte

Liselotte Wolters bleibt 1936/3? noch ein Jahr am Stadt- Dr. Schüler, der Direktor der Städtischen Oper, die kommissa-
theater Hildesheim rische Leitung des Alten Theaters übernommen. Nun ist ihm

Btuno Miserski, Lübeck, wurde für die Partien des Mime
im „Ring der Nibelungen" auch in diesem Jahre wieder für ^ l Smolnn als Sckausvieldir/k^r an das Alte TlieaA
die Richavd-Wagner-Festwoche nach Detmold verpflichtet. berufen worden «wau,pleldireltor <,„ oas Alle ^.nealer

Heibert Nikolaus vom Stadttheater Zwickau wurde für die <̂  ^ ̂ „ . ^ . .« :« ^:,. ^«l„l>««., ̂  <^^«^^,.^^«« ^^ ,^ ;«<,̂
kW^°e?p?lZte?" ' ' ^erettentenor an das Stadttheatcr ^ N Ä r ^ n ? ? a / n ° 3 chNiilerZ^r'^^^^ w Fer'lkn!
^legniV verpsncyiet. . . . . ^ . nach mehreren Schweizer Wanderjahren als Oberspielleiter

Der Opeiettentenur Kugler wurde auf zwei weitere Jahre ^ H F^eibuvg i. Nr., dann nach Wuppertal und Dresden, bis
an ,die Stadt. Bühnen Düsseldorf verpflichtet. ^ 192? nach WUrzburg berufen wurde, wo er Oper, Schau-

193K 37 gehen an das Frciburge« Stadttheater: Edith Fils spiel und Operette zugleich leitete. Die gleiche Stellung hatte
(Münster), Elisa Hellmer, Robert Täufel (Meiningen), Horst er dann in Hagen, wieder in Wuppertal und endlich seit 1934
Taubmann (Stuttgart) und Cissie Henkelt (Gießen). am Reußischen Theater in Nera inne.

Walter Hanfe (Duisburg) wurde für zwei Jahre als Inri- Dr. Schüler und Paul Smolny sind schon seit Jahren
scher und Charaktcrbariton nach Stuttgart verpflichtet. freundschaftlich verbunden.
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Zeichnung: Irminghaus.

Kurt Atterberg,
der Komponist und Textverfasser d«r jetzt im Chemnitzer Opern«
Haus zur Uraufführung gekommenen zu>eiakti,gen Oper „Her-
varts Heimkehr" zählt zu den wenigen nordischen Tonschöpfern,
die durch eine geradezu virtuose Schlichtheit nordische Musik
schaffen. Man muß an seiner Oper „Hervarts Heimkehr"
(schon 1919 entstanden!) ehrlich bewundern, wie Handlung
und Partitur dramatisch-technisch in Einklang gebracht sind.
Die Deckung der deklamatorischen Betonung zwischen Wort und
Ton bei den geschlossenen Musitfoimen sowie die Heraus-
arbeituny und das Aufeinanderabgestimmtsein des Textsinnes
sind ihm außerordentlich gut gelungen.

Das Städtische Theater in Heidelberg brachte am 26. März
eine Operette in drei Akten „Liebesqual um Hannibal" von
Hanns Hübsch und Hermann Metz zur Uraufführung.

Das Mecklenburgische Staatstheater in Schwerin brachte
«am 14. März Werner Egls „Zaubergeige" unter der Regie
des Intendanten Gustav Deharde und der musitalischen Lei-
tung Wilhelm Seegelkens zur Erstaufführung (mit Carl
Stralendorf, Margarete Wagener und Eondi, Siegmund). Die
Bühnenbilder schuf Axel Vopp.

Da» Nationaltheater in München bringt am 14. Apr i l
Handels Oper „Terxes" in der Bearbeitung von Oskar Hagen
zur Erstaufführung. Die Inszenierung leitet Kurt Barr6;
die musikalische Leitung hat Ferdinand Drost. (Bühnenbilder:
Leo Pasetti.)

„Ilas musikalische Juden f w l "
Die Vereinigung der Buhnenverleger (Fachverband der

Reichstheaterlammer) hat festgestellt, daß einige arische Ver-
lage irrtümlicherweise in dem „Musitalischen Juden ABC",
das im Hans BrUckner-Verlag, München, erschienen ist, auf-
geführt sind. Folgende Nühnenverlage sind nichtjüdisch, son-
dern in rein arischem Besitz: Felix Bloch-Erben, Ed, Bote
K G. Bock GmbH, Adolph FUrstner, Russischer Musikverlag.

Vewinizle Nittn8 M 2eitlmz82ll88elmiNe
Lerlin V/3Z, 05snberg2»sa58e7 . lelskon: »24807
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Hr. filfred kruchen geht nach Vielefeld
Der bisherige Bielefelder Intendant L e o n G e e r wurde

als Intendant an dag Stadttheater nach Augsburg berufen.
Sein Nachfolger in Bielefeld wird der jetzige Spielleiter d^s
Danziger Staatstheaters, Dr. A l f r e d K r u c h e n , sein.

Dr. Kruchen ist in Düsseldorf geboren und entstammt
einer alten niederrheinischen Familie. Er studierte an den
Universitäten Leipzig und Königsberg und an der Technischen
Hochschule in Danzig deutsche Literatur und Sprache, Ge-
schichte und Geographie und promovierte mit einer theater-
wissenschaftlichen Abhandlung über das Regie-Prinzip bei den
Meiningern zur Zeit der Gastspielepoche 1874—189». Als lriegs-
freiwilliger Feldartillerist machte er den Weltkrieg von 1914
bis 1918 mit, wurde dreimal verwundet und schließlich als
Vatterieführer nach dem Kriege entlassen. Danach widmete
er sich der Schauspielkunst und war an den Theatern in
Düsseldorf, Görlitz, Osnabrück, Meiningen, Karlsruhe, Chem-
nitz und Danzig tätig. Zurzeit ist er neben seiner vielseitigen
künstlerischen Arbeit als Spielleiter, Dramaturg und Dar-
steller, auch als Sendespielleitcr im Danziger Rundfunk und
Reichssender Königsberg tätig und versieht gleichzeitig einen
Lelirauftrag für Rhetorik an der Technischen Hochschule in
Danzig. Ferner war er Thcaterreferent beim Senat der
Freien Stadt Danzig und leitet die Abteilung Theater der
Landeskulturkammer Danzig.

Zu 5ugen Klopfers 50. Geburtstag
W i r müssen noch nachtrage,«, daß der Vizepräsident der

Reichstheaterkammer, Staatsschauspicler Eugen Klopfer, zu
seinem 50. Geburtstage, an den w i r i n der „Bühne" mi t
einem besonderen Aussatz erinnerten, von vielen Seiten her
herzlichst beglückwünscht wurde.

Eine besondere Ehrung erfuhr Eugen Klopfer durch eine
Gratu la t ion des F ü h r e r s . Reichsminister Dr . G o e b b e l s
schickte ein B i l d m i t Widmung. Der preußische Ministerprä-

. sideni H e r m a n n G ö r i n g sprach seine Glückwünsche i n
einem längeren Telegramm aus, ebenso Staatssekretär W a l -
t h e r F u n k , Generalintendant T i e t j e n , In tendant G.
G r ü n d g e n s , der Vizepräsident der Reichsfilmkammcr
H a n s N e i d e m a n n und B e n n o v. A r e n t für die
KddK, Besondere Glückwunschschreiben erhielt Eugen Klopfer
ferner vom Präsidenten der Reichstheaterkammer, R a i n e r
S c h l ü s s e r und dem Geschäftsführer der RTH« A. E.
F r a u e n f e l d , weiter vom Präsidenten der Reichsfilm-
tammer P r o f e s s o r D r . L e h n i c h und dem General-
intendanten des Deutschen Opernhauses W i l h e l m R o d e .

Musik und llper

I n Danzin wieder Oper. Bekanntlich sollte im vergangenen
Jahre das Danziger Staatstheater aus wirtschaftlichen Grün-
den geschlossen worden. Das gesamte Ensemble und die Be-
legschaft des Theaters waren bereits entlassen. Da griff der
Führer persönlich ein und rettete den Danzigern ihr Theater.
Es wurde sogar neugebaut und ist nun eins der schönsten
deutschen Theater. Für die laufende Spielzeit wurde bereits
im Dezember 1935 das gesamte Ensemble wieder zusammen-
gerufen. I n der Spielzeit 1936/3? wird auch ein Opern-
ensemble in Danzig neu gebildet werden.

Am Stadttheater Meißen kam am 22. 3. Carl Zelleis
kleine Operette „Der Kellermeister" zur Erstaufführung (Regie:
Oswald Czechowsti). Karl Nauerroeis führte Regie in Maxi-
mil ian Vitus' Volksstück „Die drei Eisbären".

Da« Nationaltheate« in Mannheim brachte Arthur Kuste-
rers Oper „Diener zweier Herren" am 19. 3. zur Ur°
auffUhrun«.

Da« Preußische Staatstheater Kassel bringt im Rahmen der
für diese Spielzeit in Aussicht genommenen Kammeropern
und Opernstudios von Max Donisch die Erstaufführung seiner
einaktigen Oper „Toleldas bunter Vogel" und von Wolff-
Ferrari die Erstaufführung von „Susannens Geheimnis".

StaatslapeUmeiste« Walter Lntze vom Deutschen Opernhaus
wurde mit der Leitung der Sinfonie, und Philharmonischen
Konzerte des preußischen Staatsbades Nordernen als Nach-
folger von Professor Frischen berufen.

Da« Meininge, Theater wird Bodo Wolfs Oper „Das Fest
in Budapest" zur Uraufführung bringen.



^ „ . ! Wons Mourot f
- > Am 17. März d. I . hat die Fachschaft Bühne des Fried»

. rich-Theaters in Dessau dem Kapellmeister Alfons Mourot
Kammert»nzc,ruppe der Preußischen Staatstheater. Inner- ^^g ^ ^ e Geleit gegeben. Ein wiederholter Schlaganfall hatte

halb des Betriebes der Preußischen Staatstheatcr soll der Tanz seinem Leben ein Ende gesetzt. Ueber Detmold und Osnabrück
in Zukunft so eingeordnet werden, daß m Berlin das große ^a^ Mourot 1919 nach Dessau gekommen. Sein Leben galt
Ballett gepflegt wird,, während nach einer Anordnung des „ur der Kunst und der Kameradschaft. Seme Kameraden ver-
Generalintendanten das bisherige Ballett des Kasseler Staats- lieren in ihm einen aufrichtigen und stets hilfsbereiten
theaters als Kammertanzgruppe der Preußischen Staatstheater Freund, dessen Andenken allen, die ihm nahe standen, un.
mit dem Sitz in Kassel eingerichtet wird. Die Leitung dieser vergessen sein wird,
aus sechs Tänzern und 14 Tänzerinnen bestehenden Kammer-
tanzgruppe hat» Ellen Petz von Eleve.

Herbert Freund wurde zum Leiter der Tanzbuhne der Stadt. W l l l f l l l M V r Ü N ö l e 1°
Theater in Düsseldorf berufen.

Ellen Petz von Nleve, die Leiterin der Kammertanzgruppe ^ Am 2. Januar 1936 starb unerwartet im 31. Lebensiahie
der Preußischen Staatstheatcr mit dem Sitz am Preußischen Wolfram Brandle, der am Deutschen Natlonaltheater in Wer-
Staatstheater in Kassel, hat für ihren ersten großen Kammer- mar für kurze Zeit wirkte. Trotz eines Leidens, das er sich
Tanzabend Anfang Mai ein Programm aufgestellt, das u. a. ' ^ Kamps für die nationalsozialistische Bewegung Zugezogen
enthält: Sacrale Tänze nach alten Meistern, festliche Reigen hatte setzte er sich lederzelt für die ihm gestellten Aufgaben
nach Musiken aus dem 16. und 17. Jahrhundert, eine Tanz. mit Liebe und gutem Können ein. Einen Sondeierfolg hatte
suite von Chopin, pantomimische und bäuerische Tänze. ^ sich noch mit seiner letzten Rolle dem Phipps m Wilde«

Die Tänzerin «r i ta Stegman Leiterin der.Mlueca-Schule ^de^ l^^Gat te gehott. Iäzg"er?n^»uVin ' r in°°Heim^sta^
Stuttgart, gab in diesem Winter wieder einige erfolgreiche «z„nen i W um bei seiner Mutter seinen leidenden Zustand
A n w e n d e e ^ Stuttgart (Staats- ^ ^ 2 8 . , «m bê i semer Mutter semen ̂ e n ° e ^ Zuswnb
theater), Wiesbaden (Residenztheater). „icht „,ehr nach Weimar zurück. (Der Schriftleitung mit-

I n Wuppertal wurde die neue dramatische Tanzdichtung geteilt am 14. 3. 1936.)
„Der Fischen und seine Seele" nach einem Märchen von Oskar
Wilde dramaturgisch bearbeitet und mit Musik versehen von _.,, . — .
Wolf Eberhard von Brandts uraufgeführt. Die Musik birgt filbert L o N e r f
starke tänzerische Impulse in sich. Den Abend in Wuppertal «, ^ c«, - -. . . ^ .^, «, . . ^. «
leitete Günther Heß. Am 14. März starb in Herrsching am Ammersee im 74. Le>

Die Günther Echnle aus München veranstaltet während der ^ e ? ' e i n e r oer"wenwn'"K ?°ch " ^ " N a r d " W?an7r"
3 ! » ^ " ^ ' l " ^ : ! ^ "°'Z° 5°«derkurse für Gymnastik, un er7z'eit"7erN?eicht?n^Al«
Rythmik und künstlerischem Tanz: vom 2. bis 29. Jul i m jnnaer KavellmeiNer aenörte er -m dem Kreise der unter !,,«
Murnau (Oberbayern) und in der gleichen Zeit in Berlin. Masters N w ^ I n Nüln'

Die Sllmmerturse der Palucca Schule beginnen in Dresden bcrg geboren, studierte er an der Mainzer Akademie der Ton»
ab 1. Juni, in Berlin ab 1. Ju l i . Unterricht erteilen: Niet lunst und war in der Folge Kapellmeister an den Bühnen zu
Palucca, Charlotte Hölzner und Adolf Haolik. Regensburg, Trier, Elberfeld, Breslau, Stuttgart, Karlsruhe

(hier zweimal), Leipzig, Stratzburg, bis er 1910 städtischer
Kapellmeister in Mainz und 1920 daselbst Generalmusikdirektor .
wurde. Als Komponist hatte sein einaktiges Opeinlustsviel

, „Das süße Gift", Köln 1906, besonderes Glück gemacht. Dies
k,, l», ,v i n i Äl ia lnn?» Werk ist über zahlreiche deutsche und altösterreichische Bühnen
n u l i u r l!N slU5»UNU ^ gegangen. Die abendfüllende große Oper „Der Schatz des

Rhampsinit" kam 1894 in Mannheim heraus. Noch ein drittes
Am holländischen Gastspiel des Bremer Staatstheaters be- Opeinwcrk „Der Paria", einige symphonische Dichtungen,

teiligten sich O t t o N e i t m a y e r und H e r b e r t K l u r . Lieder und Klaviersachen hat Gorter geschaffen.
Das Wien« Neue Theater, die ehemalige Roland-Bühne,

wurde am 27. März unter der Leitung von Karl Schmidt l iNN« N a s ^ i - H i l ^ p s l i n t e s 5
eröffnet. Der neue Leiter gedenkt, junge nichtaufgeführte '!"»» ""lU» lllüue^vsei I

f ü « ^ i n g ? d i ^ «?ReV Za^NVÄer^
von Fera^un'd'Bacher^^ ° ° " ̂ " «nd Gesangstexten N r e t t t z en?agie7t, ̂ v°̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^ er
von Zeig uno wacher. 7 ̂ ahre in Amerika gearbeitet hatte, wo er auch bei Professor

Die Ezl-Bühne beendigt mit dem 31. März ihr diesjähriges Greuen studierte, ging der Künstler nach München.
Gastspiel im Raimund-Theater in Wien, um ab 15. Apri l in
Berlin ein Gastspiel durchzuführen.

Die „Deutsche Bühne" in Turun, die am 20. November ß u i t 5 H r e l b e i 1°
1935 „ F i e b e r i n H a v a n n a", Drama von H. I . Flecht»
ner, uraufführte, spielte dieses Werk am 22. März auch in Am 16. März 1936 starb in Dresden nach kurzer, schwerer
Hohensalza, nachdem sie es vorher in Vromberg und Graudenz Krankhsit der Schauspieler und Chorsänger Pg. Kurt Schreiber
gebracht hatte. Das lustige Volksstück „ P e t r o l e u m i n im Alter von 43 Jahren. — Seine Bühnenlaufbahn, die im
P o p p e n b U t t e l " von W. Wroost, das sich als ein beson» Kriegsjahre 1914 in Vautzen und Muskau begann, wurde bald
ders zugkräftiges Reisestück erwies, wurde bisher an folgenden unterbrochen, da er als Kriegsfreiwilliger an die Westfront
Abstecherorten gespielt: Gtaudenz, Eulm, Schünsee, Gurske und zog. 1916 wurde Schreiber schwer verwundet und nach Wieder.
Grabowitz. Weitere Gastspiele sind in Bromberg, Culmsee und Herstellung kämpfte er abermals an der Westfront als Leutnant
Briefen vorgesehen. Nach den letzten Erstaufführungen von bis Kriegsend«. 1919 wandte er sich wieder der Bühne zu und
„Großreinemachen", Lustspiel von L. E. Huxley in der Bühnen» war in Vautzen und Detmold als Buffo und jugendlicher
bcarbeitung von Hanns Merck und „Saat und Ernte", Schau» Komiker engagiert. 1925 kam er an die Operettenbuhnen
spiel von Erich Bauer, kommt die „Deutsche Bühne Thorn" Dresdens, wo er bis zuletzt als Chorsänger und in kleinen
am 15. Apri l mit der Erstaufführung „Die Nacht mit dem Rollen wirkte. Durch sein heiteres und bescheidenes Wesen war
Kaiser", Komödie von Rudolf Presber, heraus. Schreiber allen ein guter Kamerad. —el.

8kirtin8U.^üIIe,bi5i0mlirSit ^ l l l ^ A H^ I i I ^k .88 „Lice1l2"-l.ickt!iÄU8tnff
8liilei6iile88el, 3 un<i Fm breit ^I le ?«Iet?6 unä <3nxe

Lüknenvorkänße ^lilllllieli 2 Ikeaterbliki-ei-
^eppickt', LcilienbelÄFC l i n ^ ^ t i . YS, kernrut ZY 4Z1 8iiexial-?in«el unll -bürsten
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Amt l i che M i t t e i l u n g e n
der Neichstheaterkammer

Ver Präsident der Neichstlieaterkammer
Verlin lll 62, keitlistrahe N — jernspiecher: Lammelnummer V 5 9406

Ober l len Vü l inenn l l l l ime i« 2. Die Reichstheaterlammer erhebt neben dem ordentlichen
« v , ^ v«,,. ^« , , , . ^ „ .»uu ,u^ ,» Mitgliedsbeitrag der Fachfchaft Bühne für die ?wecke des

. «, ^ . „Nühnennachweis" sowie für die Berufsberatung und
»Anoronung ^ t r . »4 Betreuung des Nühnennachnmchses einen besonderen Mit»

«,,.« «....«^ »>»» 8 <>5 »,<». <?,»o« «o.«,^«,.«« „ . . »,,. ^ gliedsbeitrag lSonderbeitrag) von dem Arbeitsentgelt der
Auf Grund de» 9 25 der «rsten Verordnung zur Durch« «n««us<,nn»ebüliaen l»ie »«l l,?n „>,», Nülinennn^n,«;«"

führung des Reichstulturlammergefetzes vom 1. November 1933 uermittotten N ^ tä«a Nnd "-"«iinennachwe,«
wird mit Genehmigung des Reichsminister« sür Voltsausllä. oermittelten Herufsgeb.eten tätig sind,
rung und Propaganda und des Reichsfinanzministers ttz 24, ^ .Der Sondelbeitiag ,st w,e der ordentliche Mitglieds.
Abs. 1, Satz 2 der genannten Verordnung) uud mit 3«. ^ t " ^ Kammerbeltrag ,m Sinne des 8 3« der
stimmung des Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsuer. 'kllten Durchführungsverordnung zum Re,ckslulwrlammer.
mittlung und Arbeitslosenversicherung folgendes angeordnet: 3.°V " ° " ! 1- November 1933. Er betragt 2 ». H. des

1. Die unter der Bezeichnung „Nühnennachweis" in Berlin U « ^bnen"anZbürwen^u t ? ° ^n ° "««

!krmittwn°"i?/^°d^B^ Mtt"?3"die"SteUe"d3"Nerwn°N
Vermittlung ,st für den Bereich der Relchstheaterlammer beitraa.es im Sinne der Anurdnuna Nr IN Die »«.

Der „Bühnennachweis" übt die Vermittlungstätiakeit «! ^ ' . « ^ . „ ^.. . ,
durch die von der Reichstheaterlammer zugelassenen D,-- ^ Der Theaterveranstalter ,st zur Einziehung des Bei»
ponenten aus tragsanteiles des Bühnenangehörigen bei der Auszahlung

Der „Biihnennachweis" kann mit Zustimmung der ?"k ^°t den gesamten
Reichŝ heaterkammer im Reichsgebiet Zweigstellen' be- ? ° n " V bestimmt"« S " e l l ? H u W e n ! ° " " ' " ° " " ° " " "

' ' ^ 7 ? A n » K ^ n ^ w : 7 n ̂ « "̂ '«ennachweis" ,.H°^N7s° ̂  im° «N«tung^egrVs^
») Mitglied der Fachschaft Bühne in der Reichstheater» I n den Fällen, in denen der Sonderbeitrag zu leisten

kammer sind oder die Befreiung nach 8 9 der Ersten ist, fallen die bisherigen Gebühren (Provisionen) für die
Verordnung zur Durchführung des Reichslulturlammer» Vermittlung fort, ausgenommen bei Einzel» und Gemein»
gesehes vom 1. November 1933 erhalten haben und schaftsgastfpielen in Deutschland und bei allen Auslands»

!)) den Nachweis der Vermittlungsfähigleit in ihrer Be» Veranstaltungen, soweit sie durch den „Bühnennachweis"
rufsgluppe erbringen. vermittelt weiden. I n diesen Fällen gelten weiterhin die

Der Nachweis der Vermittlungsfähigkeit gilt als bisherigen Provisionssätze.
erbracht, wenn das Mitglied eine Bühnentätigleit „ -.. <»„«^«,.»„»« »,» , <« <» <̂  <. . . „ ^ <« ««..^»„
unter Beweis stellen kann, aus der seine Vermittlungs- ° 5'«° « ? " ^ " " " s e n Nr. 3, 1«, 13, 14, 1» und 19 werden
fälngleit hervorgeht, oder wenn es bei Fehlen dieser aufgehoben.
UNW^mitNÄ^ '- ? 'Lra f?"" " " ' ° ^itt mit Wirkung vom 1. April 193«

Die Entscheidung, ob eine Prüfung abgelegt werden «rasi.
muh oder nicht, wird durch die von der Reichstheater» Berlin, den 9. März 193«.
lammer damit betrauten Dienststellen getroffen. . . , <3 <h l « l l «> ?

Für die Prüfung gelten die Bestimmungen der An» " " ' « ^ l ° , , e r.
ordnungen Nr. 38, 43 und 48.

3. Theaterveranstalter und Bühnenleiter sind berechtigt,
Bühnendienstverträge auch ohne Inanspruchnahme des
„Bühnennachweis unmittelbar abzuschließen. Es dürf«i k r l ä u t e r u n a e n ?»>s N n a r t l N l l N N N s >i^
jedoch nur Mitglieder der Fachschaft Vühne oder Personen « » U U i e l U N g e » z u r siNNIUNUNg l » I . 3^»
verpflichtet werden, die nach 8 9 der Ersten Verordnung „>. « , , . « > ^ . ^ . . « <
zur Durchführung des Reichskulturkammergesetzes vom D^ Anordnung Nr. 54 bringt eine vollständige Neu-
1. November 1933 die Befreiung erhalten haben. Die rcgelung des BühnenvermiMungLwesens und der dafür ge-
Zahl der Mitglieder einer Bühne, die die Voraussetzung schaffenen Einrichtung des Bühnennachweises. Sinn dieser
unter Ziffer 2b nicht erfüllen, darf innerhalb der ein» Anordnung ist es, den VUHnennachweis, der sich — ob mit
zelnen Fachgruppe 2N v. K. nicht übersteigen. Eine ^cht oder Unrecht, soll hier unerörtert bleiben — bei den
Ueberschreitung dieses Hundertsatzes ist nur mit Geneh. stellensuchenden Bühnenkünstlern, aber auch bei den V',ll,nen-
migung der Reichstheateikammer' zulässig. leitern, keiner allzu großen Beliebtheit erfreute, so leistungs-

4. Die Bühnenleiter sind «erpflichtet, alle offenen Stellen un- U a a/^ möglich zu gestalten damit diese Einrichtung, die
verzüalich dem „Bühnennachweis" bekanntzugeben. Sie 5 ^ " ^ " im Interesse der Vühnentatigen geschaffen wurde,
haben ferner die Vertragsabschlüsse zu melden, die ohne Ver- ^ " ^ Zweckbestimmung gerecht werden kann.
mittlung des „Bühnennachweis" zustandegelummen sind. Dieses Ziel soll erreicht werden durch Auflockerung des
Dabei ist anzugeben, für welches Fach d«« M'tgl'"d ver» Bühnennachweises, durch Verkleineruna des Personenkreises,
pflichtet ist und ob es im Sinne der Ziffer 2li' für ver» der für die Vermittlung durch den Vühnennachweis in Frage
mittlungsfähig erklärt worden ist. Bei Nühnenmitglie» kommt, sowie durch Einräumung des Rechtes an die Theater-
dern, die nicht die deutsche Reichsangehürigteit besitzen, leiter, Vühnendienstvcrträge unmittelbar ohne Inanspruch-
ist die Staatsangehörigkeit anzugeben; ihre Verpflichtung nähme des Buhnennachweises abzuschließen,
darf nur mit Genehmigung der Reichstheaterlammer Was die Auflockerung des VUHnennachweises betrifft, so
erfolgen. werden die bestehenden Zweigniederlassungen in Frankfurt
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am Main, Köln und München durch Errichtung von weiteren Wechsel der Arbeitsstätte kam zum Reichstheateikamnierbeitrag
Zweigstellen in Breslau (bereits mit 1. Apri l 193«) und in von RM 1.50 für die Dauer des Vertrages noch eine Provision
Dresden (voraussichtlich im Herbst 193«) sowie durch Errich- von RM 6,— monatlich in Anrechnung. An Stelle dieser Ge-
tung einer besonderen Zweigstelle Berlin ergänzt. Die BUH- samtbelastung von RM 7.5N tr i t t nunmehr eine Belastung
nennachweis-Zentrale in Berlin bleibt als übergeordnete von lediglich RM 3.—, so daß sich die Lasten, die das Mit-
Hauptstelle bestehen. alied für den Bühnennachweis zu tragen hat, um monatlich

m.„ ^ - - R M 4.5U ermäßigen.
Der Kreis der Personen, der durch den Vühnennachweis in <« . <« ̂  ^ <« ^ ^ < ^ ^ > . „.

Hinkunft zu vermitteln sein wird, bleibt auf jene Mitglieder Vei Verlängerung des Vertrages bezahlte das Mitglied
der Fachschllft Bühne beschränkt, die den Nachweis ihrer Ver- bisher an Reichstheaterkammerbeitrag und Provision zusammen
mittlungsfähigkeit erbringen. Der Vuhnennachweis wird be» NM 4.50, jetzt nur mehr R M 3.—.
rechtigt sein, Mitglieder, deren Leistungen unzureichend sind. Neben den wirtschaftlichen Vorteilen, die sich fUr die junge-
von der Vermittlung auszuschließen. Die Entscheidung dar- ^en BUHnenmitglieder aus der Neuregelung ergeben, dürfte
über obliegt einer vom Präsidenten der Reichstheatertammer her Wegfall der Provisionen auch eine Belebung des Wechsels
eingesetzten Kommission. von BÄhne zu Bühne zur Folge haben, der wieder für die

Der Bühnennachweis wurde bisher von einer großen An- F ^ ^ m ' Zwar ten^ läß t " " ^ " ^ " ^ eine vorteilhafte
zahl von Personen, die offenkundig nicht vermittlungsfähig "«swirtung erwarten laßt.
waren, in einem solchen Maß in Anspruch genommen, daß Zu den einzelnen Bestimmungen der Anordnung wird im
dadurch die Interessen der Vermittlungsfähigen Mitglieder im besonderen noch bemerkt:
höchsten Grade geUadigt w u r ^ ^ Eingang der Anordnung muhte im Sinne des 8 24,
fähig erkannten Mitglieder werden das Recht haben, sich un° Uksnk i Snk 2 der Ersten ^,,r<-s,fi!lir„nagr>eriirkn,!„a ,„,n
mittelbar an die einzelnen Theaterleiter zu wenden. Die A«u^ammeraesek a
Theaterleiter, die nunmehr befugt sein werden, VUHnendienst- m w i N ^ fu^ V ° ^ N ' .
vertrage unmittelbar ohne Inanspruchnahme des Bühnen- Ministers für N n ^ ^ n B e ^ a e n ° m ^
Nachweises abzuschließen, können in jeder Fachgruppe bis zu U ^ a Hestimmunaen Ube^ ^
20 v. H. nichtvermittlungsfähige Mitglieder einstellen. Da- N m m ^ ° e ^ f i ) A ^ ? A
durch ist diesen Mitgliedern die Möglichkeit gegeben, ihre UmiMuna und A r b e i t s l o s
Bühnenfähigkeit und damit auch ihre Vermittlungsfähigkeit A U ck auf das
durch Erlangung einer Bühnenverpflichtung zu beweisen. fung und" LehrstMe3vermittlung vom "

Visher waren die Theaterleiter verpflichtet, Buhnendienst- (R<3Bl. I , S. 1281) und die Vorschrift des § 1 der Verordnung
vertrage nur durch den Bühnennachweis abzuschließen. Erst W«. /AM>uMung des genannten Gesetzes vom 26. November
wenn durch den Bühnennachweis binnen 4 Wochen kein Ver° 1^5 (RNBI. I , S. 1361).
tragsabschluß zustande kam, war der Theaterleiter berechtigt, Punkt 1 entbält die arundiaklicken Nestimnluna.'n ük>r

den Bühnenleiter veranlassen, sich des Bühnennachweises zu Der Punkt 2 regelt die persönlichen Voraussetzungen, die
bedienen, sondern dessen Leistungen, jene Buhnenberufsangehörigen erfüllen müssen, um den

^ , . . - . ^ . .̂.> c. ? !> ,- i ^ c! ^- Bühnennachweis in Anspruch nehmen zu können. Diese Vor-
Durch die Freigabe emes Fünftels der Stellen für dn aussetzungen sind die Mitgliedschaft zur Fachschaft Bühne,

nichtuermittlungsfahigcn Mitglieder sollen einerseits die Har- sowie der Nachweis der Vermittlungsfähigkeit. Die Vermitt-
ten, die sich aus der Unterscheidung zwischen vermittlungs- lungsfähigkeit ist dann gegeben, wenn das Mitglied durch
fähigen und nichtvermittlungsfahlgen Mitgliedern für die eine entsprechende Bühnentätigkeit seine Vermittlungsfähig-
letztcren ergeben, ausgeglichen werden, andererseits wird aber Zeit unter Beweis zu stellen in der Lage ist oder bei Fehlen
durch die Einführung des Verhältnisses 4 : 1 die Gewähr ge° einer solchen Bühnentätigkeit eine Prüfung mit Erfolg ablegt
boten, daß dem Grundsatz der Leistung und damit der Förde- Der Punkt enthält weiter grundsätzliche Bestimmungen über
rung der künstlerisch hochwertigen Kräfte im reichsten Maße die Prüfungen und über die mit der Prüfung befaßten
Rechnung getragen wird. Darüber hinaus bleibt für die Organe.
Bühnenleiter die Pflicht bestehen, alle offenen Stellen unver- <>. «, «̂  <, >> ^ ^ ,. c» ^ ^ n-«.
züglich dem Bühnennachweis zu melden und alle unmittel- Die Punkte 3 und 4 regeln das Recht der Theaterleiter,
baren Vertragsabschlüsse sofort bekanntzugeben. Diese Vor- unmittelbar ohne Inanspruchnahme des Vuhnennachweises
schrift ist notwendig, um dem Bühnennachweis für jede zur ? N ' " ^ " ! ' ^ ^ ^ ^ l?^"^"^!«.^ '"" ^ ^ ^ Verpflichtung,
Besetzung gelangende Stelle ein Vorschlagsrecht einzuräumen, wiche Vertragsabschlüsse dem Bühnennachweis zu melden,
sowie auch um eine Uebcrsicht über das in den einzelnen Hier wird der Hundeitsatz festgesetzt, bis zu dem nicht-
Theatern verpflichtete Personal und über die Personal- veiMittlungssahig erklärte Mitglieder an Bühnen verpflichtet
bewegung an den deutschen Bühnen zu erhalten. werden können.

Der mit der vorliegenden Anordnung beschrittene Weg ^, Ms weitere grundsätzliche Bestimmungen dieser beiden
hat die Zustimmung der Fachgruppenleiter der Fachschaft Punkte seien noch hervorgehoben die Vorschrift, daß nur Mit-
Bühne sowie des Fachbeirates der Fachgruppe 1, dem auch Glieder der Fachschaft Bühne verpflichtet werden dürfen, sowie
die Vertreter der einzelnen Länder und Städte angehören, auch die Vorschrift, daß die Verpflichtung von BUHnenmitglie-
gefunden. oern, die Nicht die Reichsangehörigkeit besitzen, nur mit Ge-

nehmigung der Reichstheatertammer erfolgen darf.
Die Kosten des bisherigen „Paritätischen Bühnennachweises «> » ^ , . >., ^ , ^ ^

wurden aus dem Reichstheaterlammerbeitrag sowie aus Pro- , Punkt 5 bringt die Neuregelung des Reichstheaterkammer-
Visionen bestritten, die in gestaffelter Höhe bei Inanspruch. beitrages sowie die Abschaffung der Provisionen.. Die Provi-
nahme des Bühnennachweises eingehoben wurden. Die Pro. swnen bleiben lediglich bei Einzel- und Ecmeinschaftsgast-
visionen kommen nunmehr in Wegfall. An ihre Stelle tr itt spielen ,n Deutschland und bei allen durch den Vähncnnach-
eine Erhöhung des bisherigen Reichstheaterkammerbeitrages weis vermittelten Auslandsveranstaltungen in den bisherigen
von 1 auf 2 v. H. Auch der neue Beitrag wird je zur Hälfte Ausmaßen bestehen.
U ^ , A A ^ ! ^ und vom V ü h n e n m i t g ^ ^ Z t 5 ̂  ^ durch die vorliegende Anordnung Uber-
e?ne^A3derun?1n 'der " K e 'der 7 « ^ ^ " ° Vühnen^aVeis b°«en ^heren Anordnungen 3, 1«, 13-15 und 19 auf.
aufzubringenden Mittel nicht eintritt, ist eine ausgesprochen Im, Punkt ? wird der Wirksamkeitsbeginn der neuen Anord.
soziale, da sie einen Teil der bisher von den wirtschaftlich „ung mit 1. Apri l 1936 festgesetzt,
schwächeren Mitgliedern der Fachschaft Bühne getragenen
Lasten auf die Bessergestellten verlagert. Der öftere Wechsel
der Arbeitsstätte, der mit großen Kosten für Bahnsahrten,
Umzug und dergleichen verbunden ist, war bisher auch noch
mit den Provisionszahlungen belastet. Da es aber meistens 71,>«'^isi«lirl!NN«;lios»«nin„,nnVN , , , s Ännr?hn«<«n
die jüngeren und daher wirtschaftlich schwächeren Mitglieder ^UrN isUI^ rUNgS l ie l r lMMUNgeN ZUI ^ N l i r l l N U N g
sind, die ihren Arbeitsplatz öfter wechseln, so wirkt sich der H - ^
Wegfall der Provisionen für diese durchaus günstig aus. Dieser ' l l . ̂ ^»
Ausfall wird von den älteren, besser bezahlten und an den c»„ ,-,,,,<.«^..«« ,<«- <n. ^ - - -n. >>>, « «, -^
großen Bühnen mit mehrjährigen Verträgen angestellten Mit- 3 " ^ " H " ^ , ^ V " " ^ ^ " .me"er Anordnung Nr. o4
gliedern leicht getragen werden können. v°m ?- März 193L über den Bühnennachweis bestimme ,ch

folgendes:
An einem Beispiel erläutert, stellt sich die Auswirkung der . «> > ^ ««,^ >,. >^^ >̂ . <-̂>- ^

besprochenen Maßnahme, wie folgt, dar: .4. Blonderer Mitaltedsbettrag. (Sondcr-
Ein Mitglied mit einem Monatseinkommen von RM 30N.— b e i t r a g . )

mußte bisher R M 1.5N Rcichstheatertammerbeitrag bezahlen. 1. Zur Zahlung des besonderen Mitgliedsbeitrages (Sonder-
Nunmehr wird dieser Beitrag auf RM 3.— erhöht.' Bei einem bcitrages) ist jedes Mitglied der Fachschaft Bühne verpflichtet,
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Dramaturgen, Bühnenbildner u. a ) sowie deren Assi- stellungstalent, Stimmaterial, Eignung für Spezialgebiete nur
stenten, soweit ste Mitglieder der Fachgruppe 2 g, sind, <,̂e von der Reichstheatertammer errichteten Beratungsstellen
Einzeldarftellcr, ermächtigt sind, wobei es den Bühnenvorständen unbe. ommen
Chormitglleder, , ^ . , ^ . . ^ ^ « ^ ^ : « „ ^ bleibt, künstlerischen Mitarbeitern, Assistenten usw. (auf deren
Tanzmitglieder (einschließlich Tanzmeister), Verlangen) D i e n st z e u g n i s s e auszustellen.
^,.^/^^^f^n ^ ^ e ^ r igen Antragsteller - gleichgültig, ob sie Bühnen-
Verwa tungsdireltoren ^ Mitglieder sind oder waren oder erst werden wollen - sind,
Verwaltungsangestellte j . ^ ^ ^ „ i ^ d e r der vor allem von den Lehrern und künstlerischen Nähnenvorstän-
!°Z"lsHe Vuhnenvorstllnde . Fachschaft Bühne sind. den, an die a m t l i c h e n B e r a t u n g s s t e l l e n d e r
technische Angestellte .5N"i,"^,i - °^ne , . v. R e i ch s t h e a t e r k a m m e r zu verweisen, deren Gutachten
Theaterfriseure „z^t yc>„ ^iner einzelnen Privatperson, sondern von amt-

Die bei den Mitgliedern der Gruppe „Reisende Theater» i l ^ r Stelle nach Anhörung eines Fachausschusses erteilt
unternehmen" oeschä,tigten Fachschaftsangehörigen erhalten werden
gegen Entrichtung.einer Vormerkgebühr von 2 R M für jede Zuwiderhandlungen gegen diese Anweisung wird die Kam-
Spielzeit die Befreiung von der Zahlung des Sonderbeitrages. , „ ^ ;n Zu^nf t mit Nachdruck entgegentreten.

2. Unter Arbeitsentgelt ist sowohl das feste Gehalt (Nage,
Vergütung, Lohn) als auch das Spielgeld zu verstehen. Ver-
gütungen für Sonderleistungen, die auch als Entschädigung für
Aufwand, entgangene Ruhezeit und dergleichen zu betrachten Net t . ^rel l l l l i t l lUffÜl i lUNlleN
sind (Doppelhonorare, Tagegelder, Uebernahme-Honorare, " " > - H».«,"'«,!««, l « ' , » . « " ^ "
Ueberstunden-Verguiungen), bleiben bei der Berechnung des ^ ^ ..„. , . « > - ^ ^ ^ « „ ^ ^ « ^
Sonderbeitrages außer Betracht. Jedoch wird der Teil des , - ? ^ ^ Ä ^ e n i t>er Reichstheaterkammer hat die. Landes.
Gehalts, der bei der Einkommensteuer als Verufsauswand gilt, leiter der Reichstheaterkammer angewiesen, ihm ein Ver-
von der Veitragspflicht voll erfaßt und darf nicht abgesetzt ^ ' « n i s der Veranstalter von Freilichtauffuhiunaen im Gebiet
werden » »"> ^ > " » , ^ ^^ . ^ ^^^^ einzusenden. Es ist dabei nebensächlich, ob bei

ni?'Noi-nütunaen nn Nnrurnbentaaen si ' l , kpn NoraiUnnapi! ^en Aufführungen Verufsschauspieler oder Laienspieler mit»
sie nicht lediglich als Untcrhaltszuschüsse oder Sustentations- " " Jahre) oder ständig stattfinden,
gagen anzusehen sind. I n Zweifelssällen entscheidet der Leiter
der Fachschaft Bühne.

3. Der Theaterveranstalter hat von dem Arbeitsentgelt den
auf das Mitglied entfallenden Anteil von 1 Prozent einzu- — , „
behalten und zusammen mit seinem Anteil auf das Sonder- JUll lssUNNeN
tonto der Neichstheaterkammer, Postscheckamt Berl in, Konto ^ - —
Nr, 36 0N0 zu überweisen. Auf dem Postabschnitt ist zu uer»
merken: „Sond^rbeitrag für Monat . . .". Der Fachgruppe 1 Der Präsident der Reichstheaterlammer erteilt bzw. er»
der Fachschaft V ihne sind jeden Monat genaue Abrechnungen »eitert auf Grund des 8 3 des Theateigesetzes vom 15. Mai
einzusendei', aus denen der Name jedes Mitgliedes, sein Fach, 1934 (RNBl. l S. 411) in Verbindung mit den 88 3 und 5 der
sowie sein Arbeitsentgelt für den Abrechnungsmonat ersichtlich ersten Verordnung zur Durchführung des Theatergesetzes vum
sein müssen. 18. Mai 1934 lRGBl. I S. 413) folgende Zulassungen:

Berlin: Die den Herren J ü r g e n v o n A l t e n und
L. V e r m i t t l u n g s g e b ü h r e n . I ° h . M a a s , Berlin, erteilte Zulassung zur Veranstaltung

ständiger Theateraufführungen im Schiller-Theater wird bis
4. Gebühren für die Vermittlung durch den VUHnennach- Zum 3N. Apri l 1936 verlängert.

weis (Provision) werden grundsätzlich nicht mehr erhoben. Vrandenbur«,: Dem Etadtthcater Brandenburg a. d. Havel '
Infolge der besonderen Kosten sind lediglich noch gebühren» als Abstecheror't Kirchmöser.
^ ^ ^ ' n , - ^ «-->.,«s ,.«,, m»l «.; ^ ^ - v Dunburg: dem Direktor Hans Holzschneider, Duisburg,

2) VcrmMIunaen von Emzel. und Gesamtgastspielen an ^ r Veranstaltung von ständigen Opcrettenaufführungen
eine Bühne innerhalb des Deutschen Reiches, °> f ^ Duisburg (Kaisersaal) unbeschränkt, d) für Dortmund

d) Vermittlungen von Emzel- und Gesamtaastspielen an in den Sommermonaten, in denen das Stadttheater Dortmund
eine Bühne außerhalb des Deutschen Reiches, geschlossen ist (vom 15. März 1936 bis 31. August 1937).

o) sonstige Vermittlungen von Mitgliedern nach dem ^ ^ . Die Herrn Theaterdiretlor O t t o C l e m m , Kassel,
Äuslano. erteilte Zulassung wird auf den Ort Hersfeld ausgedehnt.

5. Die Gebühren betragen: Köln: Die Herrn E u g e n K o l t a i , Berlin-Pankow, er-
» des an den Gast, die Gast- teilte Zulassung zur Veranstaltung ständiger Operetten-Gast-

im Falle 4a) 8 v. K. ! svieldirektion oder das spiel-Aufführungen im Reichshallentheater in Köln wivd bis
in den Fällen 4 b) und o) 10 v. H. l Mitglied gezahlten Ent- zum 15. Mai 193« verlängert.

. „ . , » , ?- ^ !'> ^. ̂  ^ ^ ' cn^ ^. > Leipzig: Die dem Central-Theater erteilte Zulassung wird
Die Gebühren sind für die Dauer des vom Bühnennachmeis f ^ die Zeit vom 1. Mai bis 31. August 1936 auch auf die

vermittelten Vertrages zu entrichten. Veranstaltung von Lustspielen und Schwanken ausgedehnt.
Bei Vertragsverlängerung gelten die gleichen Gebühren. Lieanin- Die Herrn Intendanten D r v o n K u k s c k e n »

Sie sind jedoch nur für einen der ursprünglichen Vertrags- b ack ^teilte 5 u ^
^ " ° " 2 " " " r " e Dauer eines z V m ^ ^ S e p t e m ^ Warmbrunn wird b.s

^ ^ ' München: Der der Bayer. Landesbühne, München, erteilte
6. Die Gebühren sind im Falle 4 2,) je zur Hälfte von dem Beschluß wird bis 31. August 1940 verlängert.

Gast, bzw. von der Gastspieldircktion und dem Theaterveran- «n,««^^. <?«>̂ i- V ,1 ?, 0 ̂  l K ck n l l e 5 Wiinslien ehielt
Gast"'b!,w'7e/Gastsi i^irZi°V'o^ die^ZuH^ng ̂  V^ranwltun? 3°n T̂^̂^̂^̂^
Gast, bzw. der GaMpieloirenion, bzw. dem Hiitgliod, zu Bad Reichenhall für ,die Zeit vom 1. Apr i l 1936 bis 31. August
tragen. ^ ^
Gastes ? w d̂er GastspieldirNon^b^dir^Au^ des Vasing-München: dem Theaterdirektor Adolf Faßnacht in
ssÄae»., ° A , n ^ auf ^«^«8 bei München zur Veranstaltung von ständigen Gast.
das'Postsch7ZkoZ° des Bühn^chw'eis'e"" ̂ östscheckam ' V°r! ^ V ^ L o ^ ^ V r ? ° i K ' b i s " 3 1 ^ A ? a u ^ ^ ^ ° " " ^ ° "
l in , Kontonummer 4360, zu überweisen. Dem B'lhnennachweis Reiches (vom 15. März 1936 bis 31. August 1937).
sind die Abrechnungen über die überwiesenen Gebühren vor» Pforzheim: Dem Stadttheater Pforzheim noch als Abstecher-
zulegen, ort Gaggenau (bis 31. August 1937).

I n den Fällen 4 b) und 4 0) hat das Mitglied, bzw. die Rudolstadt: Dem Landestheater Rudolstadt noch als Ab-
Gastspieldirektion die Uebcrweisung und Abrechnung selbst vor- stecherorte: Arnstadt, Groß-Vreidenbach, Gehren und Jena (bis
zunehmen. 31. August 1937).

Verlin den 3». März 1036. Ulm: Dem Stadttheater Ulm noch als Abstecherorte: Bad
gez.: A. E. Frauenfeld. Schachen und Lindau (Sommerspielzeit 1936/37).
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Reisende Theaterunternehmen Mitgliedsbuch und Mitgliedskarte

Bürstlein-Reinheim i. Odenwald: Thcaterdircttor Karl I « , Laufe de« lammenden Monate weiden die neuen Mit»
NUrstlein, Reinheim, erhielt die Zulassung zur Veranstaltung gliedsbücher de« Fachschaft Bühne ausgestellt, die die Mit»
von ständigen Theateraufführungen im Kreise Dieburg für die gliedsbücher und .karten der früheren Verbände ersetzen follen.

' ^ ^ . ^ ? . " ^ ^ ^° <?'"" ^ . - ^ n. f , ... Bekanntlich «ird in Zukunft ein Unterschied gemacht zwischen
Gischel-Oberstdorf: Herr Franz Gischel in Oberstdorf erhie t V e r m i t t l u n g s f ä h i g e n und n i c h t «e^mittlnngs.

die Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Thellterauf' fähigen Mitgliedern, das heißt zwischen denen, die auf Grund
Führungen in Oberstdorf für die Zeit vom 1. Apr i l 1936 bis ^ bei der Aufnahme zu erbringenden Leistungsnachweises
31. August 1937. als «ermittlungsfllhig durch den Viihnennachweis bezeichnet

Karl-MUIsen St. Niklas: Der dem Theaterleiter Willibald weiden, und denen, die auf Grund des Ergebnisses des Nach»
Karl , Mülsen St. Niklas, erteilte Beschluß wird auf folgende weises von der Vermittlungstätigteit des Bühnennachweises
Orte ausgedehnt: MUlsen-St. Niklas, MUlsen-St. Jakob, ausgeschlossen sind. Um diese Unterscheidung sinnfällig zu
Mülsen-St. Egidien, MUlsen-St. Micheln, Thurm, Stangen- machen, erhalten
V d e r I u n V t z " ^ ° " ' Nirdermülsen, Wulm, Oberlungwitz, hie »ermittlungsfähigen Mitglieder M i t g l i e d s -

die "n?ch7vermittlun°sfähigen Mitglieder M i t g l i e d s -
Baderslebcn bei Halberstadt, Börssum Kr. Wolfenbüttel. l a r t e n.

Mangold-Ladenburg: Herr Karl Mangold, Ladenburg in Das Mitgliedsbuch erhalten:
Baden, erhielt die Zulassung zur Veranstaltung ständiger ^ y ^ Mitglieder, die in einem festen Vertragsverhältnis
Theateraunührungen für 18 Orte (genaues Ortsveizelchnls ist s ^ ^ „ ^ ^ n nicht die Nichtuermittlungsfähigleit fest,
bei der Fachgruppe I der Fachschaft Buhne, Berlin W. 9, ««Nellt ,N»
Schellingstraße 1« 11, einzufordern) (bis 31. August 1936). «.« ^ ' - ^ .. ^ « ^

theatralischen Vorstellungen für das Deutsche Reich für die Zeit 3. Alle d,e,en,gen, d,e auf Glund der bestehenden V « -
vom 15. März 1936 bis 31. August 1937. unttlungsfähiglelt lemen Le,stungsnachwels abzulegen

brauchen.
Der Begriff „Bühne" umfaßt nur Theater, die unter

Leitung eines Mitgliedes der Fachgruppe 1 der Fachschaft
Bühne stehen.

1?5»l i i« fn l< iss l inf t 15nl iN5 Diese Bestimmungen gelten für diejenigen, die bereits Mit-
N e l U I V I U U l l U I U l l Z?Ul>l,r Glieder ^ Fachfchaft Bühne sind. Für alle neu Eintretenden

ist grundsätzlich das Ergebnis des Leistungsnachweise« maß»
Mitgliedschaft ist Pflicht «°b°nd.

25. Februar 1936.
Ich habe Veranlassung, sämtliche Theaterleiter darauf hin- c :« ,«p. , . .««««

zuweisen, daß Bühnendienstuerträge nur mit Personen ab- ciNZll l l lUNgei»
VÄd" d?e? MitNchK WLrlagi kin^ordn^s- «s wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Postscheck-
mäßig auittierten Mitgliedsbuches unt̂ ^ konto der Fachgruppen 2, 3, 6 und 9 der Bühnen-Reichsfach-
Jeder Bühnenleiter ist verpflichtet, sich oor Eintr i t t in die sch«^ noch immer folgende Bezeichnung hat:
Engagementsoerhandlungen das Mitgliedsbuch v«rleaen zu Berlin 128 45 Genossenschaft der deutschen Bühnenangehörigcn.
lassen. Das gleiche gilt für die Disponenten des Bühnennach. Die Fachgruppen 4 und 3 haben das Postscheckkonto:
»e,ses. D,e bloße Angabe der MitgNedsnumme« genügt nicht. Berlin 145« 22 Deutscher Eholsängervelband und Tänzer

«ez. A. E. F r a u e n f e l d . «, - - . ^ ^ ^ " " ^ °' ̂ '
Bei zeder Einzahlung müssen neben dem VUHnennameu

auch immer die M i t g l i e d s n u m m e r und der Zweck
der Geldsendung auf dem Postabschnitt angegeben werden.

Vetr.: firier-Fragebogen

Einige Mitglieder haben noch immer nicht den Frage- Juschl l f teN UNd finflNgeN
bogen mit der Arier-Erklärung eingereicht, trotzdem sie
wiederholt durch besondere Schreiben, durch Aufforderungen Zuschriften und Anfragen sind an die zuständige F a c h -
i h r « Obmänner und durch Veröffentlichungen im amtlichen g r u p p e bzw. an die einzelnen A b t e i l u n g e n (Mit-
Organ daran erinnert worden find. gliederbüro, Aufnahme, Rechtsschutzstelle, Kasse, Jahrbuch.

Dieser Fragebogen, der unter anderem der Feststellung Kranzspende, Adressenstelle) zu richten. Es erschwert den
aller Nichtarier dient, darf nicht verwechselt werden mit Geschäftsgang ungemein und führt zu unliebsamen Verzüge-
anderen Fragebogen, die früher oder gleichzeitig vom Bühnen- rungen, wenn mehrere Angelegenheiten auf demselben Vrief-
nachmeis, von der Reichsfachschaft Fi lm oder von anderen bogen behandelt werden. Die Bearbeitung der einzelnen
Stellen eingefordert wurden. Sachen erfolgt von ganz verschiedenen Abteilungen. Es ist

Es wird nunmehr ewe l e t z t e F r i s t b i s z u m 15. 4. deshalb unbedingt erforderlich, daß f ü r j e d e A n g e -
1936 festgesetzt. Wer bis zu diesem Zeitpunkte den Frage- l e g e n h e i t e i n b e s o n d e r e s B l a t t benutzt wird,
bogen nicht eingereicht oder Aufklärung über seine bzw. seines das an die zuständige Fachgruppe bzw, Abteilung zu richten
Ehegatten Abstammungsverhältnisse gegeben hat, wird aus ist. Es darf nicht mehr vorkommen, daß auf ein und dem-
den Mitgliederlisten der Reichsfachschaft gestrichen. selben Bogen Rechtsschutzfragen, Nertragsangelegenheiten, Ar-

beitsausschußbestätigungen, Neuaufnahmen u. dgl. behandelt
werden. Es wird dringend gebeten, dies in Zukunft zu be-
achten!

Neben dem BUHnennamen muß auch immer die M i t -
Neue M i tg l i edsauswe ise g l i e d s n u m m e r oder das Geschäftszeichen angegeben

^ ' werden. A l l e n A n f r a g e n ist R ü c k p o r t o bc , . -
Die neuen Mitgliedsausweise der Fachschaft Bühne werden z u l e g e n !

i m L a u f e d e s J a h r e s ausgegeben. Die Ausstellung
erfolgt der Reihe nach. Es wird deshalb gebeten, von Er-
innerungen abzusehen. Bis zur Ausgabe der neuen Ausweise «, . . . . «.»,, >. «^ >. ^ «Z,
behalten die alten Bücher der aufgelösten Verbände ihre V U N N e N d l l l l e UNd 5 0 N d e r v e r l l N l t l l l t U N g e N
Gültigkeit.

Den neuen Ausweis erhält nur derjenige, der den Frage» Die R e i c h s f ü h r u n g d e s W i n t e r h i l f s w e r k e s
bogen mit der Arier-Erklärung eingereicht hat und d e s s e n hat mir bestätigt, daß sie auf die Erträgnissel aus den Vühnen-
V e i t r a g s k o n t o i n O r d n u n g ist. Für das neue ballen und Sonderveranstaltungen zugunsten der Wohlfahrts-
Mitgliedsbuch hat jeder ein Paßbild einzureichen, auf das lassen der Fachschaft Bühne V e r z i c h t leistet. Ich bitte, bei
zur Vermeidung von Verwechslungen Name und Mitglieds- örtlichen Schwierigkeiten auf diese Entscheidung bezug zu
nummer zu setzen sind. nehmen. gez. Steinhaus.
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Fachgruppe 1 ! Fachgruppen 4 und 5

Tie Geschäftsstelle der Fachgruppe 1 der Fach- Sterbe- und Altersunterstützungskasse auf
schaft Bühne in der Reichstheaterkammer ist Gegenseitigkeit, Ber l in W. 62, Keithstraße 11 —
am 30. März 1936 nach Ber l in W. 62, Buda- Telefon » 5,9406, Postscheckkonto Ber l in 61363
pester Straße 26, I (zwischen Bahnhof Zoologi- Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 sowie deren Ehe-
scher Garten und Keithstratze 11) verlegt wor- Za"l", fofern sie das 45. Lebensjahr noch nicht überschritten
den. Der neue Fernruf ist: Sammelnummer U e " « . ^ " ^ ^
v 5 Ba rba rossa 9 2 6 6 Monatsbeitrag von 1^0 RM ein Sterbegeld bis zu 1000 RM

verschaffen. Erfolgt der Eintritt nach dem 25. Lebensjahre, so
Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma "^inaertsick, das Sterbegeld von 1000 RM für jedes Jahr

oder der Anschrift sind unaufgefordert an die Fachgruppe 1 um 20 t̂u>l.
der Fachschaft Bühne in der Reichstheaterkammer, Berlin ^ ^ f das Sterbegeld können keinerlei Darlehen bzw. Vor.
W. 62, Budapester Straße 26, zu melden. auszahlungen gegeben werden.
e54<«^<»«l^^««<<.««<.«<» 2, Um Erbschaftsstreitigkeiten nach dem Ableben eines Mit-
V te r vege ldve rnche rung gliedes zu vermeiden, ist es erforderlich, einen amtlich be-

Die Beiträge zur Sterbegeldversicherung beim Nordstern" glaubigten Erbberechtigungsschein evtl. Testament sowie

Nk^DeA^nkasse^ Kontos ?5°o7o° AusSung d7/"Nbegeld?/k«nnen?H^ein""amtlich
beglaubigtes Testament bei der Kasse jederzeit niedergelegt

weil sonst die Leistung im Sterbefalle gefährdet ist. weroen.
3. Das Sterbegeld kann nur zur Auszahlung gelangen, wenn

1. Z u r ü c k g e n o m m e n e A u f n a h m e a n m e l - alle Monatsbeiträge restlos und rechtzeitig beglichen sind,
d u n g e n ' Nach der letzten Bekanntgabe im 2. Februar-Heft 1936 sind

Direlt«. Friedrich Srosche, Falkenstein i. Vogtl^ ^ ^ ^ ^ ' i 9 ^ a " m Vogel (Trier), Mitgl.-Nr. I960.,
D.reltor Paul Krane,«, Schumann-Theater, Frankfurt a. M Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. . . . 1000 RM

? !>n i , f ^ n ^ o A n f n a n m e m e l d u n a e n - ^ " ^ Februar 1936 Josef Fischer (Duisburg), Mitgl.-Nr, 5056,
^. U a u s e n v e Ä , U s N a i ) m e m e l v u n g e n . Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. . , . 1000 RM

(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne Sterbegeld aus dem Sterbefonds 20« RM
Voraussetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt sind.) ^ 3. März 1936 Peter Vorberg sen. (Düsseldorf), Mitgl.-Nr. 1545,

Direktor Josef Meth, Meths Vauernthellter, Bad Reichen- Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G, . , . 1000 RM
hall und Gastspielunternehmen. (Konzessionär: Direktor Meth.> Sterbegeld aus dem Sterbefonds . . . , 200 RM
(Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutschen Buhne"
vom 11. Dezember 1933.) Spenden

nahmemeldung Heft 1 „Die Bühne" vom 1, November 1935.) A e n , Städtische Buhnen 5,40 „

Heinz, Fischer, Hessen-Nassauische Volksbühne, Wiesbaden, K8«i°«b«a O«?rnnau 10 M "

" ^ ^ " Stettin, Stadttheater 3,70 „
Köln a. Rh., Städtische Bühnen , . , 8,80 „
Hamburg, Staatsoper 10,00 „
Wiesbaden, Deutsches Theater , , . , 6,20 „

t n ^ l n r o n n ? ? Chemnitz, Städtisches Theater , . , . 7,35 „
IUN,g IU^r 0 Krefeld, Stadttheater 4M „

Vraunschweig, Landestheater . , , . 10,20 „
Vetr. Johann Steinhauer (Döbeln) Kassel, Pr. Stlllltstheater 5,40 „

^ ^ . ^ 2 ^ Rostock, Stlldttheater 3,60 „
Ich bitte die Arbeitsausschüsse der Fachschaft an allen Duisburg, Städtische Bühnen . . . , 6,30 „

Theatern, Zuschriften des Kurt Johann Steinhauer, Dobeln, Ebemnik Städtisckes ^beater 7 35
in Zukunft unbeantwortet zu den Akten zu legen! W u 7 p I ° l H ° ^ Ftäd°t a)e Bühnen 4,A ,"

Der Le:ter der Fachgruppe 3 ^ städtische Bühnen , . . , . 5,40 „
gez. 4>eie«z Hannover, Städtische Bühnen , , . . 10,00 „

Leipzig, Städtisches Theater 8,00 „
k a s t l n i e l l i a r m r a r n r o ^ e n t e Wuppertal Varmen, Städtische Bühnen 100,00
U l l l l l p l e i l iUNv rN ls i lUzen ie Nürnberg, Opernhaus 8,10 „

Es wird noch einmal darauf hingewiesen, daß bei Gast- 3 ° " ^ . « ' ^ Staatsoper - ^ ^ - 10,00 „
spielen auswärtiger Künstler 1 Prozent des Honorars als Frankfurt am Ma,n, Städtische Buhnen 8,00 „
Fachschaftsbeitrag einzuziehen und mit der monatlichen Ab- Berlin, Plaza 5,30 „
rechnung abzuführen sind. Als Landesleiter-Zuschlag sind
N,1 Prozent und als Ortsverbands-Zuschlag ebenfalls 0,1 Pro-
zent zu erheben.

Nenten- und Pensionsempfänger —5achgruppe
<»«» «»« .̂««<, «z» «enten- und «Nenliunsemuliinaei k,e- Es kommt leider immer wieder vor, daß Mitglieder der
D,e Veitlllge für Renten- uno ^enftonsempfanger ve- Fachgruppe 9 „Rundfuntangehörige" und der Fachgruppe 30

tragen ab 1. April o. ^. . „Vortragskünstler" von Theatern als Darsteller verpflichtet
bei Bezügen bis 75 RM 0,50 RM Beitrag monatlich werden. Es wird noch einmal darauf hingewiesen, daß das
über 75 RM „ 100 „ I M „ „ „ unzulässig ist und die Mitgliedschaft bei diesen Gruppen nur

„ 100 „ „ 200 „ 1,50 „ „ „ zur Betätigung auf den Gebieten der Vortragskunst oder beim
„ 2M „ 2M „ „ „ Rundfunk berechtigt,
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.»,..» » , ^ ^ . ^«i?^- 2m Falle der Beschlußunfähigkeit dieser Vertreterver»
Veu l l l nes V u n n e n i l l n l u u l l i 1 3 ) u sammlung wird eine folgende ordentliche Vertreterversllinm»

lung
auf den ?. Mai 1936, vormittags 11 Uhr,

Veränderungen u n d Ver ich t igungen nach Berlin einberufen. Es wird darauf hingewiesen, daß
diese zweite Versammlung unter allen Umständen beschluß»

Zum Namenregister lMa ist.
Berlin, den 10. März 1936.

Guszalewicz, Genia, S., 28592, Köln a. Rh., Habsburger ^ ^ ^ufsichtsrat
Ring 2« (Tel. 212244) gastiert. d ^ Pensions-Anstalt der Genossenschaft Deutscher

Pauly, Edgar, Epiell. u. Sch., 35263, Verlin^Wilmersdorf, Vühnenangehörigen.
Barnay'Wcg 5 (Tel. H8 Wagner 5766) gastiert. , »,:<, «not Vorsitzender
Direttoriumsmitglied der Pensionsanstalt. (Nicht zu " " N »° ° l , ^ornyenoer.
verwechseln mit dem gleichnamigen Dramat., der uns
von Zürich I I gemeldet wurde. Herr E. Pauly legt 1) 8 » Ziff. 2 bis 4:
Wert auf diese Richtigstellung.) 2. FUr das Wahlgeschäft gelten die nachfolgenden Be-

Wetter, Margarete, 2 . (nicht Sch.), Stuttgart, Kernerstraße 48 stimmungen:
a) Jeder Ortsverband hat aus seiner Mitte Vertreter

Vednarczyk, Arthur, S., 2? 644, Breslau I (nicht Bremen I) . und deren Stellvertreter zu wählen. Die Zahl der
Vlacka Clisabetl, snickt Aaatb Elisabeth S<t> 5U 002 Vertreter richtet sich nach der Zahl der dem Orts»

Köln Melckiorstraste 31 ^Mavety), <2ch., du Ul«, verbände angehörigen Mitglieder, und zwar hat jeder
«° ln, ^elchl°r,tratze 61. Ortsverband, der 5-50 Mitglieder zählt, 1 Vertreter

Bode, Franz, Velm., 37 163, Magdeburg I. und so fort fUr je volle 50 Mitglieder 1 Vertreter
Enderlein, Erik, Kammers., 35 726, Berlin W., Von-der» mehr zu wählen.

Hendl-Straße 2 (Tel. U 5 7660) gastiert. k) I „ den Ortsnerbänden geschieht die Vorbereitung
Huller, Wilhelm, Bühnenbildner und Ltr. des Ausstattungs» und Leitung der Vertreterwahl durch den Ortsaus»

wesens, 43 830, Magdeburg I. - schuß.
Friebel, Paul (nicht Paula), Staatsoperns., 54 487, Alten- <-) Die Zusammenberufung der Mitglieder zur Vor.

bürg I. nähme der Vertrcterwahl geschieht von selten des
Lersen, Maria, S , 55 912, Rudolstadt I (a. G. f. t». Spiel« betreffenden Ortsausschusses durch Rundschreiben,

zeit). das von den Wahlberechtigten mit dem Vermerk
Rulfs, Axel, Sch., 49 523, Magdeburg I (Ortsangabe fehlte). " ^ ° " ' ^ l ""t"?°lchnen ist . . , . .
Schuster-Schönfels, Erich, Sch., 45 265, Stettin I I (Engage- f«ch^ F Z H e i t ' V a 'n^sen?e^«Ked?" und

mentsort fehlte). ^ ^ werden die Vertreter und deren Stellvertreter
Simon, Hedwig, Sch. 55 50«, Berlin-Grunewald, Marga» ie in einem gemeinschaftlichen W.,hlgange gewählt,

retenstraße 5 (Tel. ^ 7 6257). Die Stimmzettel haben so viel Namen zu enthalten,
Tuebben, Walter B., Kavellm. u. Studienltr., 50 662, ss»^Fk°«"^ ^ ^ ^ v ^ ^ e r ä" " ° ^ ^ , " ^

Maadebura I Enthalten die Stlmmzettel mehr Namen als Ver»
" " " . ' . ^ ^ , , ^ treter oder Stellvertreter zu wählen sind, so gelten
Wolf, Käthe, F. Sch., 46 985, Nürnberg I (Ortsangabe die verzeichneten Namen der Reihe nach soweit, als

fehlte). Personen zu wählen sind. Bei Stimmengleichheit
entscheidet erforderlichenfalls das Los.

I m Behinderungsfalle eines Vertreters tritt der»
jenige Stellvertreter zuerst ein, auf den die meisten
Stimmen gefallen sind.

H e r t r e t e r n e r l l l m m l u n c l ^ ^t>el die Wahlverhandlung ist eine Niederschrift
u , r l l » ^ l ^ » , r ! . i U ! , l ! ! l » u » l , aufzunehmen und mindestens acht Tage vor dem

Zusammentritt der Vertreterver'ammlung dem Diret»
der Pensions-Anstal t der Genossenschaft U Z t " muß"?ntl?aA'^ einzureichen. Die Nieder.

Tcutscher Bühnenangehör igen Name und Wohnort aller dem Verbände an.
gehörigen Mitglieder.

I n Gemäßheit des 3 5 Ziffer 6 der Satzung der PensionZ.. die Anzahl der abgegebenen Stimmen und wie
Anstalt beruft der Aufsichtsrat hiermit viele derselben sich cru'f jeden Vertreter und Stell»

die 44. ordentliche Nertreterversammlung " ^ . " ^ reinigt haben
^ , » d^ Namen der Vertreter und Stellvertreter.

Die Ortsrerbände werden aufgefordert, gemäß tz 9 der anderen Verbandes übertragen. I n diesem Falle hat
Satzung die Wahl der Vertreter unverzüglich vorzunehmen der Vertreter für je 5N durch ihn vertretene Mitglieder
und die Niederschrift der Wahlverhandlung bis zum nur eine Stimme zu führen.
Anstatt"Anzuruckend ^^° lwnc,sdi re l t ion der Pensions. , Ortsverbände an deutschsprachlichen Bühnen im Aus.
ÄNiiali einzureden ). ^ ^ können die Stimme ihres Vertreters dem Ver.

Besteht kein Ortsverband, so haben sich die Mitglieder tretcr eines anderen Verbandes übertragen, auch wenn
nach tz 18 der Satzung einem Ortsoerband anzuschließen, sie mehr als 24 Mitglieder zählen,
welcher sich in der gleichen oder einer benachbarten Gemeinde
befindet^).

» . 2) 8 18 Ziff. 1 und 2:
Tagesordnung:

1 «- -« >> ^. ^ «, l-i. ^ ^ ^ « ,. 1. Ein Ortsverband ist zu bilden, wenn mindestens fünf
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden bzw. stellvertretenden Mitglieder an derselben Bühne tätig sind.

Vorsitzenden des Aufsichtsrats.
2. Bildung des Büros 2. Ist dies nicht der Fall, so haben sich die Mitglieder bei
« cr «l.«n ,. m l ^ 2c-«.- « -4 ^ «, . . Vermeidung des zeitweisen Verlustes ihres Wahlrechts
3. Feststellung der Beschlußfahigkelt der Versammlung. einem Ortsnerband anzuschließen, welcher in der gleichen
4. Rechenschafts» und Tätigkeitsbericht des Direktoriums oder einer benachbarten Gemeinde besteht,

und Aufsichtsrats.
5. Genehmigung des Berichts und Erteilung der Ent»

lastuug.
6. Aenderung der Satzung und der Allgemeinen Ver° Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin VV 3N, Bayerischel

sicherungsbedingungen. Platz 2. — Druck: Buch- und Tiefdruck GmbH, Berlin 8̂ V 19.
' ' N N ° " " ^chwßf°ssung Wer die eingegangenen A r a n t w o r M c h ^
° m, ?, Heinz Kuntze, Verlin-Charlottenburg: für den Anzeigen»
8. Wahlen. jei l : Dr. W. Lenk, Borlin^Schöneberg. Auflage dieser Nummer:
9. Verschiedenes. 22 5U0. Zurzeit gültige Preisliste Nr. 1.
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l<ki8ter ui^lM7M5

I^uniZs Ltsti^ksit 6sr lortent^ivklung, vorbiI6Iic:ns8 2U82MMSN».

v i lksn »Her Krälts un^l <tis «»VisiokOls vurc-klükrunI eins« strsn»

ISN < .̂u8ls8Opr»N2ip8 ÜS88SN O?LI< 2ur IlöKtsn ^utomobillabrik

cis8 Kontinsnt8 ^sr^sn. ^V»8 Nun^sitt2U8sn<!6 2« ikror 2ulrisclsn»

nsit iväkltsn, ci2rt 2I8 ^2Ü8t2b lür v^akren ^utomobilivsrt Zelts«.
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5«it clsm 1. ^ ä ^ clc>5 llslcl,s»l,««,»Vs-

^D ^ ^ ̂ « ^ ^ R ^ > ^ ^ M!M ^ V6^s!si mit 6ss ^slcliZfliscifs^cimms^ un6 cls>-
R 3 ^ UM U^ W W > ^ ^ ^ ^

^nieigsntVxtk für «lis 3onc>ssnummV>'
5̂ Eistet bs!Imc,I v,öc^6ntIic^6m^5c^slns!i: l,l»en v,,,- «ofor» «>nxu5sn6VN nn

v,Ic!it!g für aus llilEn^antsn uncl !

äpislleltsi- > .^^»»»^^^^—^^^—»—^—»^—^.^»^»»-

einen Zorgfältig ausgedauten
5cnne!!en l̂ lacni-icntencüenZt, 6er

ül)er ^leuvei-pslicnwngen, Ver- ^ 1!ZQ5I§N^Ml^!^^^
än^ei-ungenunclü^er^ielneate!-- > D IlUFE>^HF> >>>UK^^UHF«
/^i-keit berichtet — be5c»n6er3 ^ «>. L >.«
v,icn ig ill. c.lle 0°r5telle. von 8l2al5lne2«r ^Lzuenl

Xufsätieuncl^nclncilunIen ükel- ^inti-itt 1. August 1?36. Qe<ic,!t5!-c,nmen

pl-c,l<t!5clie Ilieatersragen füs 6en 2300—26001?/̂ . Lewerker muss Lülinen-
sacnmann . > , ., >>. „

prclx>5 naoen, uoer emzcmagige Kennt-
^5 lzt ein Llatt fü>- " ' " ^ verfügen un6 an selks'än^ig«

„Die I.eute vom Lau" — für 3ie! ^rkeiten gewännt sein, bev/erdungen

mit Qena!t5c,n5prücnen, 5e!k5tge5cnr!s-

sor6sl-n 5is bitte sofort unverbina'Iicn eine benem l.eoenzlc,uf, Ieugni55en in ke-

!<Q5ten!Q5e prodenummer beim g!llubigter>^o5cnrift,I.icritbi!a' unci l̂ cicn-

weis ori5cner^b5tc,mmung unter /^2OY

»lSUSN IllVatOs-Verlag an cl e le IN i t De bünne
b^«l.l^l V/30, L^V^lil5ct^l^ll ?!.äl! 2
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l>l«sN»c» l>VSXn!3V«5«liNNVN
l.vri5cne Oper In ̂ v/ei /^kten 5cnc>u5pie! In fünf Eliten

DIcntung von seile« l lomuni von
lXeu übersetzt uncl bearbeitet von Wc«!»sr Ma«»,«»

Wsi-nss Osl i lmnnn ^sauigsfünst- ^ItszInellw,- l . s ip - ! I uncl
/̂ U5il<vc)n V incsn io Lsl l ini 5w<^ln6utsr !"'-c,n!<fu!'t/c)6es

^i-clufZefüni-t: D6utzcns3()p6l-nnclU5 Lerlin Angenommen !n- ätclclttnsclfs!- Osncldsüclc

<3u5fc«v Xi l inn
fV!c>nufcll<tu!'6n

lin Is05 uncl clstc>!I ^ (^egsünclLt 1821
Ol^sss Qc,55s l^,-. 1?

Ü!N cllfmo6,5cns5 Zlück in fünf büclern VON l'lcli'cllcl L^nN
l^soulgsfülirt: 5c!iciu5p!e!nclU5 brsmsn uncl bui'gtnsclts!'^isn

Angenommen In: Ztclclttneclter l<refe!cl, ^Iles Inecttei- l .e!p^ig, <?encli8scince'?nscltel'
MMM Leslin, 5tc>c!ltnecttes ^cicnen uncl KammLi-^piele im 5cnc>u5p!elncw5 /^üncnsn

^ V l - N I N ! k 0 3 5 I l : ! . ! . I - L l - N l . ! l » W I 0

Vermietung äez 8l»ät. llnn«lstl,«u5e8 in
llAsl8lsulie l. ll. lür NileleUenvll^tellungen
Dc>« mit Ineatersllc,!, Lülins uncl l̂ lel̂ ensäumen slnge»-icntets stäcltisclie Xoniei-tliaug In

Kclslzrulie ,8t füs 6ie Is l t cler clie5>älislgen Zommei-fel-Isn 6s5 !3c,6l5clien 5tclc,t5tnec,tss5 (von

/^Itte ^uli biz/^itts Zeptemder) iu>-Veranswltung von Opei-sttenvorsteüungen uncl 5ing-

zplslsn l u vermieten. Vom Ztäcltisclien l^cluptbüro Ic>, Xclrlsi'une (l?c,slic,u5) können I<o5tenlo5

beiogen v/erclen: Die ^ietvertsag^eclingungen, eine bezcliseibung cles l̂ cluses mit üsläu-

torungen lum Vei-trog, ein be5tulilung5plc,n,ein 5tc,c!tplc,n uncl ein l.iclitki!cl 6ez Qel2äu6e5.

Angebote sincl vV«clilc»««sn uncl mit 6e>-^ufzclirift: „/Nietung 6e« xtäcltiscnen Xoniert-

lic,u5e5 füi- 6ie Zammeropei-ette 1?36" vei-zelien, big ^um 20. /^pi-il 6.^. an 6en Ober-

bürgermeister cloliier einiureicnen.

l(c,l-l5sulis, cisn 26. ^äs2 1936
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Die 5tel!e cles

0is Einige VsrmItt!..I55t6„6 für bü^s, 6s^ 5»ii«l».»iiknsn in l cän ig« l , ^g l ^ . )

soll baldmöglichst neu besetzt v/erclen.
b^l?l.ll^l W ? >̂Ss bestellen iwei städtische Iheater
Potsdamer 5trasse ^ u. 5 <Opernhaus mit Operette und 5chauspiel-

Haus), die der Leitung eines (3eneral-
ie,sD^mm^6.s««s-L^^n^w«!!Lo.!m Intendanten unterstellt sind. Des Ver-

?°5 !5^sck .<°^ ° - Lysiin I^r. 4360 waltung^.rekto!- lic,t 6>e Verwllltungzge.
scnütts für kei^e städtischen bülinen lu

V^^ ! I IM^c35ö^ ! . ! . ^ - übernehmen, ^r muss über eine lang.
iälirige lirsanrung In cier Verwaltung

fsanlcsust a. ^c l i n öffentlicner Ilieater verfügen.

l̂c,sis!i3trc,55s 17 Lewerber müssen clie Qewänr 6c,lür
fsmmf.- 22144/46 bieten, cwss sie ie6erieit rückhaltlos iür
^ . . , nl, ' clen ncltioncllsoilcllistlzcnenItclclt eintreten,

' arischer Abstammung un6 im 5a!le ihrer
^ ^ 5 ^um5 am l)om Verehelichung mit einer Person arischer
fsmmi: 2265N/I4 Abstammung verheiratet sein.

^ÜlicsiVN Den bev/erbungen sinc! ein ausführlicher
l-<L!'2!Qg'I?u6o!f-5s!'ll55S I I lückenloser Lebenslauf, belege über clie
fssur^f: 23200 bisherige lätigksit unter Lsifügung be-

glaubigter Zeugnisabschriften un6 über
os65lclU ^ ^ ;^ politische Einstellung un6 Letätigung,
Ia^ssi^isn5tsa55s 63 cl^r s>Iachv/ei3 cler arischen Abstammung
ssm^f- 28744/46 für 6en Lewerber unc! seine Ehefrau uncl

ein l.ichtbi!cl beizufügen. Die bev/erbungen
l̂oi-mll!- lD'Ss,5».> VettsagzfQsmulcli-s 5incl NU5 sin6 unter Angabe 6er Qehaltsansprüche

clurcli clsn „Lü^s!Lnnac!ivvsi5" ^u kL-isKsn bis IUM 1Z. >^pril 1936 an clen ^nter^eich-
neten ^u richten.

^gellten im /Vul!c>nc! ciüsfsn
innert,!!, 0sutzc!i!c,ncz« n!c»it Königsberg <ps.), clen 16. / ^ä r i 1936.
vvsmittsln.

llllesgeV/ilNllmeiZtes. luzellneillel unl, sl!Nllu8vem2!lel
c>n fülissliclsm psovlnil^silf«!- mslisiä^sig «sfolgrelcli tätig, i./^psl! 1?2üfssi. ^ngsliot« unter ^ 1 ? / a n „Dikkü^n«"

gsä««!'«!' /^uzztcittung nucniuv/sizsn.
Angebots erbstsn untes /^ 12V cin „ v i s L ü n n s " . !

M lum 5«,f<)st!gen äntsitt v/isci «ins iüngks«, fc>cnkunc<i8« W M'̂  "mflllzsnclsn 5c>cn!<«nntn!zzen zucnt licn IU vsi-änclesn.
> 7»1Vc,tSssrl5VU5S I S 5 U c » , » > j ^ngsd°t° .nte^ 207 «n..0!° eünns"
^ > Lsianlung nc<cn Ineatssai-bsitsrtcü-If <v,c ît!. sc!. 25,— l i ^ j ,

flunslonnbsrscntlgung. — Lev/esbss!nn«n MÜ55SN c>si5cn.
Xbltammun» uncl in pc»!it!zcns!' Lsiienunn e!nv,c,n6fs«i ^W W _ . , ,, . , . . ^- ,, c? - , .̂  W

> lein. Le>vssbung«n mit l.sben«!auf un6 IeuInizc.l,zcnsif. W > psaclitvolles, 3sc>«e>-. v.e!ze,t>8es. ,ur alle Zplelgattungen »
W »en linc! i « dienten c>n clie > U <5cnc,U5p.e! Op°^ Operette, prc>!<,.zcn e.nZer.cnteter. »
W5»ii«l»l»c!,«n I»,e«,»«^l.slpi lg c.1,^U8U«,u«p!«,»l2l» W > l«nr gut srnalwner uncl gepflegte^ «. » W

, > INVU!tSs-X05fUMsunclu5 >
^. ' ' ° ' ."^^^° ll<"N'««»'e " " « k''«' > unter günztigzten Bedingungen lu ver!<c,ufen. >

V/.ener c > p " ^ e n ^ ^ u . e ' - ^ « e ^ ^ V / e b e r V/>.e. ^ D ^nfr^en u .̂er ^,62'°n^e/e!t,cnrif. ..0!« Lünne«. >
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M M > ^ ^ ^?x ^ M ^ fü^ ^^sigsn. Revuen ocler c>n6ssS (3c,5t5pls!6 an 5c»l-

ss^^^^^D^^ INiälislgs lätlgksit cm <3so«bü!insn,

m«s u.äkliieii ztelisn ius Vsi-fügung.
^MV«^^W^^2^ ^^^M ^M s N ^ / 3^NU^ ^W ^ngeb. unwi- ̂  202 an „Di« Lü^in«".

»>«M«>»^»> ^X ^ ^ M / ^ o5s«n.. ^ ^ ^ ^ billig

n 1 ^ ^ » ^ ^ Ne«»!i!'te<:»,!!'U!'g!8l:!ielV!ei!io6en V. «llellieim l» l t l> l5 I 5 k l k k l l l

i ^ Q/>K si2w^2wsi?ul^8 85 ^ « » « f l Z N ^ ^ ^'° lleliellle sllmllÄste im ülllielien fÄldtnn
M T»^H (f Î oci, 3) ds?2̂ >!LN ll̂ ll»̂ «!» l»»I»>^H K«,s»«n: 3tüc!<35 60 100 »llllsr: 5tüc>< 5N IM
i ^ ^ M M sicli VQ" 3L>t22t. 62 l(lZN«H'>^»'- «^. 8.-?.Z0,2.2ll 18x24 ^20^28.20
^ ^ ^ ^ ^ l^l'il<?,ii)s'^i6 2pd6!t6t » ^^^»»»»»»^^» I-4 ̂ sks!t5wgs

^ ^ ^ ^ ^_. ̂ a . ^ . ^ ^ . R«.«»»,»^^ 2 ̂ U5«»«!ll»il6«s 18X2^ l ^ 6 , - . cZ^zsi-s ^s>Qgs auf
lme gs°sse ênye V^e^^ttes >V«>«V /^nfi-ags, lisswüsr Raffst tü<- 6c>5 kSpsQ6u^ic)N5!'sckt.

8kwkl.^/^Utt^X ° ^ «7 p° .^° .«« « ^ 1 7 . - 2 2 . - 2 6 d ^

> «lnller- u.«lbenöklellles ^ V m « ^ ^ > l
> 1. «ül l«s, »Lslin 5O36. Kottl,ulSs5fsc<zzs1I . f8 ly^i > - , — ,

s!ism. Î c,fl?^g3c!ic!U3pIs!Lrl!i füs „ D i s eü l i ns " 5!ncl nur IU 56li6en nc,cli

nm 24. ̂ p>-i> cili. Ls5fs>>unI2n si'klNs 5c>fo5t c>n ms!r>s

5»«.«.»!i«^«.»»e5!ee,nn«.„«.«»i^«kd^g bl^li!.!^ >V 30, bXV^!^l5(I^^^ pl.^11 2

5clilslSM6556l ^ 80 / ^6556l / lu l l / 5cli!!-ting

M/^NM"W^M ^005., 3an6-, <3rc,5., ^- . ,
s M N ^ ^ ^ » M , « M M clQppsl5S!tig6l-'lc,c,l'gc,!'n-l 6 f ) s ) l ( I l l 6

^ Ubernci l i ms sämtüc l i s l - l^ lä^al 'bVl ten
f«!-nsuf: l-2, Xupfei-gsaben 079<l ^ ^ , ^ ^ » « » » « ^ ^ » » » » » « ^

0 « ^ 1«««^^ l;>,^ Leorge, llerlm L 2, llrullesZtt. 2
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Dntei-lickt I.ietxendui^el- 8tr. 16 / "5el.: ̂ 1 2ZY6 ?riv»t: /eklenliorf, Ki6inei«tee«;ti-. 37 / ' lel.: N4 «973

^-'^V'ßT' / / » - . «^L-T^«^l-H« Hcnc t̂ke t̂ec, «̂«en«̂ «»̂ ^ ««̂«.t

> , , V » , , ^ ^ Ü W ^ F ^ ^ M F ^ « s t immbl lc lunn b6l-!lli-V l̂lm6l-56ol-s

Z u » u 8 >>8l«^V> ?^,5^'^.^„ ^.«^..^ » .°., r,

^ ^ ^ P D ^ , D^^, D ^^^Wy I'ei.: L 5. Larbarozza 6535

e^«l.I^l VV62, KIe,5t5trc,55s 30 o k l t ^ ! ^ W 3 0 , P l i / ^ V « 515455^ 2O - ^ ^ 5 ^ ! ? . L 4, 085Z

» > > > ^ KK ^7H T ^ ^ H » > ^ «3i5°l«l!°° 18N
> « » H « ^ U M M U ^ « M ^ ^ « ^ > > > > M 7«!«ion: « 6 em5«s plati 288?

X a p s l l m s i Z t s s - X o s i - V p s t i t o l - b ^ l^ l. l d>l W 3 0 l i n s t u c l l v s u n y

s»MF W » V » V » > ^ > ^ s 1 I-e^prec -̂ L7?°!!«1ö75 <3sO55S« OpesNVNSVMbl«

^ ^ » > » ^ » D V > ^ ^ V ^ V > ^uzbilclungzzfätt« für (3>mnc>lt!!<, Innx, Lülin«. L«'
U > F ^ » H , » > ^ R I ^ ^ " » ' » ' » / ^ « « V F ^ U H U H H » « ' » ' "e9"ng«-.ä"l6>-uc!<lt,!!6ung,üs5c!i°ulp!e!es.5ä!ig«l-.

fsi-ilpsscli«!-! L 1 Kusfui-st 4026

clsr «v,Ig gültigen 5»imm!icn«n funktlonzgszstis, v,s>c!i« !̂ > !V. O<.l1U!S 7UN
aucn 6is !<!s!nlten 5t!mmen «litv,!cke!n uncl 5»!mmfen!e>- ( 3 v M ! i c l 5 t l I ( , k l v t l i m i k , l ^ÜNSt l ss . i ' c l N I

unci !<sanknsit«n lisllen kännsn. — ^ — ^ — > ^ ^ — » > ^ ^ ^ ^ » . ^ „ ^ » ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ,
^ u f l c l ä s u n g z z c l i s i f t « ! , » i - . W n g e l i m c x i n l : l .e l i l ' ' , l . c l ie l1 -U l ic i s^0 l ' t ! 2 i I c !una5 l<U l '5S
!m V°s!c,g felix. !.«!p-!g. unĉ  Verlag l̂ . !-<sc!it. ^ünclisn. pmüps^« c,nf<,s^esn!
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r^nnx I^lmmormann l«»mmel5änges ^2X Lie58Viein

b e s! i n - O r u n s w a ! 6 , l-luml)Q!c!t5frc,55s 13. » fs l -ngp i -ec l i s^ : ^7 l - l ocnmeiz ts r 3016

<3e5anglv,s!-!< „Von CnsulO xu Dls" 2.—k//.

^ ^ ^ ^ Ü ^ß°!^^k>. ! ! l.n«e«elnirl«e.I»n«l:l,ule
Io!.- « 6 5m«°s p!^ 6326 ^Ns- , ^^ , - — l_V^>-Vl- — ^ N ! ^ ! ^

»̂smg>mnc>zt!><. 5p>-«cliwc^nil<, ztimmüclis u. käi-p«,-. USsllNS»' I c lN icNV! '
llclis ^»lk!!6ung b!5 xui- Lü !i n «n s«l f « , Zp/eck- L ̂  «!.!»< WH 0, K U « f l l « 5 i e ^ D ^ / ^ ^ 13
osgalikosssktussn. !?oll«!i5tuci!en in ^!n^e!fäl!sn. >

» > > « M > >>>>>> V >>»«»I3D ^nme!6ung. L«s,ln.c»,«,s!o»»«nl,U!'g2, Ll,n,«,«lt!»s. 12. Ie>! fsc>un^ofes(ic)1812 >

^ 5 d ! ! ^ . g bi5 ̂ . L^ .s„e , fs - I°.Mm . ̂ 6 . ° ^ « ^ 3 " Kanter. ,02 5 . 5<ei„pl. 6.y5

^ ^ . . 1 ^ ! I 171 l)i!66t aus LülinVn-XanxVsttünxsr

I r«m l^ ° .w^m!^^ v°. Ps05pel<t: ^ 6 5 « , ^ln6endurgnc,U3 c,m ^lsum^kt

»ln.-c»,«,sl., <3r<»l!n«,n«»s. 42 42
Is!«fc>n: ^1 Llzma^ck 61? l
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«3iA? A ^

^vacli8en lazzen?

k>ßr2utc5 ?l22l M2cnt älter —

unc! ^vcr von uns ^vil! älter

2U85clicr>, 2I5 cr ixi? I^euic z>l?r

cx in KIcinol Nc-3 I i2 3 im-

plex ein cinfacncx IVIirrcl^cm

1̂ 227 — vom neusten Llonc!

xum tickten 3c.n^v2r^ — iccic

^2i-l?c ,̂u vcrleincn, 6ie von

^2turn22i-f2rt)e nicnt ,̂u un-

ici-zcnci^cn ixt. >^rn Texten

izt ex, cien krixeur xn lr^Zen

— ei- ^vii-ci 3ic ^crn keimten!

im Vei Iclß von Kl»,»8 ^Vi<z«»OK'
übernimmt VertiStunden für clie 8ckweix.

V ?sc>zp«!<t: Xusli«!»«« N»flH»lm im launu«. ^

leint: Iteickolt'« N«<,e'?<>nl'c>ii ü ^1 . ^ l . I,— u. >I. U,5N.
^ . Noiclielt t^inbl!., ße^r. 1884, L In .?^^ . , Lerüner 3t l . 2b

^nflpnnnung, n«,-ven!«'äff!g«!icl uncl m!t!i!n einen ge-

ci«s Dutt. f ! «« l , e »ür 2 V«»!!»»ii«««s <l«/i 1,70
!><i ecleslclgen L«s! in

^onannitei- ^potnelce, planules 11. »sogesien: !->«,!in,
Qc,uci>lts. 21, fsie6s!cn,ts. 1^ u. 182, dnasloNsnzls. 7<75
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k i c l i a ^ 5c l i u ! - , Lsrlin 5O36, ^ml! /^inutli s. do., Lsrlm W 25,
/^ l ) l tk55!r« iVi /V5c»!»«r l» j /viav^cic^fs!-34 - 36. !?uf- Î Isu- !_0t2ov/5f,'a55s?Z,!̂ m5pl-.L21??6.

<" xx ^?^^ l̂ 2 4600. Üisassi-Isisssn, üisatsi-molsi-si^Oi-liöngs^iivs^
^ ^ ^ ! ^ ! ! ^ ^ ^ ^ ^ ^ L ?-! bü^nenfu35!i»c»6en usw. ki-s^iiclis 5moco-3sl6si'>.

Ls ĵisi 3VV 66, ^s6smc,si!i5fs-. 10 l " ^ l Lsi-lm O17, I.cisigs 5t>-c,55s 60.
^. ^ ,, , , ^ , ^üclie^ - nsu ^ aMiquarlscli - ^M5p^clis. 57 Wslc^s! 3ö7ä.

^>>s5v5tsms nslI5f7.uds^Ö<- „pc,!!c,5.L.I."ZLrlln-5c^önLl2S!'I, l " l < k » > 5 r ! l . r

0li!ll!i65t5. 136/13?, f. I-i 6 0868.

/.. leeres, bsi-Iin 5VV68, ^is^ri^. l-ärbers. d. w. (3c,^. bsi-Illi 5V/61, I r r o r l l 5 c » m u c x j
5t̂ 55S 2. l". ̂ 7 Dö^aff 7067. L,Ü^S55l̂ 55S 1 1 lls!sfo^ Las^w. e.«e>^!c,ppsr.^!lt..^^^^.^!r«!«.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^66062^sIm9t^cifü^t.„S5f055 ?.^^M^^

I L l ! . k U c » I U N < 3 > I ^ t s . . lVo^.gs .5V/,! ^ . v Niebc!<s. bln. » N , Wem-
_. , . . , , . >̂ , . ^ / - ? l 7 MS!5fS!'5f!'. 7 , 5fsc>U55fsc!s!'s1, 5<!1-

!.ü^ow^. 14, f.L K^w5^330Z. > l > r « O « ^ I ! < ) ^ r ^ I w r b ^ g ^ c ^ ,s6sr ^^s^p.Ods

5c îc,ft, Lsi-ün l^IW40, /^!sxc,si6s^ Wc)>>5fr.67,Is!6fO!i l"7, ̂ n.0667. l l
.w^ 24. I , 0 1 0014, /^ppa^t 72. ^ 5 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 6 , I O I ä l. (3. m. b. ̂ . .
Zps îalalDf. w>- Lö^snbsi. ^Igsus ^ r m . 8ölim, Lsrün 5V/68, ̂ >sxc,si- Lerlin-dliai-Iottenburg 2,
Vc)sf0!i^n95^0^sis. 6!-mssi5f!-. 127. I . : 0öl^. /X7 7110. <"SUS!-!Ö5̂ S!- fü!- aus 7w6c!<s.

^^/w"^N,.?!^ c.^' ^!i.^itw^.70Fsmmf^76273! « . ^ « ,
^ 3c!itis!!s ^a58Ssic>sif6ttig.sig. l lV lc fs ise»,« L s l e u c l i t u n g

/^c,x Düsislclt k dc>., bsi-lm O 27, wa^s!- 3t<-. 140/41 . fsm5p>-. - 53 L^m-Zisms^w^
^jsxclsicis^ts.äi. ^.5? ^iscii-ic!i5- XÖs,ig5fc,c!f2276 - I^satsi-malsssi, fsmzp,-.- wiiksim c^ oun.Xpp. 22?,
^aisi 2623. ^>ls Ilisatsl-jisss^i-,- 06!<QsatlO ŝsi j<ä^f,i^u.!si^wsl5s ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

^ ^ _ l-lesmann Lranclt, Lerlin 5O36, > >

l » «« ̂ > ̂ > r >̂ , » , ̂  ^ , « , , , ^ , ^ ^ ^lilal^st!'. 136 13?, 5. ̂  6 0866.
> L U « »l k l» I l t l X O I 3 > . k^m 6631 . . f 2 !x!su!<Ö!>si 6227.
l^.W. ^ülls, Isuleliraclu l.Iliüs. ^ ^

5ps?ia!fak!-i^!!Oli von Lü^sisn- WIllislm I-lammcoin, DüzssIĉ Ql-s, j X l . /^ V l k lt l ^

' " ^ - 5wfoms.5^55S 4. f. 27702. serc l . ^ c, . t ̂  >. bsrlin 5OI6,

Ottc>!-!s!8c^.8^Im^2<5,5ä55S5 75,! .5V, ^ , ^ ^ ^ ^ 5 ^ . 1 2 6 . 1 . - l ' 8 2023.
5t^55s26,f65s!5pssc^6s: l)2 1231. 5p62. KIsms 8ulilisn!<Ic,v!6!-6

I »U»^k»«r ! !» l l lc»7U^<; I Kunst Otto Müller, La6 QQ̂ SS ! X l . ^ V l k l t - ^ U52U <3 l I
, . . kerg «. !?!i.. f. 21M. I. Lü^sn- ^^'M'''3^ü!!sr^5l!<alien.Vss.

/ääsklZcks/v^cliinsnsaki'lk, . wsl), Lsrlm W67, L̂ Iowst!-. 38,
» , . » . . , . ,c>, MOÜS!-. fS!'!15p!'S^S!': L7, ?ci>>cl56716

v/sdsl-5t!-ci55S 132. ^M5p!-6c^>-- Lerün l»Z8, ?apps,(n„ss 25. 5t^55s 86 !5^s ?Qt56c,ms>- 5f̂ .!.
O?!?6isiic!<sli6Osf3616.1.5xpc>n5iOn. fsmZpsscliS!- D 4 l̂ umdc)!c!t 55?7. I . : 5 2, 1870. / ^ k ^siflq^^i-icif.
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Ports l?squ!5itesi-Iepp!cli6, Lerün
I « c> 5 7 l , ̂ i k > > p t t V ^ r « I ! O N l O17.lc>^6 5fr. 24,Is,.^ î  9 2527

peter^.Lec!<es8s.<Io..L6slIn5c)16. ^. / / . l ienfer.Lsr l inV/Iö^O^amsl-
!<^8L5^. 25-27. f. 57 ^sisi. 2262 " " " > "ageclorn, Lerlm 5V/Ü8, 5f5a558 27d. 5. 31 X^sfO^f 1367.

bua-in5><i.pru5cnir,5l<!,berlin!^W7. ^ ^ ^wl)5t^52s 5. I". Dö^ot t (3.Wronl<er l^s!.. berlin 5W68.
5ĉ umc,sisi5ts-c!55s 16, Î si-siZpi-ecliss /^7 6646 l Iomms^mmsil, I . O!'cl!iis!i5f!'cl55s 117. I . / ^ 7 2190.
D 2 Wslc<6!i<i!c,mm 9785. <Os!IMQb.,!?O!i!'c,ifw5n.7.6!c!i!i^iig.

^ /V>sc!icm!c. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
silm^m^.gVVilli lernst. Verleb _ _ , v^V!r^^I!6U!^6^ !

von lneaterkostumen uncl l̂ n!» > >
iormen,8erlin SO lä^öps^c^ , - s^^»^»^»^^^»^««, ^- ", ̂ It l i^ss^ Vervielfältigunas.
<^_ ' c ^ . . 7 ,^ ' ^ . , i ^ ^ ^ PUDl l t Ul^ l ) 5 c » M l N l « cl>en5t iur Lupine u. f-.!m, bsrlm-

f7:e^slc^ckQt^^^^^t^^ ^ — ^ " 0 " 20 l̂ i5 2000. ^,ts2te5 5ps?ia,-

s-,issiaÜ6s26. 5.04 Î mkO!<ck2HI9. » » ^ ^ » ^ ^ « » » » ^ ^ ^ » » ^ » ^ Ztegü^sr Vei-vielsältiggZ.-^liswlt.
f. 5wlilks»-g, Lsslin C2Z, Xal5Ss- l >t k Q U l 5 l 7 r s< j Lssüli-Ztegü^, fs^L^^c^f.-. 60,

VVi>l-,s!m.5ttc>55s 16,Is!sfOn Lsro- V/affSn-Xnc,c,I<, Lsi-Iin 5W68,f^isc!. Q 2 Ztsgi!^ 2?80. ^ ^ !ä^s i95 -
- llsia ^14376 , ; ^ ^ , 1 ̂  !"sm5p^^s^ ^ 7 2736 zc^ift!<05ts^Q5!

3c^u55wc,ffsn — /Vlunltiosi — -

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ̂ - » » allen fc>»-mc)t6N,a6!i.,«6l). llj^es-
l l<<)51^^ . ^ i r l.l r lt5 IvdLlZf!-. 47, f. ̂ 6 L>6ll2^s^ 1081 56^^si96^liOc^.W6l-!<6isisiis6s!-.

d . psc,!i!, Lerlm 5V/68. ^,s6>-,c^ Ks2on6. Dial^wXass/NMZcliks.
5t^556 29. 5. /X7 Döli^ofs 2716. >«»»!^^»«»!«^»«»»»»«, <.übscl<, ̂ faffsn5t^556 9, 5. 26641

i»r^7lltl.rl«LiLl.loi«ll< —i

5^556 13. I .O^d^m l-6 1941. ^ i ^ l l c ^ r e i . Lii^enverlc'I m^5tr. ,9. 5. Q 2 5wg!,l-1834.

Xülililig L< Qüttnss - Lerlm 5O16, V O lt » K lX V k U l» 0

s p r l l u c l c r n U»«I) 0 » l e r r > NlismisclieVVeskZtättenfü.-Llllinsli.

Pesücl<s!i-^t6!l6s Wc,!6smc,r ^abs Ilisaiei-vsslag, Ilisateslellikiklia- ><un̂  Otto ^üüss, bacl Qocles-
<3^b!-!. bsi-lin l^V/7, 5^^ma^si- . . . . . . . . . ^ .. ̂ . . bsrg a. kk.. 5. 2150. I . bülilisn-
5lr. 11. f. 0 2 Wsi^s^amm 2232. ^ ^ un6/^u5.I<c,l.sn em>! N.clitsr. ^ ^ , ^ ^

Perücken-Xuflccl, lZLslin-l^sulcölln, I-iamlD î'a 36, Î 6ss>5p!'. I^s.344356.
b6^sl-5tt. 42, gsgr. 1698. Is,.! > 2 r , IU«<354U52c»« !7 I k I
^ls^^öüli 52 6550. ' ^ , ̂  '

^ ^.. ^ .. ̂ . . . ,« Vereinigte büroz für?eiwlig5au5-
p » Q I O 8 Oscai-lZui-gei-, bei-Im 5V/68, schnitte,berlin V/Iö^öi-n^ei-gz^.7

7 ^ - ^ 7 ' 777"! r>i6^ic!i2^. 49,Is>sfO^- /̂ 7 6853. I^ fon- 62 4607.
Xun5tlerpQ5t!<c,sten nacn Vorlagen . —

5^ÄN'^ . .V . . ' . . / ' . . . ^2^ ' ^s,m5t^5s113. 5.^9 4797

^ ^ . ! ^ i ^ . , ^ ^ ^ / ^ ^ ^^wr^Le^n^6 ism7.,' ^roV^ell^c^t^ ̂ t t ^
Wa^^I5fsc>55sI?. l̂ u5wr f^!.! wktur, lierlin dW 01, ,SMP6! u.do..cir,c,rlQttenbusI 2. !^!^>a^.

l̂ ofsl- Ms,- 1 a. 5sm5ps. 5 5 7662 ^ ^ ^ 4 ̂  ̂  b!5ma^ 520
0 ^ 6 ^ 9 1662." ^ . . ^ ^ 7 ^ ^ ^,"17

^^^^?^^^^^^^?^^^ ^ ^ ^ ^ > ^ ^ » » ^ » ! ^ ^ » ! ^ » » ^ ^ ^ sic^sn >̂ licl 7.sIwn95c!U52c!isiifts,
j P « O V « ^ ^ ^ r ^ > I » k ^ i r > t i V i V L l l . > berlin ^eul<öl!n, Zp sm^gs,

Ü^ÜÜ^^^ I ^ÜD^Ü^DR! ^>. ̂ . ̂ . - , . ^ ° n l, 5t^55s7. Isl. 5 2, !Xlŝ ><Q!!̂ 4203.
I l i o i i - ^ o k e l , IliomaZ L< 5,5c!-,sr ! .

i ^ W W W G U U U W W W W W vQ>-m.5w^ds<oistsî  ein.5^29. ^^„^^^cl.oürofü.isiwng,^«^^^

DDDDMDMMMWWMWWM f 6 6272 <̂nc! 1746. m^aZs« 1. ^s^uxpi-Lc^Ll-: o 1 6?äi.
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im ^entlalverlag 6er ^50^?. l^l-i. ^ner t>ic>cni.) lX

^^<^^^^Z? unc! lc^,n«» «sl«6!gen 2!« «II« 5cl,seiba>^si»en nul lies

^ " ^«sceci«» ,,psim<,".«!e!nlc!iseibmc!5c!iin«. Ve^Icin.

Unsere neue musinalische Komödie "° "°""^° ""^ ^° ^ Ä ^^wg^g^ v°« 6«

mit der Musik von Mannes Müller >

^saussü l i r ung : äcliillsl-tlisaws, bsslin
6. ^psi l 1936 s»» - ^ ,

^ l l « belccll intsn
^ppclsclteiabriksn
lieiosn ciis bewälirto

l^saussülisung in ^siningsn: >U>W . ^

//°x ^o »er ^ ^ ^ ^ ^ U
Diclit untSs clsm I-iimms! X^ U

... ein lieitei-es Werli, 6c>8 gani l?e5timmt seinen
Weg über alle 6eut8cnsn8ünne,i mc,cnen wis6.. 8 Ü l i l 1 6 N ^5Ol6 !<^ !ON5 ^ p f l ! <

lVällcizcnes Leobacntel, berlin) "
?/so6usit ^al-tgla5-l.in5sn
^snass dsownglcl5 l.in5sn

Dsmnäcnst ^lsaussünrung in /^siningsn: psc>lsl(tiON5->V6!t>v!nl<6l
. . . , Psojsl<fion5-^na3tigmc>ts
l^lclc^t vor ^SNc, ^onlspiegel, pawb. Zcnlslwst

5cn°u5piel von «einno!6 Äckel von ̂ n l-lon!5p!SgSl, 5pnäs. Zcnlsiiast
l(ünll<üv6ttsn mit »Ul-cnfluft

^N5icnt5matssic,l unvsl-bincllicn D;a_ ^nd Vs^el-sungZ-Optik

Dc>5 îst5cnc>stlicns Iua l l tä tzes ieuIn is !

b^l . ! l^ VV1Z. bl.^ILI«^U5IN^55^ 22-23 ^ 1 ' ^



K ^ F l / V Otto Vrües Der alte ÄVrangel
^ ^ ^ ^ » ^ ^ ^ ^ ^ Volkskomöciie äes rheinischen

Dichters kommt nach äer Uraufführung in
Nachen unä27lünsteräemnächst inäteltinunä

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Berlin (Volksbühne) zur Erstaufführung.
Die Ztäätischen Vühnen l̂ iel brachten äie

W^^^^^^^^^^^^^W erfolgreiche norääeutsche Erstaufführung.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > S.v.Demanäowsky K . M . äer Mnäskopf
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l̂ urz aufeinanäerfolgenäe Erstaufführungen
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ in Guben unä Augsburg brachten <!emi'ungen
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > nationalsozialistischen Dichter neue Erfolge.

Die nächste Erstaufführung finäet am
14. Npril im Htaättheater Vonn statt.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ R paul schurer Die blaue Tulpe
)m Nnschluh an llie Hamburger Arauf-
führung erwarben äie Htäätischen Vühnen

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > Essen äie westäeutsche Erstaufführung.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ R Die schlesischeLanciesbühneBreslau bringt

im Htaättheater Glogau zu Ostern „Die
blaue Tulpe".

Hanns 3ohst D

Der Einsame '
) m Srabbe«3ahr spielen zahlreiche große unä kleine Vühnen äie -
Tragöäie äes Dichters äes „schlaget«" unä äes „Thomas Paine". ^

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M Wilhelm Müller-Schelä ^ > ^ 6 M
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M Das neue „ Stein"-Drama — unter äem Titel „Ichach äen Cäsaren"
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M in Frankfurt a. M . uraufgeführt — wuräe bisher u. a. von folgenden

Vühnen erworben: Bremen (Itaatstheater), Negensburg, Miesbaäen.

^ ^ ^ ^ > W 3rieärich Bethge Marsch äerVeteranen
Das große Drama äer soläatischen Gesinnung, «las im März in Mei»
mar, Erfurt unä Hassel mit stärkstem Erfolg erstaufgeführt wuräe,
kommt zur nächsten Erstaufführung am 7. April im Staättheater Nachen.


